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SurlamkWTagrvlatt
Durlacher Wochenblatt gegr . 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier¬

tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
150 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .' Einzelnummer 10 Pfennig .
2m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen
der Zeitung

Pfmztäler Bott
für Grötzingen, Berzhausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimcterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tägs zuvor , nachmittags 17 llhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 llhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

Nr. 1S1 Samstag, 5. flugi»st ISIS NI . Jatzr-a»-

PM ÄWmchi k « t teile 8 mW
kln fluslaader studierte Polens «neue Landkarte " — Polen, eine riesige Irrenanstalt — Vis Verhaftungswelle gegen Veutsthe wächst

Danzig , 4 . Aug . Der Hauptschristleiter des „Danziger Vor¬
posten

" hatte eine Unterredung mit dem flämischen Schriftstel¬
ler und Abgeordneten des belgischen Parlaments , Ward Her-
mans, über seine auf einer längeren Reise durch Polen gesam¬
melten Eindrücke .

Ward Hermans erklärte , daß er bei seinem langen Aufenthalt
i» den verschiedensten Teilen Polens keinem polnischen Men¬
schen mit politischem Verstand begegnet sei, wenn er von einem
Fall absehe, bei dem ein Pole wörtlich behauptet habe : „Das

^ gxShtk Unglück Polens ist sein eigener Größenwahn ". Polen
Mhabe offenbar einen chronischen Hunger und leide an dauernden
MDaaenstörunaen . so erklärte der belgische Beobachter , weil es

große Brocken zu sich genommen habe und noch mehr ein-
l! schlucken möchte . Die Polen hätten das letzte Gefühl für Matz

Grütze verloren . Jeder Ausländer , der in Polen die neuen
- ^ Landkarten betrachte, woraus ein großer Teil Deutsiblands bis

i> die Nähe von Berlin , weiter Böhmen , Mähren , die Slowa -
v lei und ein riesiger Teil Rußlands in der überhaupt reichen

Phantasie der Polen schon annektiert sei, müsse denken, datz Po-
d len eine riesige Irrenanstalt geworden sei.
L Der ausländische Schriftsteller bestätigte , daß er sich non der
k Zerstör»«« von über 10 .1 Kirchen in Ostpolen, also im ukraini -
L . schen Polen , durch persönlichen Augenschein iiberzeuot . Hube,
k Keil es eben keine Synaaooen waren , so meinte der Erzähler ,
^ Hab « die ganze Welt geschwiegen , obwohl sogar im polnischen

Sejm über die gewaltsamste Kirchenversolgung des 20 . Jahr¬
hunderts interpelliert wurde . Die Polen hätten offenbar den
Schluß daraus gezogen , daß sie damit eine Bewährungsprobe
dafür abgelegt hätten , auch die gckiize Welt in Brand stecken zu
können .

Der belgische Abgeordnete hob die allgemeine schrankenlose
Kriegshysterie in Polen hervor und erklärte : „Wenn ich ein
Damiger wäre , würde ich eine amtliche Danziger Einladung
an die Mitglieder des englischen Parlaments ergehen lassen,
eine Fahrt durch Polen nach Danzig zu machen, einschließlich
eines Abstechers in die Ukraine , damit sie dort mit eigenen Au¬
gen die „zivilisierten " Zustände in dem „westlcrischen Staat des
europäischen Ostens" seststellen können. Der Abschluß dieser
Fahrt müßte in Danzig stattfinden , damit sie sich ein eigenes
Urteil bilden können, ob dem deutschen Anspruch auf Danrig
aber dem polnischen Prestige der Vorzug gegeben werden soll .
Wie die Polen die deutschen Volkstumsangehörigen in ihrem
eigenen Lande behandeln , habe ich selbst gesehen . Auf dem
Bahnhof in Dirschau war ich Zeuge , wie man Deutsche polni¬
scher Staatsangehörigkeit , die nach Danzig wollten , aus dem
Zueehcr ausholte , wobei auch ein alter Mann und ein kleines
Mdchen iticht verschont wurden " .

Die Unterredung schloß mit der Feststellung des Flamen , daß
er nicht glauben könne , daß angesichts des offensichtlichen Rechts¬
anspruches Danzigs und des Reiches nur wegen der polnischen

^ Großmannssucht ein europäischer Krieg auch nur ins Auge gr-
° werden könnte.

Wieder Deutsche zu Gefängnisstrafen verurteilt .
Thor » , 4 . Aug . Das Bezirksgericht in Könitz verurteilte den

Volksdeutschen Artur kaffke aus Tempelburg zu sieben Mona¬
te» Arrest und 166 Zloty Strafe . Die Anklage wirft Haffke
beleidigende Aeußerungen gegen den polnischen Staat vor . Das
gleiche Gericht verurteilte die Volksdeutsche Elisabeth Wiese
wegen Beleidigung der polnischen Nation zu S Wochen Arrest .

Das Bezirksgericht in Rogowo verurteilte die 24jährige Volks-
Putsche Christine Weich aus Bukowiec wegen Beleidigung des
Wlnischen Volkes zu zehn Monaten Gefängnis und 46 Zloty

- « rase. Weiter verurteilte das Gericht den 65jährigen Volks¬

deutschen Gustav Neumann wegen Beleidigung des polnischen
Staates zu acht Monaten Gefängnis und 166 Zloty Strafe .

Vom Bezirksgericht Gdingen wurde der Volksdeutsche Wal¬
ter Gustav Weiß aus Zagorsz wegen Verächtlichmachung des
polnischen Volkes zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

*

Grschästsschlietzung , Ausweisung . — Die Drangsale der Volks¬
deutschen in Polen .

Thorn , 4 . Aug . Die behördlichen Schließungen deutscher Mol¬
kereien werden in der üblichen Weise weiter durchgeführt . So
sind jetzt auch die Deutsche Molkerei in Jannowitz , Kreis Znin ,
und die Eenossenschaftsmolkerei in Lxin , Kreis Schubin , ge¬
schlossen worden . In Pakosch ist auf behördliche Anordnung die

Fleischerei des Volksdeutschen Hubert Walter geschloffen wor¬
den. Auf Anordnung des Krcisstrrosten in Wirsitz ist Verdeut¬
sche Drogeriebesitzer Sturtzel aus Nakel mit seiner Frau aus
der Grenzzone ausgewiesen worden . Sturtzel stammt aus einer
alteingesessenen Nakeler Familie und ist seit seiner Geburt dort
ansässig . Ebenfalls auf Anordnung des Starosten wurde der
deutsche Gastwirt Hermann Brose aus Putzig aus der Grenz¬
zone ausgcwiesen .

Nach einer Meldung des „Slowo Pomorskie "
. vom 3 . August

aus Strasburg müssen der Direktor Hartwig und der Ingenieur
Zaarbock der Strasburqer Fleischkonservenfabrik ihre Stellung
aufgeben . Nach der polnischen Zeitung ist das der Erfolg einer
Aktion der polnischen Arbeiter , die die Entlassung der Deut¬
schen verlangt hätten .

England verletzt das loklo-flblwmmen
Japan auf Verstärkung der britischen flotte längst vorbereitet — ltzamberlains «Warnung'

ging in Sen winv
Tokio, 5 . Aug . (Ostasiendienst des DNB .) Die wiederholten

Auslassungen der britischen Regierung und besonders die ge¬
strige Chamberlain -Erklärung im Unterhaus , daß die britische
Fernostpolitik keineswegs geändert worden sei , noch geändert
werde , bezeichnet die gesamte Presse als flagrante Verletzung
des Geistes des vor kurzem erst abgeschlossenen Tokioter Abkom¬
mens . England habe darin versprochen, keinerlei feindselige
Handlungen gegen Japan zu unternehmen . Trotzdem seien aber
die Haltung Englands in der Tientsin -Frage und dis entspre¬
chenden Kommentare Chamberlains und Lord Halifax ' nichts
weniger als eine klare Unterstützung Tschiangkaischeks bei der
Fortführung der japanseindlichen Politik . Besonders energisch
weisen die Blätter die Unterstellung von Halifax zurück , daß
Japan für die englandfeindlichen Demonstrationen in China
verantwortlich sei . Die antibritische Bewegung , so unterstreicht
die Presse, sei vielmehr ein spontaner Ausbruch des Unwillens
der chinesischen Massen über die britische Ausü'eutungspolitik ,
die schon seit Jahrzehnten die chinesischen Lebensintercssen miß¬
achtet habe.

Die Ansicht in den Kreisen der japanischen Armee in Tokio
und in Tientsin geht den Zeitungen zufolge dahin , daß es Eng¬
land augenblicklich nur darum zu tun sei , nach Vorwänden zu
suchen, um die Verhandlungen in Tokio zu verschleppen. Es
zeige sich , heute ganz klar , daß England versuche , das Tokioter
Abkommen zu verfälschen und dritte Staaten für die Entwick¬
lung im Fernen Osten zu interessieren . Japan fürchte sich dort
nicht vor wirtschaftlichen Schwierigkeiten , sondern sei - nischlos -

sen , sein Ziel zu verfolgen . Falls England weiterhin die ja¬
panischen Mindestforderungen hinsichtlich Tientsin ablehncn
sollte, so würde eben die Konferenz von Tokio scheitern. Nach
der Meinung der Armee ließen sich die endgültigen Beschlüsse
Englands noch nicht klar übersehen, da die gegenwärtige Hal¬
tung der britischen Regierung vorwiegend durch die innerpoli¬
tische Lage beeinflußt sei . Die Armee wende sich ferner ent¬
schieden gegen alle Versuche Englands , sich durch Vermittlungs¬
versuche in die Auseinandersetzungen zwischenTokio und Tschun -

king einzumischen, da hierdurch die grundsätzliche Politik Ja¬
pans gefährdet würde , und zwar nicht nur im Fernen Osten,
sondern auch in Europa .

Von der Informationsabteilung des Marineministeriums
hört man zu Chamberlains Unterhaus -Ausführungen zur Frage
der Entsendung einer britischen Flotte nach dem Fernen Osten,
daß Chamberlain in dieser Hinsicht nichts Neues gesagt Hobe.
In Japan habe man nach dem Ausbau von Singapur und nach
der Singapur - Konferenz ohnehin schon mit einer Verstärkung
der Flottenbasis Singapurs gerechnet und sei daher keineswegs
überrascht noch beunruhigt .

„Tokio Asahi Schimbun" schreibt im Zusammenhang mit dem
Stocken der Tokioter Tientsin -Verhandlungen , daß Japan , falls
England zur Wiederaufnahme der Besprechungen nicht bereit
sein sollte, aus ernste Entscheidungen vorbereitet sei.

156 Schwer- und Leichtverletzte bei der Londoner Gasexplosion .
Lebensgefährliche Brandwunden durch Stichflammen . — Ueber

266 Häuser zum Teil schwer beschädigt.
London. 5 . Aug . Rund 156 Personen wurden am Freitag bei

der schweren Gasexplosion in der Londoner City mehr oder we¬
niger schwer verletzt. Eine Reihe vonLeuten Mitten durch Stich¬
flammen , die bis zu 10 Meter Höhe emporschossen , leben - ge¬
fährliche Brandwunden . Bisher sind jedoch keine Todesopfer
zu verzeichnen.

Polizei und Feuerwehr waren bis in die späten Nachtstunden
mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Trümmerstiicke und vor
allem Glasscherben haben die Straßen in der Umgebung des
llnglllcksortes für jeglichen Verkehr unpassierbar gemacht. Mehr
als L66 Häuser wurden zum Teil schwer in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Glücklicherweise ist die bekannte St . Pauls -Kathedrale
nicht so schwer beschädigt worden , wie man ursprünglich an¬
nahm . Nur wenige der kostbaren Fenster gingen in Trümmer .

flkgentlnien erwetzrt stltz der Einkreiser

Freudiges Ereignis im niederländischen Königshaus .
Amsterdam, 5 . Aug. Prinzessin Juliana der Niederlande

schenkte am Samstag um 1,09 Uhr einer Tochter das Leben.
*

Bier Kinder beim Spiel mit einem Blindgänger getötet .
Rom , 5 . Aug . Beim Spielen mit einem bei den letzten

Scharfschießübungen liegen gebliebenen Blindgänger sind vier
Kinder in der Nähe von Forli ums Leben gekommen.

kngland putscht Südamerika auf
Buenos Aires . 4 . Aug . Mit großer Aufmerksamkeit und woch -

^ dem Argwobn verfolgt die argentinische Oefsentlichkeit die
Miationsmanöver der Engländer und Nordamerikaner , die
^ immer stärker anstrengen , die Einkreisungspolit 'k ans das
' ' utr,lr Ausland auszudehnen und i« Südamerika cine förm-
"che Kriegspsychose zu erzeugen. Mit Besorgnis betrachtet man
Leiter die Bestrebungen Englands , schon jetzt Argentiniens
^ llnng für den Fall eines europäischen Konfliktes in der Etn -
, " sungsfront festzuleaeu. Für die argentinische Besorgnis

ein Flugblatt , das in tausenden von Exemplaren und
"
mueranschlägen verbreitet wurde .
2» dem Flugblatt wird gefordert , daß Argentinien bei einem

mrop ' ischen Krieg die gleiche strikte Neutralität wie mährend
T* Weltkrieges wahren müsse. Andernfalls würden vielleicht
^ 0 660 Argentinier auf den Schlachtfeldern Europas ihr Le -

riskieren, und das einzig und allein den Briten zuliebe.

Dann würden Hekabomben blühender Menschenleben , irregelei - '
tet durch Phrasenschwall im Solde des britischen Goldes , hin¬
geopfert werden . Der Appell an Einsicht und Besonnenheit
gipfelt in der Forderung : „Neutralität ist die einzige wahrhaft
argentinische Politik ".

Große Lustschutzübungen in Gibraltar .

Algcciras , 4 . Aug . In Gibraltar finden zurzeit nächtliche
Luftschutzübungen statt . Zehn Scheinwerfer suchten in der ver¬
gangenen Nacht den Himmel nach „feindlichen Fliegern " ab,
die einen Scheinangriff machten. Das Verordnungsblatt von
Gibraltar gibt die Abhaltung einer großen Luftschutzübung
vom 9 . bis 11 . August bekannt . Die Bevölkerung wurde auf¬
gefordert , sich „genau wie im Kriegsfälle "

zu verhalten .

566 060 RM . Soforthilfe für die Hochwassergeschädigten in
Oppeln .

Oppeln , 5 . Aug . Aufgrund der vorläufigen Berichte über
die Auswirkung des katastrophalen Hochwassers im Oberlauf
der Oder sind dem Regierungsbezirk Oppeln vom preußischen
Finanzminister eine halbe Million RM . als Soforthilfe zur
Verfügung gestellt worden.

Die Höhe des tatsächlich angerichteten Schadens wird von
einer eigens zu diesem Zweck eingesetzten Schätzungskommission
erst ermittelt . Im Regierungsbezirk Breslau sind nach den
bisher vorliegenden vorläufigen Berichten Schäden von gleich
großem oder annähernd so großem Ausmaß wie im Regie¬
rungsbezirk Oppeln nicht zu verzeichnen.

*
Zweitägige Erprobungssahrt des Luftschiffes „Graf Zeppelin ".

Frankfurt a . M -. 4 . Aug. Das Luftschiff LZ 130 „Graf Zep¬
pelin "

, das am Mittwoch um 20,53 llhr unter der Führung von
Kapitän Sammt zu einer Erprobungsfahrt über Norddeutsch-

. land gestartet war , ist am Freitag um 21,01 Uhr auf dem Luft¬
schiffhasen Rhein -Main glatt gelandet .

1
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Umschau
Die Saat ging aus. — Proben der Schlagkraft . — Der Arzt
sagt : Ruhe ; — Unerwünschtes Erinnern . — Bomben - - und

kein Ende . — Thronsorgen . — Sin getreuer Jünger .
rk. Durlach , 5. Aug. Die vergangene Woche stand bei allen

Deutschen im Zeichen des Erinnerns des großen Kriegsbeginns
vor 25 Jahren und neben den Soldaten der jungen Wehrmacht ,
für die dieser Tag ein Festtag besonderer Art war , ist doch in
ihr das Vermächtnis der Front nach langen Jahren des Nie¬
dergangs durch den Führer eingelöst, ging millionenfach das
Erinnern bei allen Volksgenossen zurück an jene Augusttage
des Jahres 1914 . Was damals in diesen glühend heißen Tagen
einrückts und lebend aus dem großen Krieg wieder heimkehrte,
das kämpft in diesen Tagen mit einer Flut von Erinnerungen ,
denn im Banne der Geschehnisse , die damals die Welt in allen
Fugen erschütterte , stehen wir noch heute aufs stärkste . Ver -
gessen sei bei allem Erinnern an die gewaltigen Schlachten und
hie großen Siege aber auch der furchtbare Ernst des großen

. Geschehens nicht . Gefallen — gefallen — gefallen . . . Dort
war es der Gatte , hier der vielleicht einzige Sohn — und
ein großes Trauern ging durch dieses Volk, das im größten
Waffengang aller Zeiten stand. Doch überstrahlend über alle
Freude , über alles Leid und alle Not war jenes Wunder der
Einigkeit aller Deutschen , die in den späteren Jahren unter¬
wühlt wurde und zerbrach und im Jahre 1933 eine herrlichere
Auferstehung erlebte . 1914 und 1933 — zwischen diesen beiden
Polen lag ein Stück deutscher Geschichte von erhabenster und
finsterster Art , doch nun ist , geführt von dem großen Trommler
der Deutschen, unserem Führer Adolf Hitler , der Höhenweg er¬
reicht und die große deutsche Bluts - und Opfergemeinschaft , die
alle Deutschen umschlingt, ist dabei, 25 Jahre nach Peginn des
großen Weltenringens allen Kriegshetzern unserer Tage zum
Troß der Welt den Frieden zu erobern , geschützt von iener star¬
ken Wehrmacht der Achsenmächte , über welcher die Worte ste¬
hen : Unüberwindlich !

In welchem gewaltigen Maße das der Fall ist , davon zeugen
nicht nur die in den letzten Tagen erreichten neuen Weltrekorde
der Kampfflieger . Bomber und deutschen Kleinflugzeuge , der
glänzende Verlauf der deutschen und italienischen Luftmanöver
sind wohl der beste Beweis dafür , daß man seitens der kriegs¬
treibenden Weltmächte und der „Freunde " im Osten in der
Luftwaffe der Achsenmächte mit einem gefährlichen Faktor für
die Anariffslustigen rechnen muß . Selbst ausländische Beobach¬
ter dieser großen Luftmanöver sehen sich genötigt , nach langem
Schweigen doch ein ernstes Wort der Warnung an die „Ein¬
kreiser" zu richten und zu betonen , daß man sich bei einem un¬
besonnenen Spiel in ein Gefahrennetz begebe, aus welchem es
bestimmt kein Entrinnen mehr gibt . Hoffentlich haben sich diese
Meldungen die Herren in Paris , London und in Warschau zu
Notiz genommen.

Mit diesem militärischen Ausbau des Schutzwalls für den
Frieden hält auch der deutsche Wirtschastsaufbau Schritt und
gerade in den letzten Tagen konnte sich der Verantwortliche für
den Vierjahresplan . Eeneralfeldmarschall Hermann Körina , der
sich auf einer Besichtigungsreise durch das Reich befindet , von
der regsten Jntensivität der gesamten deutschen Wirtschaftsfak -
toren überzeugen . So schafft das gesamte deutsche Volk, einig
in seinen Stämmen an der Verwirklichung der gewaltigen Aus¬
gaben , welche ihm dieses Jahrhundert auserlegt — und wir sind
gewiß , daß oas Werk, das in dieser Zeit geschaffen wird , ein¬
geht in die deutsche Ewigkeit.

Kurzsichtiger ist die Politik , dis man nun schon seit vielen
Monaten bei den Westmächten treibt . Wohl erinnert man sich
auch des Kriegsbeginns , doch sind vor lauter Jubel und Tru¬
bel , gemischt mit einer nicht geringen Portion Größenwahn , den
Herren in Paris , London und Warschau diese Erinnerungen
zu Kopf gestiegen und schon seit langer Zeit „machen sie in
Kriegspsychose"

. Sie schwärmen förmlich vor Einkreisungsfie¬
ber , machen allerlei unerwünschte Staatsbesuche und tun sich
gut darin , möglichst viel Unordnung in diese den Weltfrieden
ersehnende Welt zu bringen . Nachdem man das Dach des Völ¬
kerbundspalais durchstoßen hat , gefällt man sich in den wohl-

, klingenden Aeußerungen , „über der Politik " zu stehen und
glaubt von dieser hoben Warte alle durch Deutschland gefähr¬deten Staaten genau zu erkennen. Ein Troß von diplomatischen
Reisigen wird auf den Weg gefickt — und was ist übrig
geblieben — ein wahrer Irrgarten all derer , die den „Frie¬
densklängen " Englands mit fliegenden Fahnen gefolgt sind und
nun zu ihrem Schreck erkennen müssen , daß man in diesem Gor -

Schwere krplofion in der Londoner tiln
Sroßss SebSude neben dem relefonamt in flammen

London , 4 . Aug . 2n der City , dicht neben der St . Pauls -Na-
thedrale , ereignete sich Freitagnachmittag wiederum eine fol¬
genschwere Explosion. Ein großes Gebäude unmittelbar neben
dem Telefonamt . in dem die Explosion erfolgte , stand wenige
Minuten darauf bereits in Flammen . Die Explosion »war so
stark , daß Holzteile und Mauerwerk etwa 15 Meter weit ge¬
schleudert wurden . Die Fenster von Hunderten von Geschäften
in der Queen -Victoria -Straße , in der vor einigen Wochen be¬
reits ein großer Brand wütete , den man auf ein irisches
Attentat zurücksührte, wurden zertrümmert . Bisher weiß
man noch nichts über die Ursache der Explosion. Man nimmt
an , daß es sich auch hier wiederum um einen solchen Anschlag
handle . Ob Personen zu Schaden gekommen sind , weiß man noch
nicht .

Wie es heißt, dürste es sich bei der Explosion in der City
um kein Bombenattentat handeln . Nach den letzten Berichten
hat man etwa eine halbe Stunde vor Ausbruch der Explosion

iriie Arbeiter verkuckten. ein Feuer zu löschen, das

anscheinend durch Bruch einer Gasleitung entstanden war . D)
Unglück scheint sehr große Ausmaße angenommen zu habv
Das Haus , in dem sich die Explosion ereignete , ist völlig H
trümmert , und man befürchtet, daß eine große Zahl von Me
schen unter den Trümmern liegen dürste . Sämtliche Häuser

, der Umgegend sind zu Hospitälern umgewandelt worden, ^
die Verwundeten aufzunehmen und die Polizei hat sämtlt̂
in der Nähe befindlichen Privatwagen beschlagnahmt.

Die Zahl der Verletzten bei dem Explosionsuuglück in der
hat sich mittlerweile aus über KW erhöht . Es steht noch nicht fehl
ob das Unglück Todesopfer gefordert hat . Die Explosion war ^
schwer , daß nicht nur sämtliche zum Teil wertollen Fenster ^
St . Pauls -Kathedrale auf der Südseite zerstört wurden , sondern!
daß auch die Scheiben aller Häuser der Umgegend durch die " ^
-walt des Luftdrucks in Scherben gingen . Man befürchtet,
die St . Pauls - Kathedrale durch die Wucht der Expg

ten Eden ja nur die Kriegstrompste bläst . Auch in dieser Woche
waren die Töne wieder recht stark zu hören , wir denken hier
nur an die Schlußdebatte im englischen Unterhaus , bei welcher
Herr Chamberlain ein interessantes Bild über die Weltpolitik
entrollte und , für ihn sicher recht unangenehm , zugeben wußte ,
daß wohl der Staatssäckel durch diese Propaganda recht leer
geworden ist , man in den „Bestrebungen " allerdings noch im¬
mer auf dem Fleck steht , den man vor mehreren Monaten ein¬
genommen hat , denn weder die Achsenmächte haben die Ruhe
verloren und das Kriegsbeil ausgegraben , was man sich so
herzlich gern gewünscht hätte , noch sind die Lücken der Einkrei¬
sungsmauer , die wie üble Schreckgespenste bei Herrn Chamber¬
lain immer wieder das böse Gewissen wachrufen , geschlossen,und auch Polen , das Sorgenkind der Westmächte mit dem ge¬
ölten und geschwollenen Mundwerk , hat Berlin noch nicht als
seine Hauptstadt erkannt . Kurz : Trotz nervenaufreibender Ar¬
beit ist alles beim alten geblieben und es ist deshalb verständ¬
lich , daß auch Herr Chamberlain und seine gefügigen Steig¬
bügelhalter , einmal derRuhe bedürfen . Hoffentlich sind die Par¬
lamentsferien , in welchen er Wieder angeln geht und die bis
zum 3 . Oktober dauern , eine wertvolle Zeitspanne , um sich in
der Abgeschiedenheit einmal die politischen Fehler vor Augen
zu halten , die man als einer derVerantwortlichen für den Welt¬
frieden bewußt und vielleicht auch unbewußt begehen kann . Fürden Segen dieser Einsicht wären die Völker der Well bestimmt
dankbar .

Doch diese Ferien sind von einem unerwünschten Erinnern
begleitet , denn Englands Freund über dem großen Wasser hat
die Kriegsschuldenfrage nicht vergessen, die bekanntlich noch of¬
fen steht. Jetzt , nach über 20 Jahren , möchte auch Herr Roose-
velt , in dessen Staatssäckel es auch nicht rosig aussieyt , wissen,an was er ist und schon jetzt rühmt er sich nach den vielen Nie¬
derlagen , die er im Parlament unrühmlich einstecken mußte ,jene neue Geldquelle entdeckt zu haben . Finanzministsr Mor -
genthau , der sich Lekanntlich auf der Fahrt nach Europa befin¬det, wird in London dem entsprechend vorstellig werden , dochkönnen wir heute schon feststellen , daß Roosevelte Wünsche zuWasser werden , denn England hat in den letzten Stunden den
Spieß bereits umgedreht und gedenkt mit Herrn Mergenthau
nicht über die Kriegsschuldenfrage , sondern über neue Kredite

^ -Tibet -Expedition in der Heimat
Begrüßung durch Himmler iu München

München , 4 . Aug. Die erste deutsche U -Tibet-Expedition Dr.
Schäfer ist am Freitagnachmittag nach anderthalbjähriger Ab¬
wesenheit wieder in Deutschland eingetroffen . Von Wien kom¬
mend, trafen die Teilnehmer um 17.17 Uhr auf dem Münchener
Flughafen zu einer kurzen Zwischenlandung ein . Sie wurden,
hier von Neichsführer Himmler herzlich begrüßt . Die aus
fünf ff -Führern , bestehende Expedition ist die erste deutsche Ex¬
pedition , die eine Einladung nach Lhasa erhalten hat . Die Teil¬
nehmer sind daneben auch die ersten Deutschen , die nach Inner -
Tibet gelangen konnten. ^Näherer Bericht folgt .)

und Tauschabkommen im Falle eines Krieges zu verhandeln . >
bleibt abzuwarten , wie man in Washington diese erfreuliche
Nachricht aufnehmen wird .

Auf England zurückzukommen , konzentriert sich London, nock-dem es in den letzten Tagen auch von Argentinien im Blick ausdie Einkreisung eine nicht geringe Abfuhr erhalten hat , zurZeit der großen Parlamentsruhe auf die „ innere Politik "
, - je

durch Bombenanschläge, Explosionen, Attentatsgeriichte usui.immerhin eine interessante Seite nicht vermißen läßt , ganz ab¬
gesehen von der Mannigfaltigkeit derSpannungen in den Man¬
datsgebieten und Dominien , die immer neue Todesurteile und
Ausweisungsbefehle sowie „humane " Strafmaßnahmen notwr«-
dig machen . Im Mittelpunkt der Jnteressenpolitik steht u, .
zweifelhaft Syrien , wo man versucht, einen Freund England
auf den neu zu gründenden Königsthron zu erheben . Dangt
glaubt man , den arabischen Freiheitskämpfern , die immer mehran Macht gewinnen , einen neuen, empfindlichen Schlag zuvev
setzen und damit ein neues Meisterwerk englischer Jntrigenpoli -
tik aufzustellen. Die Frage über das Gelingen dieses Planes
steht noch ganz offen, doch sprechen alle Anzeichen dakür, daßman auf keinen Fall auf diesen glücklichen Einsall zu verzichten
gedenkt.

Schlecht, sehr schlecht steht Englands Spiel » nachdem es in
Moskau durch den Besuch der englischen und französischen Mili¬
tärmisston eine neue Auftriebskurve nach endlosen Verhpnd,
langen mit den störrischen Moskauer Machthabern erhalten scll^im Fernost . Hier mehren sich die feindlichen Handlungen ge¬
gen den englischen Einfluß und alle Londoner Proteste in Tokio
über die englandfeindliche Haltung helfen über den Ernst der
Lage nicht hinweg , in welche man eben durch die Kriegstrei¬
berei in aller Welt gekommen ist . Zugeständnisse über Zuge¬
ständnisse Japan gegenüber sind die Früchte , die man bestimmt
nicht zu ernten gedachte und sich jetzt mit ihnen wohl oder übel
zufrieden geben muß, will man nicht den steileren Teil der
schiefen Ebene noch schneller erreichen, wie es ehedem schon ist.
Als rettender Engel Englands erscheint Frankreich , das die Er¬
klärung abgab , daß im Fernost die „englisch -französischen In¬
teressen- eng miteinander verbunden sind "

. Ein Eingeständnis ,das immerhin etwas wert ist, weiß doch nunmehr auch Japan ,
woher der Wind weht und wM > seine Politik danach einzurich¬
ten wißen . Unbequem sind England und Frankreich bestimmt
die Zugeständnisse, zu welchen sich Herr Chamberlain kurz vor
seiner Ferienreise bequemen mußte und in welchen er betonte ,
daß die britische Weltmacht eigentlich an den Toren des Fernen
Ostens ihren Abschluß gefunden hat . Schuld an allem , so klagt
dieser Sprecher Englands , sei der Eingang der vielen (nicht
haltbaren ) Verbindlichkeiten in Europa . Deutlich hörte man
ein schmerzliches Klagelied über den ungeratenen Sohn Polen
heraus , der die immerhin interessanten Fernostpläne Englands
aus den letzten Jahren mit einem Federzug durchkreuzte. T-
ist auch die Politik der vergangenen Woche getragen einerseits
von dem Willen der Achsenmächte , gestützt aus eine starke Wehr »
macht , der Welt den Frieden zu erhalten , andererseits von den
Auswirkungen der Hetzarbeit, die in Polen bei den Deutschen¬
verfolgungen die bedauerlichsten Stilblüten treibt . Hoffentlich
erinnert man sich noch, ehe der Bogen überspannt wird , an ein
wahres Sprichwort : „Der Krug geht solange zum Brunnen . . .

"

Der rechteWeg
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Er wollte gleichfalls ausstehen, aber sie drückte ihn sanftin seinen Stuhl zurück .
„ Das sollst du auch noch nicht . Laß mich nur machen,

ich spreche mit dem Fahrer . Er wird noch ein wenig warten .
Im übrigen fährst du auch nicht allein , ich komme mir dir .

"
„Margarete !"

Sie nickte ihm zu und ging zur Tür , jetzt schon wieder
mit der ruhigen Sicherheit , die ihr sonst eigen war .

Sie rief die Zwillinge und schickte sie aufs Feld , um
die Eltern zu holen . Sie möchten sofort kommen, es sei
Besuch da .

Dann unterrichtete sie den Chauffeur , daß er noch eine
halbe Stunde warten müsse . Er hatte nichts dagegen , auf
seinen Lohnfahrten war er an Warten gewöhnt . Er wendete
den Wagen und fuhr ihn vorschriftsmäßig an die rechte
Wegseite , obwohl hier keine Gefahr bestand , daß er mit
einem Hüter des Gesetzes in Konflikt kam. Dann zündete
er sich eine Zigarette an und zog ein Buch aus der Tasche.

Margarete Lamken richtete währenddessen den Kaffee¬
tisch. Imholte würde nach den Aufregungen der letzten
Stunde eine Erfrischung gut tun . Ihr selbst übrigens auch.

„Willst du wirklich mitfahren ?" fragte Jmholte . „Ich
wäre dir so dankbar . Frauenhände sind ja viel geschickter ,wenn es gilt , Schicksalsfäden zu entwirren . Ich gestehe dir
offen , daß ich allein dieser Sache ziemlich hilflos gegenüber¬
stehen würde .

"

„Ich mutz es meinem Jungen selbst sagen"
, antwortete

sie ernst . „Niemand darf das sonst tun . Ich muß bei ihm
sei» , wenn er es erfährt , und wissen, wie er es aufnimmt .

"

„Und was soll dann werden , Margarete ?"

Sie schob Tassen und Teller zurecht, und ihre Hände
zitterten ein wenig .

„Darüber wollen wir noch nicht sprechen, Bernhard .
Erst wenn wir das Schwerste hinter uns gebracht und die
Kinder unterrichtet haben , kann man die weitere Entwick¬
lung der Dinge übersehen .

"

Sie zögerte ein wenig und fuhr dann fort :
„Wir wollen auch Otto und Luise noch nichts sagen.

Sie müssen es wohl erfahren , aber ich möchte damit bis zu
meiner Rückkehr warten . Das Gerücht über unsere Familie
ist Grund genug , mit dir zu fahren .

"

„Wie du willst, Margarete —"

In diesem Augenblick rollte der Kartosfelwagen aus den
Hofplatz. Otto Lamken Ipannte die Pferde aus und folgte
dann seiner Frau ins Haus , um sich erst mal zu säubern .

Sie waren nicht wenig erstaunt über den unerwarteten
Besuch. Die Zwillinge hatten zwar atemlos von einem
Manne berichtet, der im Auto vorgefahren sei. aber sie
hatten sich nicht denken können, um wen es sich dabei han¬
delte . Ihre Freude war so echt, und sie erkundigten sich mit
so viel Interesse nach Fritz , daß Iniholte sofort das herzliche
Verhältnis zwischen den einzelnen Familienglledern spürte .
Überhaupt — sympathische Menschen , es war nicht zu glau¬
ben . daß eine schlimme Krankheit sie bedrohen sollte.

Frau Lamken erzählte von dem Gerücht , daß Thielke
in Umlauf gesetzt hatte .

Ihr Stiefsohn war empört .
„Das ist unerhört . Er will bestimmt Fritz eins damit

auswischen ; die beiden haben sich nie leiden mögen . Aber
dazu werden wir bestimmt nicht schweigen, wenn ich auch
sonst nicht für Aufsehen bin . Das soll er öffentlich zurück¬
nehmen . Ich werde das Fritz sagen , wenn er kommt, und
mit ihm die Maßnahmen überlegen .

"
„Ich möchte mitfahren nach Hof Jmholte "

. sagte Frau
Lamken . „Wir haben vorhin schon davon gesprochen.

"
Do» Ehepaar stimmte sofort lebhaft zu. Natürlich , sie

hatte ja jetzt so günstige Gelegenheit hinzukommen . Sie
sollte ruhig mitfahren und bis zum nächsten Tage bleiben .
Für die Rückfahrt konnte sie dann die Bahn benutzen. '

Am Kasseetisch wurde nicht mehr davon gesprochen. Otto
erkundigte sich nach dem Verlaus der nun endlich erloschenen
Seuche auf dem Hose und nach dem Stand der Kartoffel¬
ernte . Er nahm das Gerücht nicht io schwer. Natürliche
konnte er verstehen , daß Fritz sich darüber erregte , besonders ,
wo in seiner >etz,gen Umgebung der wahre Sachverhalt nicht
bekannt war . Ein Uneingeweihter konnte ja wirklich nicht
ohne weiteres an einen Zufall glauben . Hier in Welpe
würde kein vernünftiger ' Mensch daran glauben . Auch Thielke
konnte es nicht im Ernst glauben ; er gab sich nur aus Bos¬
heit den Anschein. . Fritz sollte es nicht schweigend hinnehmen
und ihn zur Rechenschaft ziehen.

Jmholte wurde es schwer , harmlos von daheim zu be¬
richten . Mehr als einmal ertappte er sich dabei , daß seine
Gedanken ganz woanders waren als bei landwirtschaftlichen
Sorgen . Aber er bezwang sich, er wollte Margarete Lamkens
Wunsch achten.

Sie hatte ein paar Kleinigkeiten für die Nacht in einen
Koffer gepackt und stand nun zur Abfahrt bereit .

„Du siehst blaß aus , Mutter "
, sagte die Schwieger¬

tochter . „Hast du dich sehr über die dumme Sache aufgeregt ?
Das darfst du nicht, das schadet deinem Herzen .

"

Frau Lamken streichelte die Köpfe der Zwillinge , die
sich an sie gedrängt hatten .

„Ein Herz kann viel aushalten .
"

Luise war betroffen . Wie sonderbar die Mutter das
sagte ! Und ihre Augen blickten so — so abwesend . Aber da
lächelte sie schon wieder .

„Mache dir keine Sorgen , Luise , olles im Leben findet
irgendwie eine Lösung . Auch die Sache , die mich heute von
euch fortführt . Wenn ich wiederkomms . sprechen wir näbec
darüber ."

(Fortsetzung folgt .)' ^ ,
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Meressames aus Soven
Siebenbürgenfahrt des NS . -Lchrerbundes.

-tt Teilnehmer an der Siebenbürgenfahrt des NSLB .,
^ « aden , trafen sich dieser Tage im Festsaale des Hand -

lebrerinnenseminars in Karlsruhe . Ueber seine Erfah -
^

und Beobachtungen als Auslandslehrer in den Valkan -
sorach Pg - Meder , Heidelberg , über das deutsche

ium in Siebenbürgen und Ungarn hielt Prof . Fuhs ,
-ausführlichen Vortrag . Nun sind die Teilnehmer an der

*
bereits unterwegs . Die ersten Reisetage führte sie nach

Sonderzug zu den Studentenwcltspiclen in Wien ,

ffiner der vier Sonderzüge , die am 19. August zahlreiche
-identen wie sportlich Interessierte zu den Studentenwelt -

« 1939 (vom 2V . bis 27i August) nach Wien bringen wer -
^ wird Baden durchfahren . Es besteht also gute Anschluß-

Der Zug fährt von Köln über Bonn , Koblenz,^ glichkeit

« Men , Salzburg , Linz , nach Wien .

jedem der genannten Orte halt der Zug . Anmeldungen
, jeweils an das örtliche Hapag -Reiscbüro zu richten . Die

^ Meldungen sind in jedem Falle zu tätigen , da , sollte ein Son -
^ nua wegen ungenügender Beteiligung ausfallen , seitens der
D^anisati

'
onsleitung der Studentenweltspiele auf jeden Fall

^ Kchastsfahrten zu wesentlich ermäßigtem Preis eingerich-

2t werden .

Ne Bedeutung der Spiele , an denen sportlich so starke Na -
rn wie Italien , Japan , Ungarn und Schweden mit ihren
rnkönnern teilnehmen , braucht nicht hervorgehoben zu wer -

«-
Wer fährt mit nach Tannenberg ?

Für badische und württembergische Teilnehmer an der Ee -
Mer in Tannenberg am 27 . August besteht die Möglichkeit, -

.billigt dorthin zu gelangen . Ab Pforzheim und Baden -Oos
hü Eesellschaftszüge eingelegt , die in Frankfurt an einen Son -
d«lM anschließen , der über Berlin nach Hohenstein fährt . Der
«rhrpreis von Pforzheim bzw . Baden -Oos nach Frankfurt -M .
betragt etwa RM . 2,60 , der Preis für den Sonderzug ab Frank¬
el RM. 22,80. Wer an der Fahrt noch teilnehmen will , mutz
ßch bis zum 10 . August bei den Dienststellen des Reichskrieger¬
bundes anmelden.

Kleiner Eisenbahnunfall .
Karlsruhe , 4 . Aug. Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt

Nit : Aus unbekannter Ursache fuhr heute Mittag im Bahnhof
Kandel der m Einfahrt befindliche Durchgangsgllterzug 6138

sM den im Bahnhof stehenden Nahgüterzug 8126 auf . Personen
- Kd nicht verletzt, der Materialschaden rst gering . Durch den
Schnall entgleisten vier Güterwagen , wodurch das Haupigleis
«« übergehend gesperrt wurde . Der Personenverkehr wurde
durch Pendelzüge zwischen Kandel und Wörth und durch Kraft -
vagen nach Winden aufrechterhalten . Der Durchgangsverkehr
a» rde über Germersheim umgeleilet . Untersuchung ist einge-
lcitet.

4i-

Tödliche Unfälle .
Wollbach ( b . Lörrach) , 4 . August. Der 57jährige Landwirt

and Wagnermeister Pfeifer stürzte auf der Heimfahrt von der
Feldarbeit ' vom' Fahrrad . Hierve ? ' fiel "er^ 'sb

' UMlMlkch'
,
" Nitz"

dir mitgesührte Hacke Pfeifer die Halsschlagader durchschnitt.
Aerztliche Hilfe kam zu spät, da der Verunglückte inzwischen
verblutet war .

Lörrach , 4 . Aug . Der im 33. Lebensjahr stehende Rudolf
Scholl , ein Sohn unserer Etadtz ist in Würzburg , wo er seit
mhreien Jahren wohnt , einem Aurounfall zum Opfer gefallen .

«-
Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.

B»hl, 4. August. In Ottersweicr versuchte der 24 jährige
Motorradfahrer Ernst Kuch aus Ottenhöfen einen Lastzug zu
überholen , der in eine Seitenstraße cinbiegen wollte . Der Mo¬
torradfahrer wurde unter den Lastzug geschleudert und sofort
getötet. Die Beifahrerin , die Braut des Motorradfahrers , er¬
litt einen Nervenschock.

Mannheim , Karlsruhe , Stuttgart , Ulm , Augsburg ,

kine neue ^ lm Vau
Noch in diesem Jahre wird das Tcilstück der Autobahn bei

Frankenthal dem Verkehr übergeben werden . Die Pfalzstrecke
— von Saarbrücken—Kaiserslautern kommend — wird dann bei
Viernheim nördlich von Mannheim an die Nord -Süd -
Strccke Frankfurt a . M . - Karlsruhe angeschkosscn werden . Zwi -
scheu Frank cnthal und Viernheim wird der
Rhein überguert . Die hier zur Zeit im Bau befindliche
Brücke wird insgesamt 729 Meter lang und soll bis Ende 1940
fertiagestellt sein . Die Baukosten betragen rund 13 Millionen RM .

Die neue Brücke sieht eine Dreiteilung vor : die eigentliche
Brücke über den Strom von 300 Meter Länge und die beiden
Flutbrücken, die aus der pfälzischen Seite von 192 Meter und

In der Regentonne ertrunken .
Neureut ( b . Karlsruhe ) , 4 . August. In der Kirchfeldsiedlung

fiel das 2 >Ljührige Kind des Karl Füll in einem unbewachten
Augenblick in die im Garten eingegrabene Regentonne und er¬
trank .

«-
Oekonomiegcbäude durch Feuer zerstört .

Buchen, 4 . August. Das Oekonomiegebäude des Kudacher
Hofes wurde am Donnerstag Nachmittag ein Raub der Flam¬
men . Dabei gingen große Heuvorräte zugrunde , mährend das
Vieh noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnte . Die
Brandursache steht noch nicht fest.

*

Buchen (Odenwald) , 4 . Aug. (Vran d .) Durch ein Eroß -
feuer, das im Heuboden des Kudacher Hofes ausbrach ,wurden innerhalb einer Stunde die gesamten Wirtschafts¬
gebäude dieses Hofes vernichtet. Das Personal begann so¬
fort mit der Bekämpfung des Feuers , doch war dies wegen
dem herrschenden Wassermangel sehr erschwert . Der gesamte
Viehbestand konnte gerettet werden . Dagegen sind die Heu¬
vorräte für 100 Stück Großvieh und ein größeres Quan¬
tum wertvoller Grassamen verbrannt . An den Löscharbei¬
ten beteiligten sich die Freiw . Feuerwehr aus Altheim und
die Autospritze von Buchen . Das Vrandungliick ist umso
tragischer, als die Getreideernte bevorsteht, die in die ab¬
gebrannten Gebäude geborgen werden sollte.

Hamngcn , A . Lörrgch , 4 . Aug . (Ein Hebeltag .) Am
30 . Juli vor 180 Jahren hatten in dein schönen alten Wie¬
sentaldorf Hauingen die Eltern Johann Peter Hebels den
Bund fürs Leben geschlossen . Das Gedenken an diesen Tag
wurde in Hauingen mit einer Feierstunde in der Kirche
und einem nachfolgenden Dorfabend im Vadsaal , an dem
die ganze Dorfgemeinschaftund viele Hebelfreunde aus nah
und fern teilnahmen , begangen.

Oberkirch , 4 . Aug . ( Z u s a m m e n st o ß .) Der 18jährrge
Sohn des Landwirts Welle von Lautenbach war mit dem
Fuhrwerk auf der ReiHsscraße nach Oberkirch unterwegs ,als sich auf der Bahnstrecke , die in der Nähe von Winter -
bach parallel mit der Straße verläuft , der um 16 .25 Uhr
in Oberkirch abgegangene Personenzua näherte . Durch die
Annäherung des Zuges wurdeir die Kühe scheu und bogen
in einen Seitenweg ein , der in schrankenlosem llebergäng
über die Geleise führt . Dabei wurde der Magen von der
Lokomotive erfaßt und zertrümmert ; die Kühe hatten sich
zuvor losgerissen. Während es dem jungen Mann und sei¬
ner Schwester , die auf dem Wagen laßen gelang , abzu¬
springen, wurde die 54 Jahre alte Marter zur Seite ge¬

schleudert . Die -̂ Frau wurde - mit ernsten Kovfverletzungen
und Nipprnbrüchen ins Krankenhaus Oberkirch eingelie -
seri.

Billinaen . 4 . Aug . (TurnerinErholung . ) Deutsch¬lands beste Turner werden in den kommenden Tagen und
Wochen ihre Ferien in Villingen verleben . Unter den be¬
rühmten Sportlern befinden sich u . a . die Gebrüder Sta¬
del , Konrad Frey , Innozenz Stangl , Walter Steffens , Ri¬
chard Reuther . Am 18 . August wird eine Deutschlandriege,in der fick die Villinaer Feriengäste befinden , ein Schautur¬
nen im Konstanzer Stadtgarten veranstalten . '

Freibnra » 4 . Aug. (Regt m entstag . ) Die Angehöri¬
gen des ehemaligen Feldartillerieregiments 76 und seiner
Kriegsformationen treffen

'
sich vom 2 . bis 4 . September in

Freiburg zum Regimrntstag 1939, verbunden mit dem 40-
jährigen Gründungsfest des Regiments .

Ehrenzeichen für die Arbeiter an den deutschen Befefti -
gungsanlagen .

rn ^ durch Verordnung vom 2. August zum sicht -
Ausdruck seines Dankes und seiner Anerkennung für Ver¬

dienste um die Anlage und Errichtung des Deutschen Schutz¬
walles das „Deutsche Echutzwall-Ehrenzeichen" gestiftet , dessen
beide Seiten unser Bild zeigt. Das „Deutsche Schutzwall-Ehren¬
zeichen wird an der linken Vrustseite an einem Band getragen .

die auf der badischen Seite von 329 Meter Länge . Der mittlere )
Teil der Brücke über den eigentlichen Strom ist eine Stahlbrücke . !
Bei einer Eesamtbreite von 23 Meter ist für die beiden Auto -!
sahrbahnen je ein Streifen von 7 .50 Meter vorgesehen. Der >
Mittelstreifen zwischen den beiden Autobahnen (5 .70 Meter ) isti
als Rad - und Fußweg bestimmt. Er wird durch etwa 15 Zenti --
Nieter hohe Bordsteine von den Autobahnen getrennt .

Bei diesem neuen Rheinübergang handelt es sich um ein sehr>
umfangreiches Bauwerk , das im Verhältnis zu anderen Bauten
solcher Art in der kurzen Zeit von zwei Jahren fertiggestellt !
sein wird . Für die Brücken bei Speyer und Karlsruhe wurden
fünf Jahre Bauzeit benötigt .

'
.

Fünfeinhalb Meter hoher Hoheitsadler für den neuen Berliner
Flughafen .

Der Bildhauer Walter E . Lemcke-Berlin hat im Auftrag Pro¬
fessor Sagebiels für dessen Neubau des Berliner Zentralflug¬
hafens Tempelhof einen fünfeinhalb Meter hohen Riesenadler
geschaffen . Der Bildhauer arbeitete an der Fertigstellung der
Gipsplastik , die dann im Lauchhammer-Werk in Bronze ausge¬

führt wird , ein volles Jahr . ( Echcrl-Bilderdienst -M .)

Mannheim , 4 . Aug . (SeinenVerletzungenerle -
gen . ) Im Städtischen Krankenhaus ist der 64jährige ,
Brückenbaufychmann Hahn seinen Verletzungen erlegen.
Hahn ließ sich auf der Strompfeiler - Baustelle im Rhein
bei Frankenthal in den 25 Meter unter Wasser liegenden
Arbeitsraum einschleusen . Beim Ausschleusen befiel ihn ein
Unwohlsein, das sich als die sogenannte Preßluftkrankheir
herausstellte . Mqn schaffte ihn sofort ins Krankenhaus .

Pforzheim, 4 . Aug. (Das Messer drang in die »
Schlagader . ) In Pforzheim verunglückte ein Metzger
beim Schlachten dadurch , daß ihm das Messer ausrutschteund die Schlagader durchschnitt . Die gefährliche Wunde¬
konnte noch abgebunden werden, ehe großer Blutverlust
eingetreten war . Der Verletzte fand Aufnahme im Kran¬
kenhaus,

Dobel. Kr . Calw , 4 . Aug. ( Neuer Aussichts¬
turm .) Auf der Hochfläche des 720 Meter über dem Meer
gelegenen Dobels wurde in letzter Zeit ein Turm errichtet,
der gleichzeitig der Wasserversorgung und als Aussichtsturm
dient. Er ist 30 Meter hoch und gewährt einen wunderba¬
ren Fernblick bis zum Odenwald und zur Schwäbischen
Alb . Auch die Berge des nördlichen Schwarzwaldes scheinen
zum Greifen nahe und im Westen sieht man das Rheintal .
die Vogesen und die Pfälzer Berge . In Verbindung mit
diesem Turm soll bereits den kommenden Monaten ein
HJ .-Heim erstehen,

Mosbach, 4. Aug. (Zwe,i Verletzte .) Weil eine in
Fahrt befindliche Lokomotive in . der LokoyrotivenfabriL
Kmeinder u . Co . mit voller Wucht auf die Rückwand eines
Lackierschuppens prallte und diese Rückwand eindrückte ,
wurden zwei Eefolgschaftsmitglieder verletzt. Einer von
ihnen mußte sogar mit schweren Verletzungen ins Mosba -
cher Bezirkskrankenhaus geschasst werden.

* !
Vom Allgäu . 4. Aug. (Gesteigerter Reifever -

k e h r .) Im Zusammenhang mit dem Schulbeginn in Nord¬
deutschland machte sich in diesen Tagen im Allgäu ein ge¬
steigerter Reiseverkehr bemerkbar. Insbesondere die Züge
aus Richtung Lindau und Oberstdorf sind durchweg über¬
füllt . Andererseits macht sich aber auch ein Zugang von
neuen Eommerurlaubcrn bemerkbar. Sehr lebhaft ist der
Fremdenverkehr zur Zeit in Oberstdorf und im Kleinen
Walsertal .

Einstellung von Postjuugbotcn .
Die Reichspostdirektion Karlsruhe ( Baden ) stellt zum 1 . April

1940 eine größere Anzahl Postjungboten ein. Die Bewerber
müssen Mitglied in der HI -, gesund und kräftig sein und die
Volksschule mit gutem Erfolg durchlaufen haben . Sie solle »
am Zetpunkt der Einstellung das 14 . Lebensjahr vollendet ha¬
ben, dürfen aber nicht älter als 15 Jahre sein . Gesuche sind
bis spätestens 30. September 1939 an das Postamt zu richten,
in dessen Bezirk der Bewerber wohnt . Daselbst ist alles Nähere ,
insbesondere auch über die dem Gesuch beizusügenden Perso¬
nalpapiere zu erfahren .

> ZI
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Aus Stadt und Land
l, August
'

/ Don Ernst Fröhlich .
2 >er rote Mohn ist längst verloht ,

^ Die Saat ward Korn das Korn wird Drot ,
: Die . Erntelieder klingen

Und loben den , der Dorf und Stadt
Nun wieder reich gegeben hat ,
Daß wir 's in Scheuern bringen .

. , Drum laßt uns tanzen , fröhlich sein ,Die Aehre sank , es reift der Wein ,
, , Und wenn die Nächte dunkeln ,
s : DaM sprüht Sttrnschnuppenfeuerwerk

In unsre Lust ob Tal und Berg
Sein himmlisch Festessunketn !

Sonntag auf der Höhe des Jahres
August ist's . Millionen fleißiger Hände bergen den Segen

eines Jahres und füllen die Speicher . Obst von Baum und
Strauch stehen auf dem Tisch und erfreuen das Auge , uns aber
zugleich auch erinnernd daran , daß wieder ein Frühjahr vor¬
über ist und das Jahr seinen Höhepunkt erreicht hat .

Wie ivar 's doch ? Vor kurzen Wochen schritten wir unter
bküienschweren Bäumen dahin und bangten um gutes Gedeihen
der Frücht . Korn wuchs empor und ehe wir uns versahen , wa¬
ren die Halme so hoch , daß rbir nicht mehr darüberschauen
konnten . Der Wind strich darüber hin und verwandelte die
Felder in ein wogendes Meer mit zornig bewegten Wellen und
spiegelglatter , sonnenglitzernder Fläche .

Und jetzt gehen wir schon wieder durch Stoppelfelder . Der
Herbst steht vor der Tür mit warmen , klaren , aber schon kür¬
zeren Tagen und kühlen Nächten . Das wissen auch die Blumen
in den Gärten , und sie cheeilen sich, uns in verschwenderischer
Fülle ihre Schönheit zu zeigen . Schön ist das Leben im Blü¬
hen upd .Neifey , in sommerlicher Pracht und in des Herbstes
goldenem Schein !

So steht auch der morgige Sonntag im Zeichen der gqldenen
Frucht der Aehren , die eingebracht werden in die Scheuern und
unser Spaziergang wird an diesem Tag einen besonderen Klang
haben , er wird in das 'Bereich des deutschen Bauern als des
Ernährers des Volkes führen und wenn wir die herrlichen ,
ahrenschweren Felder unserer Turmbergheimat überschauen
werden , dann werden uns die Worte klar : Ehre jeder nassen
Stirn hinterm Pfluge ! Ja , wir wollen den Dank an diesen
deutschen Bauern nicht vergessen , wir Menschen der Stadt , die
wir wohl eingefügt in eine feste Arbeitsform doch jene Stunden
der Freiheit genießen können aber übertroffen werden von
jenem deutschen Bauern , der glaubensvoll im Frühjahr die
Saat der Mutter Erde übergibt , sie mütterlichst betreut unge¬
achtet dessen , ob Sturm und Wetterschlag diese harte Arbeit
in wenigen Stunden zunichte machen können .

Nachdem neben den gestern genannten Vereinen auch der
Artilleriebund Durlach im „Schweizerhaus " heute Samstag
abend seine Mitglieder zusammenruft , wird der morgige Sonn¬
tag im Zeichen des Gartenfestes des Mannergesangvereins
„Liedertafel "

, und der Spielvereinigung Durlach -Aue stehen .
Alles ist hier aufgeboten , allen Freunden der beiden Vereine
des Stadtteils Aue auf dem Rittersportplatz einige ungetrübte
Stunden der Freude und Geselligkeit zu vermitteln . — Großem
Interesse dürfte ferner das Naturtheater auz dem Lerchenberg
begegnen , das in Wiederholung das frisch - sröhliche Spiel einer
wahren Flut von goldenem Humor und allerlei spritzigen Ein¬
fällen „ Flitterwochen " auf dem Spielplan hat . Im übrigen ist
die gewohnte Ferienruhe , die nun schon über eine Woche an -
hält .

Dis pslNT
von cisr Q uells tris rvf ^ üncivng

Vau krleärlod Lderls vurlaed
17 .

'

In den Jahren 1848 und 49 hauste in Spöck der . Schwarze
Tod , die Pest . Im dreißigjährigen Krieg ging das Dorf in
Flammen auf . So auch am 15 . August 1689 . 1696 Mißernte
und Hungersnot . 1698 stieg das Elend bis zum höchsten . 1696
flüchteten die Einwohner vor den Franzosen nach Liedolsheim
und in die Rheinwälder . Kirche , Schul - und Pfarrhaus wur¬
den niedergebrannt . 1705 zählte der Ort nur 40 Einwohner .
Ums Jahr 1769 .pflanzten die Spöcker die ersten Kartoffeln und
den ersten Tabak . 1816/17 wieder Hungersnot . Im Hungers¬
jahr 1847 wandelten viele nach Amerika aus . Am 28 . Juni
1907 wurde das Dorf von - einem Eroßfouer heimgesucht , das
durch Blitzschlag entstanden war .

Friedrichstal .
-Schnell , durcheilt der Zug die Hardt von Karlsruhe bis Fried -

richstal . Gleich hinter dem Bahnhof der große Hardiwald . Und
gleich ist man in dem wohlhabenden Friedrichstal . Dort blüht
der Tabakbau . Saubere breite Straßen , in denen sich dis fried¬
lichen .Bauernhäuschen aneinanderreihen . Vom Bahnhof zieht
E Linkenheimer Straßr durchs Dorf bis zum Ortsausgang
nach Spöck . Dprten steht auf freiem Platz die evang . Dorfkirche .
Davor ein schönes Gefallenendenkmal , ein stehender Krieger .
Viele Einwohner von Friedrichstal tragen französische Namen .
Der Ort wurde 1699 von französischen Emigranten , man sagt
indessen , sie feien aus der Gegend von Löwen (Belgien ) gekom -
konimen , gegründet . Diese hatten infylge der Aufhebung des
Ediktes von Nantes ihr Vaterland verlassen . Das neugegrün -
d«1e Dorf nannten sie nach dem damals regierenden Markgra¬
fen Friedrich Magnus . Gleich am Ausgang gegen Spöck führt
die Straße über den breiter gewordenen Alten Bach , den dir
Grabener den Galgenbach nennen . Tine zweite Kreiswegbrücke
geht über - die gestaute breite Heglach . Letztere treibt dorten die
Friedrichstaler KuNdenmühle . Der Heglachbach fließt nun Grä¬
ben '

zu . Ueber ihn führen nach Friedrichstal die Straßen Fried -
rE - tal -Linkenheim , Friedrichtal -Graben , drei Stege und zwei
Eisenbahnbrücken . Die Pfinz fließt von Spöck nun dem Dorfe
Neuthard zu , Hohe Päppeln säumen die Ufer und zeigen ihren
ÜMf . Nun nimmt unsere Pfinz

den Walzbach ,
auch .Dreckwalz , auf . Der Walzhach entspringt hinter Wössinaen
in einem Wiesengebäude , im sog . Schisftal am Rande des Rit -
tenhardwa .ldes . Er zieht sich in Wössingen hinter Häusern hin
zur Dorfmühle . ,

Durlacher Tageblatt — Pfinztäler Bote Samstag , 5 . August / Sonntag , 6 . August

Arver aus der Zeit - für die Zeit
Zum wertungslingen in der Vmlacher sestkalle am S. oktober

Wie im Frühjahr , so werden auch im Herbst dieses Jahres
seitens der dem Deutschen Sängerbund angeschlossenen Vereine
des Sängerkreises Karlsruhe wieder Wcrtungssingen durchge -
sührt , in welchen die besten Vereine wieder hcrausgestellt wer¬
den sollen , gilt es doch, die einzelnen Ortsvereine , die über ein
noch nicht bewegtes Vcreinsleben im Dienste des deutschen Lie¬
des berichten können , anzuregen und ihnen vorbildliche Arbeit
zu zeigen . Rückblickend auf das im Frühjahr in der Durlacher
Festhalle zur Durchführung gekommene Wertunassingen kann
wohl gesagt werden , daß die Gesangvereine des Pfinzgaues , zudenen auch Durlach und die Bergdörfer gehören , gezeigt haben ,
daß sie zu besonderen Leistungen auf dem Gebiet des deutschen
Liedes befähigt sind und die Noten „gut bis sehr gut " zeugendavon , daß auch beim kommenden Wertungssingen die zugelas -
wnen Vereine ihren Platz nicht nur behaupten sondern verbes¬
sern werden . So sind die Wertungssingen , die vor fünf Jahren
mit Genehmigung der Reichsmusikkammer erstmals zur Durch¬
führung kamen , ein Stück der Jahresarbeit der Gesangvereine
geworden und man möchte diese Einrichtung im Blick auf den
Wert der Prüfung der Leistungsfähigkeit der Vereine bestimmt
nicht mehr missen . Als der große Jahresausklang findet dann

seitens der besten ermittelten Vereine in Ettlingen ein vkonzert statt , das «ine Kundgebung für das zeitnahe
soll , das herausgeboren ist aus dem nalionalsozialistisch ^ Zkizz
len auf dem Gebiet der Pflege der Kultur , in welche»,der deutsche Männergesang fest verankert ist . ^ 4

An dem Wertungssingen , das neben Durlach auch j» ^ . 1
lingen (hier beteiligen sich die Männergesangvereine Stunk - tund Wolfartsweier ) . Graben und Karlsruhe , wo sich dienerchöre aus Verghausen und Weingarten beteiligen , zuriz

^ l
sührung kommt , beteiligen sich in der Durlacher Festhagdem genannten Tage 11 Männergesangvereine , unter ihnen ?
Gesangvereine aus Durlach , Erötzingen , Weingarten

'

seid , Graben , Rintheim , Daxlanden , Kniclingen und Ettl ^ ZDie Veranstaltung verspricht wiederum einen einzigartigen ? '

-Versammlung vei? *
den , die von Kreissängerführer Karl Hengst gelpitet
Hoffen wir , daß die Vereine aus Durlach , den Bergdörfern ^ !
dem Pfinztal wieder erfolgreich aus diesem edlen Sänaer ^ ? !
streit hervorgehen .

'

Höhepunkte der sreibaL -Saison
Durlach , 5. Aua . Wenn man auch in diesem Jahre etwas be¬

trübt von den „ Höhepunkten der Freibad -Saison " spricht , kenn
so ein richtiges Badewetter , das sich einmal über eine Woche
erstreckt , haben wir noch nicht gehabt , so muß diese Zeit doch
vermerkt werden , zumal gerade unsere schönen Freibäder in
Durlach und Wolfartsweier gern ausgesucht wurden und man
ihnen gegenüber den anderen Freibädern den Vorzug gab , denn
sie können als Stätten wahrster sonntäglicher Erholung ange¬
sprochen werden . Mir wißen nicht , wie lange iy diesem Jahre
die Saison anhält , die uns eigentlich noch nicht recht beschieden
war — der morgige Sonntag scheint nicht die beste Laune nuf -
zusetzen — dennoch sei den Freunden des kühlen Naß gesagtz
daß sie ' die schönen Tage noch nach besten Kräften ausnützen
sollen , denn nur noch wenige Wochen und die Hallenbäder bil¬
den wieder jenen , wenn auch nicht vollwertigen Ersatz , denn
für die Ortschaften um die GauhauptstaVt herum ist der Weg
in diese Hallenschwimmbäder immerhin ein weiter und deshalb
ungewohnt . Also , nützet die Zeit , solanoe das kühle Naß unse¬
rer schönen Freibäder Durlach und Wolfartsweier winkt .

Noch einmal müssen wir im Blick auf die vielen Badeunfälle '
die sich im Lande ereigneten , darauf Hinweisen , was beim Ba¬
den zu beachten ist , was jedoch für unsere unter beiter Aufsicht
stehenden Freibäder nicht zutrifft , sondern fiir alle anderen
Badegelegenheiten in der Pfinz usw . bestimmt ist :

Kaum ein Junae oder ein Mädel im schulvflichtigen Alter
wird heute nicht schwimmen können . Umsomehr muß man die
Umstände beachten , die leicht Vadefreude in Leid verwandeln
können . Zum Schwimmen sind vor allen Dingen Voraussetzung
ein gesundes Herz und aesundk Lungen . Dem Schwimmenlernen
soll möglichst eine ärztliche Untersuchung des Ohres voraus -
gchen , denn im Ohr befindet sich der Eleichgewichtsapparat .
Dringt nun infolge irgendeiner Verletzung des Trommelfell ?
Wasser ins Ohr , so wird leicht der Eleichgewichtssinn gestört
und die Gefahr des Ertrinkens ist gegeben . Hat man so den
Körper sorgfältig geprüft , und ist alles gesund befunden wor¬
den . dann frisch - fröhlich hinaus an den See , an den Fluß zuni
Baden und Schwimmen !

„Zur Beachtung ! Baderegeln . . . !" Selbstverständlichkeiten
scheinen auf diesen Plakaten zu stehen und doch ist cs gut , sich
in ruhiger Stunde einmal mit diesen Dingen zu beschäftigen .
Zum Beispiel das Abbrausen vor dem Bade in den Badean¬
stalten wird dem Kinde und später dem erwachsenen Menschen

zur Selbstverständlichkeit werden . Besonders den Kindern «Hf
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man mit den gegebenen Beispielen erklären , was man in ^anstalten und überhaupt beim Schwimmen und Baden nicht,, ,darf : Daß man nicht erhitzt ins kalte Wasser stürzt , daßnicht mit gefülltem Magen baden soll , daß man sich gerade bei.Schwimmen einer starken und genauen Selbstbeobachtung unz»ziehen soll . Oberster Grundsatz beim Baden und Schwlni« ,muß sein , daß jeder nur so lange im Wasser bleibt , wie er iie
wohl fühlt . ^

, Von weiteren Gefahren sei noch erwähnt das Baden in uvk,kannten Gewässern , die sehr oft moorigen Untergrund hek,und Schlingpflanzen , Netze , Pfühle , alte Baumstämme od«ähnliche Gegenstände enthalten , die hinderlich oder gar leb« ,
gefährlich sind . Es empfiehlt sich auch , nicht an unbekannt«Stellen von reißenden Flüssen zu baden , denn gegen CirMund starke Strömungen kämpft selbst der beste Schwimmer « ,
gebens .

-»
Akrobatik aus Räder «.

Freihändig radfahren auf der Straße kostet bekanntlich ^
Mark , gleichgültig , ob diese Kunst von verliebten Jüngling «der Altstadt oder von echten Indianern der Südstadt oder Mvon der holden Weiblichkeit ausgeführt wird . Derartige KuO- !
stückchen sind mit Recht unangenehm besteuert . Andererseits ab»wird am heutigen Samstag abend der Kunstradfahrer Siegrstaus Karlsruhe bei dem Sommernachtsfest der Stadtverwaltung !und ihrer Eefolgschaftsmitgliedcr tolle Kunst auf Rädern zei¬
gen ohne in die Gefahrenzone eines markhungrigen Aufsichtsbe-
amten zu gelangen . Er wird seine Kunststücke auf dem großm l
Podium im Stadtgartensee zeigen und neben ernster Arbeit 1
auch unter dem Titel „Kunst und Komik auf Rädern " die lu¬
stige Seite dieser halsbrecherischen Gymnastik den Besucher,des Stadtgartens vorführen . Wenn dann noch der Kumtpsei -
ser Manzaro zur „ Gymnastik alter Herren " seine pfeifende «
Randbemerkungen macht , dürfte des Lachens im Stadtgarte «
rein Ende sein , d . h . so lange nichr das große Feuerwerk dr«
BpMbWnge >r. . auf „ dem . See . ein , donnerndes Ende bereitet . Lu
Firma Sauer . Wiesbaden , hat es sich nicht nehmen lassen, en
besonders eindrucksvolles Feuerwerksprogramm auf Wunsch der -
Stadtverwaltung zusammenzustellen , sie wird mit einer über - '
raschenden Fülle von Feuersvielen ihr Bestes tun , um der
Sommernachtsfest der Gefolgschaft der Stadtverwaltung und der
Einwohner von Karlsruhe noch lange in Erinnerung zu er¬
halten .
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Wössingen .
Das Dorf ist groß . Ein altes Rathaus mit Denkmal 1870,71 .

Das Wirtshaus „zum Schwan " ist ein interessantes Holzfach¬
werkshaus . Großes Schulhaus . Davor Gefallenendenkmal .
Steintreppen führen hinauf zur Kirche . Am Löwen altes Wiris -
schild . Der Bahnhof liegt hoch. Das Dorf war früher in
Ober - und Ilnterwösstngen aeteilt und ist 1816 vereinigt wor¬
den . Die beiden Schlösser Ober - und Unterwössingen sind ver¬
schwunden . Elfteres wurde 1791 abgerissen . Auch ein dortiger
See ist ausgefüllt . Die Meiereigebäude sind markgröfliches
Eigentum , jetzt dem Markgrafen Berthold gehörend . Das Unter -
wössinger Schloß besteht schon lange nicht mehr und nur der
Name Burgäcker bei der Unteren Mühle erinnert an dasselbe .
Schon 1024 wird Wössingen in einer Schenkungsurkunde ge¬
nannt und war im Besitz des Domkapitels Speyer . 1770 kam
der Ort durch Kauf an Baden . Schon 1314 kauften die Mark¬
grafen Friedrich und Rudolf von Baden das Schloß von Rein¬
hardt von Neuenbürg .

Bald nach dem Dorf Wössingey tritt die Dreckwalz von der
linken aus die rechte Bahndammseite . Eine alte Brücke lührt
über ein altes Vachbett . Hügelland umsäumt das Tal . Bald ist

Jöhlingen
erreicht . Am Einnanq die Obere Mühle ( Mahl - und Säg¬
mühle mit Zementröhrenfabrikation ) . Dort auch der Mönchs¬
brunnen . Mitten durchs Dorf fließt der Walzbach . Am Badi¬
schen Hof schönes Wirtsschild . Lin Haus trägt die Jahres,abl
1574 . Schöne große Kirche . Dahinter ein großes , einst bischöf¬
liches Gebäude mit Wappen . Es war einst die Behausung des
bischöflichen Vogtes , jetzt Schulhaus . Gegenüber das Rathaus .
Von dieser Gegend soll ein unterirdischer langer Gang ins
Freie führen . An dem Walzbach ein malerisches Bauernhaus ,
das die Jöhlinger die Arche nennen . Am Ende des langge¬
streckten Dorfes die Wiesenmllhle . An dem Weg nach Ober -
grembach dient ein Steinlarg als Brunnentrog einer starken
Quelle . Jöhlingen , das schon sehr frühe zum Hochstist Speyer
gehörte , und in Urkunden vom Jahr 778 als an der äußersten
Grenze des Kraichgaues gelegen aufgeführt wird , erscheint spä¬
ter in Urkunden aus den Jahren 1024 und 1046 unter dem Na¬
men Johanningen . Nämlich unter Bischof Walter von Sveyer
( 1004—31 ) schenkte Kaiser Konrad der Salier dem Hochstist zu
Sveyer und zur Erhaltung der dienenden Brüder sein Gut zu
Johanninaen und Wölsimbeim mit allen Zubehörden , Leibeige¬
nen , Kirchen , Zehnten , Aeckern , Wiesen , Wäldern und Wein -
h» raen mit dem Banne und der Cchatzuna , daß kein Graf , kein
Richter außer dem Voaie und den Dienstleuten des Bischofs das
Reckt habe in diesen Dörfern Laaer zu wählen , Steuern einzu¬treiben , Diebe einzufangen oder Frevelgelder zu erheben . Unter
Bischof Eberhard von Speyer ( 1681—1610 ) , wie auch unter sei¬
nen Vorgängern schon , wurden viele Hexenprozesse , besonvers
von Jöhlingen , vorgebracht . Da eine von ihnen verfolgte Hexe

Margaretha Veit von dem bischöslichen Hochgericht zu Uden¬
heim freigesprochen worden war und die Jöhlinger die Koste «
mit 50 sl . zahlen sollten , verlangten sie die Verbannung aus
ihrer Gemeinde . 1502 war ein Bauer von Jöhlingen , Bel»
hard Wendel sehr eifrig bemüht , im Verein mit Jo . Fritz rm
Untergrombach unter dem Namen Bundschuh einen Bauernauj -
stand gegen Adel und Klöster zustande zu bringen , was aber
durch das dazwischentreten der Behörden nicht gelang . Wendel
wußte sich aber dem strengen Gericht durch die Flucht zu ent¬
ziehen . 1621 brandschatzten die Mannsfeldischen in Jöhlinge «-
1804 kam Jöhlingen an Baden . — Wir folgen nun dem Tal ab¬
wärts und je weiter man gen Weingarten gelangt , je schäm
wird die Gegend . Nach der Wiesenmühle Jöhlingen ist ein
Wehr in den Walzbach eingebaut . Am Eingang von Wein¬
garten steht ein Papierverarbeitungswerk , früher Porzellan¬
fabrik Baumgarten . Am Wege eine Villa . Auf der anstoßen¬
den Wiese die spärlichen Ueberreste der Burg Schmalen¬
ste i n .

Ob der Ortsadel von Weingarten einst hier seinen Sitz hatte,
ist ungewiß . Die Herren von Schmalenstein trugen Ort und
Burg von der Pfalz zu Lehen . Um 1370 verkauften sie bi«
Hälfte an Pfalzgraf Rupprecht , der später auch die andere Hälfte
erwarb . Die von Schmalenstein werden hier noch bis 1476 ge¬
nannt , auch werden sie als Kauerben der Burg Slraubenbardt
bei Neuenbürg erwähnt . Als Burgstall im Besitz der PM
wird Schmalenstein 1540 genannt . Die Burg ist 1691 dum
die Franzosen zerstört worden . Nägel , Beschlag r.nd Oft« '
kacheln , ausgegraben von Vonnet Karlsruhe , sind im PsinW "
museum ausgestellt .

Weingarten ( Baden ) .
Kommt man vom Bahnhof her , so steht zur rechten Hand

stattliches Gebäude aus dem Jahre 1796 , das Krankenhaus .
war früher die Loh - , Säge - , Mahl - , Oel - und Gipsmiihle . Wen
terhin im Ort der ehemalige pfälzische Maierhof . Dann dem
Walzbach entlang , an der alten Kelterbrücke vorüber , Z«m
Marktplatz . Hinter der großen Marktbrücke die zwei sck>ö^
Kirchen , 1896 und 1902 erbaut . Die alte , romanische KiE
wurde damals abgebrochen / Weiterhin das neue monumentale
Rathaus mit dem Spruch :

Geht Dir Rat aus ,
Geh ' dann auf 's Rathaus .

Geoenüber dis bekannte Wirtschaft zum Adler , wo die AM
tin ihre Gäste stets mit einem guten Tropfen und einem schm « » '

haften Imbissen versorgt . Dabei soll auch das Lamm und di
Sonne ' erwähnt werden . Von oben grüßt ein alter grci

'
^Turm . Er stammt wohl aus dem 16 . Jahrh . und diente al

Wachlokal und Signalturm . Von dort oben genießt mnn ei«
herrliche Aussicht . (Fortsetzung folgt -1
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Deutscher Grutz bet Beranstattungen
Neaelung durch den Stellvertreter des Führers

^ Aug . Der Stellvertreter des Führers hat — wie
'

^ meidet — sür die Ehrenerweisungen beim Fahnenein -
^ '^ und beim Singen der Nationalhymnen bei Veranstaltun -
* *

,»e Regelung erlassen . Danach wird bei Veranstaltungen
^ Erschlossenen Räumen der deutsche Gruß auch durch
i *

» jsche Leiter , Angehörige der Gliederungen und angeschlosse-
^ Berbände — soweit sie nicht als Absperrmannschaften , Fah -
^

obordnungen usw . eingesetzt sind — mit abgenomme -

Kopfbedeckung erwiesen . Bei Veranstaltungen im
E ^ en wird der deutsche Gruß im Dienstanzug mit , in Zivil -

^ ung ohne Kopfbedeckung erwiesen .
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Nund um Stupferlkti
kommenden Sonntagvormittag um 10 Uhr findet für die

e^tiäaer des Reichsluftschutzbundes Gemeindegruppe Stüpse -

m Schulhaus ein von der Ortskreisgruppe Karlsruhe

- o!dt und Land angesetzter Amtsträgerappell statt . Zum Appell
sämtliche Blockwarte und ihre weiblichen Hilfskräfte zu

^ ^ jnen . Bei diesem Appell wird Oberluftschutzsührer Pg .

A ^ er Karlsruhe , zu den Amtsträgern sprechen. Pünktliches

seinen ist Pflicht . Nur Krankheit entschuldigt .

- im Rahmen des Kartofelabwehrdienstes durchzufüh-

Suchtag in dieser Woche wurde durch die Volksschüler der

^ Oberklassen unter Führung ihrer Lehrer am Donnerstag

» iMesuhrt . Mit großem Eifer wurden die Kartoffelstöcke ob-

» suckt und Verdächtiges den Lehrern zur Begutachtung vorge -

Glücklicherweise handelte es sich aber immer um die Lorve

As harmlosen Marienkäferchens . Der schwarzgelbe Feind

m,nte nicht festgestellt werden . Da verschiedene Orte der nähe¬

re , Umgebung vom Kartofelkäfer heimgesucht sind und die

« Lglichkeit besteht, daß er auch die hiesigen Pflanzungen be¬

fällt so ist gewissenhafteste Beobachtung vonseiten der Kartos¬

selpflanzer notwendig .

Am Sonntag , 6 . August kann Josef Weiler , Alois Sohn ,
seinen 7 0. Geburtstag begehen . Trotz seines hohen Alters

iS der Jubilar von früh dis spät in der Landwirtschaft uner¬

müdlich tätig . Wir gratulieren ! — Das Standesamt gibt das

Susgebot zwischen Hilfsarbeiter Johannes Vogel und Maria

M bekannt. *
1K5ÜVV Dosen mit Obst an Hilfsbedürftige .

War es im letzten Jahre so gut wie nichts mit der Obsternte ,

s» darf man Heuer höchst zufrieden sein . Die Bäume in den

Mieichen Gegenden unseres Landes tragen gut ; in den Wäl¬

dern und an den sonnigen Halden reifen die Beeren .
Jedes Jahr bisher haben Schule wie Hitlerjugend fleißige

Sammler und Sammlerinnen abgegeben , damit die Volksge -

mysen , denen es noch nicht zum Vesten geht , etwas haben für
de« Winter . Auch diesen reichen Sommer wiederum gehen die

Schulklassen der Landorte hinaus in den Wald , um unsere ein¬

heimischen Früchte wie Himbeeren , Brombeeren und Heidel¬
beeren zu pslücken . Die NS - Volkswohlfahrt , die diese emsige
Sammeltätigkeit angeregt hat , sendet Dosen und den erforder¬
lichen Zucker zum Konservieren der Früchte . Die Frauen der
RS-Frauenschast besorgen dies mit kundiger Hand .

Neben den Beeren des Waldes wird auch Fallobst gesammelt
srwie Frischobst, das die Bauern spenden . Mancher Voum
bliebe ungepflückt stehen, das Obst siele herab und verfaulte ,
wären nicht die kleinen Sammler zur Hand . Das Winterhilss -
w« k ist froh um jede Dose Obst, -die es seinen immer noch recht
zahlreichen „Sorgekindern " verabreichen kann.

Vor zwei Jahren , zu einer guten Erntezeit also , konnten dank
der emsigen Sammeltätigkeit wie der Eebefreudigkeit der
Bauern rund 122 000 Kilo Frischobst und 22 000 Kilo Fallobst
an Bedürftige ausgegeben werden . 165 000 1 )4 und 2 Kilo -
Dosen verließen die Lager des WHW .

Bei eifrigem Einsatz ließe sich auch dieses Jahr jenes vor¬
zügliche Ergebnis erreichen , wenn nicht gar verbessern .

*
Zum Kriminalsekretär ernannt .

Kkiminaloberassistent Johann Trettenbach bei der Staat¬
lichen Kriminalpolizei — Kriminalpolizeistelle — Karlsruhe
winde am 1 . August 1909 zum Kriminalsekretär ernannt .
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Was die Polizei berichtet .
Berkehrsunsall . Am 4 . August 1939 gegen 12 .50 Uhr stie-

Ke« durch Verschulden beider Fahrzeugführer in der Robert
Wagner -Allee bei der Milchzentrale ein Lastkraftwagen und ein
Radfahrer zusammen . Der Radfahrer wurde leicht verletzt .

Schnellverfahren . Zur Aburteilung im Schnellverfahren
«urden dem Polizeipräsidium ein Kraftfahrer , der in ange¬
trunkenem Zustand ein Krastahrzeug führte , sowie zwei Män¬
ner, die in der Altstadt groben Unsug verübten , vorgeführt .

3 . August wurden drei Personen , welche in der Wirt -
Wtst „Landes "

, Moningerstraße 10 a ein Glücksspiel veranstal¬
teten, sestgenommen . Die Festgenommenen wurden nach Fest¬
stellung der Personalien wieder entlassen .

Hilfe bei BLitzfchlagvsrletzungen
Es besteht kein Zweifel , daß dieses Jahr ganz besonders

strwitterreich ist und daß damit die Gefahr , vom Blitze ge¬
lassen zu werden , besonders groß sein wird . Man soll
stdenfalls nicht sagen , daß heute im Zeitalter der Technik
die Gefahr , vom Blitze erschlagen zu werden , beinahe gleich
' full sei ! Noch immer ist die Zahl der Toten nicht zu ge -
Estlg einzuschätzen . Wurden doch im Jahre 1935 noch immer

U Menschen in Deutschland tödlich getroffen , und zwar 107
Männer und 26 Franr -n . Dies ist nur die Zahl derer , die
durch den Blitz ihr Leben verloren . Wie groß die Zahl derer
N> die durch ihn vorübergehend oder auch dauernd geschä¬
hst wurden , ist unbekannt . Sie beträgt selbstverständlich
A Vielfaches davon . Es lohnt sich also , auch für uns mo -

Ane Memchen trotz Blitzableitern und sonstigen Blitz -

Hutzmaßnahmen noch einiges Augenmerk auf alle die Fra -

. sten zu richten , die mit der Vorbeugung von Blitzschäden und
der Behandlung von Blitzgetroffenen zu tun haben

, Zuerst einige Worte darüber , wie man
IHlaggefahr nach Möglichkeit aus dem ^
Aw Da ist zunächst zu sagen , daß einzeln stehende Häuser

immer gefährdeter sind als Häusergruppen , und daß
Miiude mit einer weichen Bedachung stärker einer Ein -

Ulagsgefahr ausge ^ tzt sind , als solche mit harter . Bewohnt
« an ein Haus , das besonders von Blitzschlägen heimgelucht
« trd . oder naib Laoe der Dinge wenigstens als besonders
Mhrdet anzusehen ist . so ist es zum mindest ratsam , sich

A größeren Metallmasien . Leitnnasrohrenden , Kronleuch -
und Haustüren entfernt zu halten !

der Blitz -
Wege aehen

Durlache«
„Im Kampf gegen den Weltfeind " .

Film vom Einsatz der deutschen Freiwilligen in Spanien , der
zur Zeit in den Markgrasen - Tichispielen » mrrach i^ nst .

Es ist eine ganz merkwürdige Atmosphäre in dem langge¬
streckten Haus gegenüber den großen Ateliers der Ufastadt Va -
belsberg , das die Schneideräume beherbergt . Hier , weiß man ,
erhalten die Filme ihr endgültiges Gesicht, hier wird Szene
gegen Szene abgewogen und zuweilen muß die Schere aus
irgendwelchen dramaturgischen Gründen erbarmungslos weg¬
schneiden, was möglicherweise ein paar Stunden mühevoller
Arbeit gekostet hat , und den Einsatz vieler Menschen im Atelier
Hier erst gewinnt man die letzte , entscheidende Uebersicht über
das ganze Werk und muß danach handeln .

Aus einer der vielen Türen kommt Prof . Karl Ritter .
Sein neuer großer Spielfilm „Kadetten "

, zu dem er in diesen
Tagen die letzten Ausnahmen gemacht hat , befindet sich anschei¬
nend schon im Schnitt . Doch Professor Karl Ritter widerspricht :
Nicht um den Kadetten - Film handelt es sich hier , sondern um
den großen Dokumentarfilm : „Im Kampf gegen den Weltfeind "

— Karl Ritter geht mit uns nocheinmal zurück in den Schnei¬
deraum , in dem Ritters Mitarbeiter Berndt von Tyszka seit
Wochen tätig ist, dem Film vom Heldenkampf unserer Freiwil¬
ligen in Spanien letzte Form zu geben , wie sie Karl Ritter be¬
schlossen hat .

Was hier in den hochgestapelten runden Blechbüchsen an
Bildmaterial zu vielen tausenden von Metern sich angesammelt
hat , sind keine Bildstreifen , wie sie sonst aus der üblichen Ate¬
lierarbeit entstehen , sondern alles Originalaufnahmen aus Spa¬
nien . Heinz Ritter Eberhard von der Heyden und Walter H

'rich
haben sie in den vordersten Frontlinien ausgenommen .

Es ist unerhörtes Material darunter , erzählt Professor Karl
Ritter , wir haben überall gedreht , wo überhaupt deutsche Frei¬
willige in Spanien eingesetzt wurden . Hier haben wir die Auf¬
nahmen , die unsere Seeslieger - Abteilung zeigen , die auf Mal¬
lorca stationiert war und eigentlich einen richtigen Kaperkrieg
führte und hier diele panzen Büchsen enthalten die Bilder von
der letzten großen Offensive , die dann zum Zusammenbruch des
Gegners führte . Dort stehen die Aufnahmen , die uns die Ar¬
beit der Flak und der ungemein erfolgreichen Jagdflieger zei¬
gen . Ts ist schade , daß man von allem nur einen kleinen Teil
zeigen kann, weil anders der Film ja viel zu lang sein würde
und zweieinhalbtausend Meter sind nun einmal vorgeschrieben .

Wieder kommen neue Aufnahmen aus der Kopieranstalt —
es sind dies die Bilder von dem Empfang unserer Freiwilliaen
in Hamburg , die zusammen mit den Ausnahmen von der großen
Parade vor dem Führer den Abschluß des Dokumentarfilms bil¬
den sollen . ,

Karl Ritter erzählt von der Fülle gewaltiger Eindrücke , die
er bei seinem mehrwöchigen Aufenthalt in Spanien im Früb -
iahr gewann . Damals aing es schon vm die Entscheidung und
Ritter hat als alter Kriegsflieger selbst manches Bombenflug¬
zeug bestiegen , um mit der Kamera Aufnahmen von den ver¬
schiedenen Unternehmung zu machen . Es wundert uns auch
gar nicht , daß Pros . Karl Ritter bereits an einen zweiten Film
über unsere Freiwilligen in Spanien denkt, an einen Film , der
ähnlich wie „Urlaub aus Ehrenwort " oder „Pour le mcrite "

an verschiedenen Einzelschicksalen zeigen soll , was die Legion
Condor geleistet und erlebt hat in ihrem Kamps gegen den
Weltfeind . Ritter will in diesem Film , in den er all das , was
er selbst gesehen und gehört hat , filmisch verarbeitet , das er¬
gänzende Bild zu dem jetzt entstehenden Film liefern .

Werner Beumelburg schreibt die einleitenden und erläutern¬
den Worte zum ersten Teil des Films : „Im Kampf gegen den
Weltfeind " die Paul Hartmann und Rolf Wernicke sprechen.
Herbert Windt komponiert die Musik , soweit der Film nicht
realistischen Ton braucht.

Bilmschau
„Marguerite : S"

nennt sich das humorvolle , von unbeschwingter Freude erfüllte
Filmwerk , das seit gestern in den Skala - Lichtspielcn zur
Vorführung kommt und schon am ersten Tag ungeteiltem Bei¬
fall begegnete . Schon ein Blick in die Reihe der Schauspieler
unter ihnen die beliebte Eusti Huber , Grete Weiser , Hermann
Thing und nicht zuletzt Theo Liygen , sagt uns , daß wir es mit
einem Bildwerk besonderer Alt zu tun haben . Dieser Film ist
so ein Kaoittel über den Umgang mit Männern und in der
Abschiedenheit hört man so allerlei , was die Männer unter sich
über die Frauen erzählen , doch auch die Frau kommt zu ihrem
Recht und unsere Eusti gibt die notwendige Auskunft den von
ihr erkorenen Männern in einem Exempel , das selbst dem stil¬
len , immer vergnügt schmunzelnden Beschauer die Stimme ver¬
schlagen wird . Ja , so sind halt einmal die Frauen , die uns in
dem Filmwerk einmal ihre „schönste " Seite zeigen . Uebrigens
ist dieser Film „Marguerite : 3" ein Glücksfilm . Warum , das
ist leicht zu erraten und oben schon erwähnt : Theo Lingen
führt die Regie und zwar mit einem Schneid , der »rstaunen
muß . Man weiß . Theo Lingen mit dieser Regie zum eisten
Male einen Spielfilm inszeniert und könnte sich denken , daß er
vor dem ersten Surren der Ausnahmekamera die Kameradschaft
dieses Filmes um sich versammelte , um ihnen fulminante Rcgie -
erläuterungen zu geben .

Nicht von alledem . Theo Lingen setzte sich einfach auf seinen
Regiestuhl und bat : „Na , dann los , Kinder , fangen wir an !"

Und strahlt über das ganze Gefickt. Denn — unberufen — die¬
ser Film muß ja gut werden ! Kunststück ! Hören Sie zu und
urteilen Sie selbst : Der erste Drehtag war ein Freitag ! Man
beginn — man staune ! — mit der 13. — in Worten : dreizehn¬
ten ! — Einstellung , mit einem Stab , der genau 13 ! — in Wor¬
ten : dreizehn ! — Mitglieder umfaßt und mit der Hauptdarstel¬
lerin Gusti 5>uber , die mit „Marguerite " ihren 13. in Worten :
dreizehnten Film dreht ! Unberufen — wenn das nicht gut ge¬
hen muß ! — Der Erfolg in den Skala - Lichtspielen zeigt
es ja !

„Heber die Grenze entkommen "

nennt sich der große Abenteurersilm , der seit gestern mit gro¬
ßem Erfolg in den Kammer -Lichtspielen zur Vorführung kommt
und wieder als ein Schlager der Sensationen bezeichnet wer¬
den kann . Randolph Scott , jener verwegene Junge , der vor
Tod und Teufel nicht zurückschreckt, findet sich in der Hauptrolle
ausgezeichnet zurecht und hat in Ivan Bennett eine würdige
Stütze . Randolph Scott scheint den Filmgewaltigen von Holly¬
wood durch seine Verbundenheit mit dem Lande für Gowboy -
rollen besonders geeionet zu sein , deshalb brachte man ihn wie¬
derholt in Wildwestfilmen heraus , wovon wir in Deutschland
„Nevada " zu sehen bekamen . Nicht zuletzt dürfte auch seine
Treffsicherbeit im Gewehrschießen und seine Fähigkeit , besonders
aut mit Pserden umzügehen , sür seine Abstempelung als Eow -
boystar verantwortlich gemacht werden . Auch der neue Film
„Heber die Grenze entkommen " bringt ihn wieder in einer na¬
turburschenhaften Rolle heraus . Er spielt darin einen Solda¬
ten aus der Zeit der Kämpfe zwischen den Nord - und Südstaa¬
ten Amerikas , durch dessen Entschlossenheit ein unterdrücktes
Land von seinen Beherrschern befreit wird . Er wird zum An¬
führer einer Schar tapferer Männer und Frauen , die im Dienste
einer großen Idee und beseelt von einer Kameradschaft , die im
steten Kamps mit Eingeborenen und der mitleidlosen Natur
immer wieder aufs neue erprobt wird , für die Freiheit ihres
Landes kämpfen . Wechselvoll und abenteuerlich :st die Ge¬
schichte dieser harten , entschlossenen Menschen , denen außer Ran¬
dolph Scott und Joan Bennett May Robson , Walter Brennan ,
Robert Cummings , Robert Varrat und Harvey Stephens ihr
Profil verleihen . Der Film wird auch heute und an den kom¬
menden Tagen in den Kammer - Lichtspielen viele Freunde fin¬
den.

Wegen fahrliisiger Tötung vor Gericht .

Wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung verurteil¬

te die 1 . Strafkammer den 14 Jahre alten Karl Ram speck
aus Mannheim zu acht Monaten Gefängnis . Der Angeklagte
fuhr in der Frühe des 13. Juni nach durchfeierter Nacht von
der Kirchweih in Neulauterburg kommend die Straße Knielin¬

gen - Mühlburg 'mit etwa 70 Kilometer in die Kurve beim Bahn¬

übergang vor Mllhlburg . Beim scharfen Bremsen blockierten
die Räder , der Wagen kam ins Schleudern und Lberschlug sich .
Dabei wurde der 29jährige Friedrich Rießer , der im Wagen
saß , tödlich verletzt . Der Angeklagte und ein weiterer Insasse
erlitten leichte Verletzungen .

5cti > eu 5Lnei' film
mit Osrsnlierckein geyen fsklkelickluny

Tages -Anzeiger
Samstag , 8. August :

Markgrasentheater : „Im Kampf gegen den Weltfeind " .
Skalatheater : „Marguerite 3".
Kammerlichtspielc : „Ueber die Grenze entkommen ".
Naturtheater : 20 Uhr „Flitterwochen "

Stadtgarten : 20 Uhr Sommernachtssest .

Sonntag , 8. August :

Markgrasen - Lichtspiele : „Im Kampf gegen den Weltfeind "

Skala -Lichtspiele : „Marguerite : 3, nachmittags 2—1 Uhr : Ju¬
gendvorstellung .

Kammer -Lichtspiele : „Ueber die Grenze entkommen " . - -Nach,
mittags 2 Uhr : Zugenßsilmoorführuug .

Naturtheater : 16 Uhr „Flitterwochen " .
Liedertafel Sportvereinigung Durlach -A «e : Gartenfest auf

dem Rittersportplatz .

Darüber hinaus ist es schon seit dem Altertum bekannt ,
daß die einzelnen Bäume sehr verschiedentlich vom
Blitze getroffen werden . Ein alter Spruch sagt : „Vor Ei¬
chen soilst du weichen , Weiden sollst du meiden , vor Fichten
sollst du flüchten , Buchen sollst du suchen !" Im allgemeinen
treffen solche Regeln wohl zu , da,die elektrische Leitfähig¬
keit des Holzes und der Wasserreichtum des Standortes der
Bäume sicher von Bedeutung sind . Ebenso erleichtert eine

größere Zahl trockener Aeste in der Krone den Uebergang
der elektrischen Funken . Auf keinen Fall trifft diese Vaum -

regel jedoch auch nur annähernd hundertprozentig zu . wie
neuere Zählungen ergeben haben . Es ist daher grundsätzlich
ratsamer , bei einem Gewitter Bäume überhaupt zu meiden .
Sieht man sich in Gefahr , vom Blitze getroffen werden zu
können , so ist es noch immer das beste , sie in einer Furche
oder einem Graben fläch auszustrecken , auch wenn man sich
dabei recht beschmutzt.

Welche Erscheinungen deuten nun darauf hin , daß ein

Mensch , den mir irgendwo finden , tatsächlich vom Blitze ge¬
troffen ist und nicht etwa nur das Opfer eines Schlagan¬
falles oder irgendeiner inneren Erkrankung wurde . Es ist
dabei zu sagen , daß bisweilen an Vlitzgetroffenen
recht wenig an äußeren Schädigungen zu sehen ist ! Wenig¬
stens fehlen oft schwere Berbrennungsmerkmale . wie wir

sie zum Beiiviel von der Starkstromtechnik her kennen . Am

häufigsten sehen wir die sogenannten „Blitzfiguren "
, die

von geästelter Gestalt sind und sich dunkel braun - rot auf der

Haut abzeichnen . Sie stellen an sich keine eigentliche Ver¬

brennungen dar , sondern nur die Spuren des Verlaufs von

rasch einander solaenden hin - und herfliegenden Punkten .

DiL _durch den MMlag selbst hervorgerufenen brand -

wundenartigrn Verletzungen zeigen dagegen eine - ganz an¬
dere Form auf . Sie ziehen oft in einer fingerbreiten
Schärpe , zum Beispiel von der rechten Schulter zur linken
Hälfte , ja zuweilen sieht man sie auch spiralförmig um eine
einzelne Extremität verlaufen . Die genaue Begrenzung , die
Ausdehnung und der Verlauf entsprechend einer bestimm¬
ten Muskelgruppe , wobei die Kleidung ganz unversehrt
bleiben kann , sind geradezu ein besonders charakteristisches
Zeichen für Blitzschlagverletzungen .

Was tut man nun , wenn man einen bewußtlos gewor¬
denen , vom Blitzschlag getroffenen Menschen vorfindet ? Die
erste Regel lautet , keine Zeit zu verlieren durch Behorchun¬
gen und Anrufe , durch Personalseststellungen und derglei¬
chen. Man soll vielmehr unverzüglich zur künstlichen
Atmung greifen , wie man es etwa bei Ertrinkenden
tut . Das setzt man so lange fort , bis der Betreffende selbst
genügend und regelmäßig atmet . Prof . Jellinck znm Bei¬
spiel , der eine besondere Erfahrung auf dem Gebiete der
elektrischen Unfälle besitzt, führte erst vor einiger Zeit wie¬
der mehrere Beispiele an . in denen Verletzte bereits für tot
erklärt worden waren , wo aber andere dann doch noch durch
aufopfernde mehrere Stunden fortgesetzte kräftige Wieder¬
belebungsversuche eine Lebensrettung zu bewirken vermoch¬
ten .

Eine Selbstverständlichkeit wird es natürlich sein , in je¬
dem Falle gleichzeitig einen Arzt herbeizurufen , da dieser
oft in der Lage ist, noch durch Einspritzungen geeigneter
Reizmittel Herz - und Atemtätigkeit wieder in Gang zu
setzen . Nichts kann jedenfalls im Falle eines Blitzeinschla -
ges mehr schaden , als eine Kopflosigkeit und Ratlosigkeit .

Dr . med. F. L.
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Älus dem Dorßledeu Ätt-GeStzi«srus

was die slurnamen aus der Zeit drr wLwewlrischast erzülllen
Zu einem kürzlich erschienenen Artikel wird uns noch ge¬

schrieben:
Für die Geschichte, vor allem die Ortsgeschichte, sind die

Flurnamen eine unerschöpfliche Fundgrube und oft die einzigen
Zeugen der geschichtlichen Vergangenheit . Ihre Entstehung
hängt meist eng zusammen mit der früheren Bewirtschaftungder Hcimatsluren . So können uns die amtlichen , geschichtlichenund mundartlichen Flurnamen ein Zeitbild der in Erötzingen
Jahrhunderte lang betriebenen Weidewirtschaft geben.

Wenn sich auch Erötzingen bis heute keiner großen Funde
rühmen kann, weisen doch Namen wie „am grauen Acker" , „al¬
ten Berg " und „ tiefen Weg"

, die alle beim Marktplatz zu suchen
sind , auf eine alte Besiedlung am Eingang von der Rheinebenein das alte Verkehrs - und Siedlungsgebiet des Pfinzgaues hin .Neben der günstigen Lage , dem leicht zu bearbeitenden Gelände
gab die damalige Wirtschaft die Veranlassung zur Gründungdes Dorfes durch die Sippe des Erezzo. Die Hauptquelle des
Lebensunterhaltes war neben dem Ackerbau die Weidewirt¬
schaft , die bei allen Dörfern am Bruch eine große Rolle bis
ins 19. Jahrhundert spielte. Neben dem Rind war das Schweindas wichtigste Herdentier . Beide konnten bequem in die damals
bis zur Talsohle reichenden Eichen- und Buchenwälder am
Büchig- , Rod - und Lichtenbcrg und auf die ausgedehnten Wei¬
den der Bruchniederung getrieben werden .

Die in den 3 Zeigen Au . Obenaus und Reut bewirtschaftete
Feldmark war wegen der Weidetiere und des Wildes gegenDorf . Wald , Rebland und angrenzende Gemarkungen mit einem
lebenden Hag oder Graben umhegt . Namen wie Torwiesen ,Falltor , Sandbaum oder Lochbaum erinnern noch daran . Statt
Hag wie Feindhag , Feindhaggraben , Hirschheldenhag und Land -
grrbenhag findet man auch die Bezeichnung in Zäunle , oder
nach dem Wort wehren , schützen , Setzwerren . Werrengraben ,Sauwasenwerren , in der finsteren Werren , Wehrhag , Land¬
wehrdamm oder von Saum : am Samhag , der kleine und großeSam bei Hagsfeld , der Sam unweit Büchig. Das früher ganzvon Wiesen umsäumte Werrenhaus (Werrabronn ) mit dem
Wehrturm war Zollstation der am Werrenhäuslegraben ent¬
lang laufenden Grenze zwischen Vaden -Durlach und der Pfalz .

Die besten Wiesen im Feindhag , in den Wiesenäckern und
Deunwiesen , die erst später wegen der zahlreichen Ueberschwem-
mungen in Aecker umgewandelt wurden , umgaben das Dorf .In den Wiesen obenaus bestand sogar ein Trog (Kanal ) ,in den das Wasser der Pfinz zur Bewässerung der Spcitelwie -
sen geleitet wurde . Den weitaus größten Teil der Gemarkung
nahmen die von Prinz , Eießbach ( alte Pfinz ) und Beungra -
bcn durchflossenen Wiesen und Weiden im Wiesental der Bruch¬
niederung ein . Das große Weidegelände zerfiel in die Roßweidbei der Hagsfelder Brücke zwischen Pfinz und Beungraben und
die „Große Weid" (Kuhweid ) , zwischen Eießbach und Werren -
häuslesgraben . Zwischen beiden, begrenzt vom Beungraben und
Eießbach, lag das große Wiesental , dessen Wiesen erst nach der
Ernte befahren werden durften . Die Fahrstraße in dieses obere
und untere Wiesental mit sehr alten Gewann - Namen war des
Fleckens Allmend , die sogenannte Steggaß , benannt nach dem
1602 durch die alte Brücke ersetzten Steg über die Gietzbach .

Als Viehtricbwege benutzte man den Vieh - und Roßweg , die
schon durch ihre Eradlinigkeit und teilweise als Eemarkungs -
grenze als alte Verkehrsstraßen gekennzeichnet sind . Die von der
alten Steig bei der Kirche abzweigende Bergstraße führte durchdie heutige Waldstraße (Viehweg) und als Neitharderweg zudem 1532 letztmals erwähnten Wörselshos vor der Steggaß¬brücke und von dort heute noch als Ochsenweg benannt nachWerrabronn . Vom Wörselshos bei der Bildeiche stellte wohlder Neitharderweg am einstigen Römerbad Stahlbühl , der al¬ten Eaugerichtsstätte des Pfinzgaues , und am EbbelhefelesBuggel (Eppelshof ) vorbei einem alten , zerfallenen Graben
(Eänsgraben ) entlang laufend , die Verbindung mit der alt -ten Straße Bulach -Staffort -Bruchsal her . Der Roßweg gegen

Hagsfeld zweigte an der Setz bei der ZiegelhUtfe ab und istdie als Hertweg bekannte alte Eeleitstraße vom Pfinztal nach
Speier , die als „oberer Weg"

( Friedrichstraße ) am Oberdorf
hinzog und oberhalb der Oberausbrücke die Heerstraße nach
Pforzheim erreichte.

Das Milchvieh , die Schweine, Geißen und Gänse wurden
vom Wörselshos auf dem Eünsweg längs des Eänsgrabens
über die Eänsbrücke auf die „Große Weid" getrieben , vor der
sich die 40 Morgen umfassende Schweineweid und die Eansweid
mit 13 Morgen befanden . Um dir Größe der Kuhweid zu ver¬
stehen , muß man wissen , daß auch ein Teil des Bruhwaldes
( zwei Drittel der 279 Morgen umfassenden Kuhweid ) als Wei¬
deland benutzt wurde , wo aber in ver See - und Plotterplatte
meist nur Sümpfe und Moräste waren . Durch viele Abzugsgrä¬
ben wie bei den Döhlen , alter Graben , Eänsgraben , Schisfgra -
ben , Allmendgraben , Weidgraben und Viehgräben suchte man
das sumpfige Gelände trocken zu halten . 1775 betrug die Zahl
der Weidetiere 333 Kühe, 119 Kälber , 450 Schweine , 200 Gänseund 232 Pferde .

Das Zug - und Mastvieh ging auf dem Roßweg auf die mit
Erlen und Hagenbuchen bewachsene 169 Morgen große Roß¬weid bei der Hagsselder Brücke , von der die 109 Morgen um¬
fassende kleine Roßweid durch den Weidgraben getrennt war .
Die Roßhirten hießen auch Hesser und hatten auf den nach ih¬
nen benannten Hesserhäuslewiesen ein Hirtenhaus , Block- oder
Blochhaus mit dreiviertel Morgen eingemachtem Platz zum
Genuß . An dem Hesserhäuslebrunnen hatte das Vieh Gelegen¬
heit zum Tränken . Steinreste und der Name Brunnenbuckel ver¬
raten heute noch die Lage . Der Roßhirte erhielt vom Bürger
für ein Pferd oder Fohlen monatlich 2 Kreuzer für Mastrind¬
vieh 4 Kreuzer und für den ganzen Sommer einhalb Laib
Brot und von der Gemeinde einen Morgen Wiese, der Kuh¬
hirt oder Weidgeselle 12 Malter glatte Frucht , 12 Gulden , ein¬
halb Morgen Wiesen von der Gemeinde und einhalb Laib
Brot vom Bürger für jedes Stück. Der Schweinehirtenpsründ
bestand aus 13 Gulden , 13 Malter Frucht und einhalb Morgen
Wiesen und bei Eichelmastweide einen Zuschlag. <

DG Schweine wurden nämlich außerdem zur Büchel- und i
Eichelreife im Oktober „und November in dasEckerich in den j

Goldene Hochzeit.
Berghausen , 5 . Aug. Am kommenden Dienstag können G. D.

Nothweiler und seine Ehefrau Anna Karoline geb . Becker
zwei im Ort allseits beliebte und geschätzte Mitbürger , im
Kreise ihrer stattlichen Kinderzahl (die Jubilarin hat 17 Kin¬
dern das Leben geschenkt) sowie der Enkel und Urenkel das
seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern . Neben den vielen
Gratulanten , die in dem Haus des Jubelpaares Einkehr hol¬
ten , wünschen auch wir ihm einen noch recht langen , gemein¬
samen gesegneten Lebensabend .

*

Bestandene Prüfung ." " "' ""
Berghausen , 5. August. Vor der Meisterprüfungskommissionder Handwerkskammer Karlsruhe hat Frl . Friede ! Schwarzvon hier die Meisterprüfung für das Damenschneiderhandwerkmit bestem Erfolg abgelegt , wozu wir sie beglückwünschen .

*

Hohes Alter.
Berghausen , 5 . Aug . Am kommenden Dienstag kann unsere

Mitbürgerin , Frau Mina Mußgnug Wtw . , die Schwelle
ihres 77. Lebensjahres überschreiten. Der Jubilarin zu ihrem
Ehrentage unsere besten Glückwünsche für einen noch langen
gesegneten Lebensabend .

Unfallschutz - er Grntehetterr
In den wichtigsten Arbeiten in der Landwirtschaft gehört indiesen Wochen die Einbringung der Ernte . Dabei ist auch indiesem Jahr die Mithilfe der städtischen Bevölkerung erforder¬lich. Wiederholt ist nun bei denjenigen , die sich freiwillig zurErntearbcit zur Verfügung estllten, die Frage ausgetreten , ob

sie auch bei etwaigen Krankheits - und llnglücksfällen ven Schutzder Sc>
^ . Versicherung genießen, Hierzu erfahren wir vom Amtfür Rechtsberatungsstelle » der Deutschen Arbeitsfront folgendes :Bereits im vergangenen Jahr hat der Beauftragte für den

Vierjahresplan Eeneralfeldmarschall Eöring , bestimmt, daß der
Reichsarbeitsminister alle Maßnahmen treffen kann, die aufdem Gebiete der Sozialversicherung zur Durchführung der Ernte¬hilfe notwendig sind.
Versicherungsschutz für die Schuljugend

Auf Grund dieser Ermächtigung unterliegen die als Ernte¬helfer eingesetzten Schüler der Krankenversicherungspflicht beider zuständigen Landkrankcnkasse oder, wo eine solche nicht be¬steht, bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse. Der Versicherungs¬beitrag beträgt 10 Pfg . pro Tag und ist vom Bauern allein zutragen . An Leistungen werden gewährt : Krankenpflege oderan deren Stelle Krankenhauspflege . Die Krankenscheingebührund Arzneikostenanteile brauchen rie Schüler nicht zu entrichten .Die Schüler genießen weiter den Schutz der reichsgesetzlichcn
Unfallversicherung.
Versicherungsschutz für erwachsene Hilfskräfte

Für die neben der Schuljugend , dem Militär und dem Ar¬
beitsdienst eingesetzten freiwilligen Erntehelfer sind besondere
Bestimmungen nicht getroffen worden . Hier gelten also die all¬
gemeinen Vorschriften der Reichsversicherungsordnung. Danach
ist Pflichtmitglied der Krankenkasse derjenige , der gegen Entgelt
beschäftigt ist . Da die Erntehelfer für ihre Tätigkeit in der Regel
bezahlt werden , unterliegen sie also der Krankenversicherungs¬
pflicht, Auch diejenigen Volksgenoffen, die in ihrem sonstigen
Beruf nicht versicherungspflichtig sind (z . B . Hausfrauen ) dürf¬ten während ihrer Tätigkeit als Erntehelfer pslichtversichert
sein : denn sie nehmen während der Dauer ihrer Beschäftigung 1
bei dem Bauern die gleiche Stellung ein wie ein Landwirtschaft- '
licher Arbeiter .
Versicherungssreihkit bri kurzfristigem Einsatz

Eine Ausnahme von der Versicherungspflicht besieht bei den¬
jenigen Personen , die nur vorübergehend arbeiten . Derartige

vorübergehende Dienstleistungen sind versicherungssrei, wenn sievon Volksgenossen , die sonst überhaupt keine Berufsarbeit ver¬richten (z . V . Ehefrauen ) , nur gelegentlich ausgeführt werdenund auf weniger als eine Woche beschränkt sind . Versicherungs-
sreiheit besteht ferner für die Beschäftigung von Personen , die
gewöhnlich keine Lohnarbeit verrichten , wenn die Beschäftigungnur nebenher ausgesührt wird und der Lohn nur geringfügig
ist, d . h . also, wenn die gesamte Arbeit und der gezahlte Lohnnur von nebensächlicher wirtschaftlicher Bedeutung sind . Dem¬
zufolge sind also E r n t c h e l f c r . die nur überdas Wochen¬ende eingesetzt sind oder die nach Feierabend noch nebenherarbeiten , versicherungssrei .

Versicherungssrei dürften schließlich auch diejenigen kranksn-
versicherungspslichtigen Volksgenossen sein , die während ihres
Erholungs - oder eines sonstigen Urlaubs , währenddessen das ver-
sicherungspslichtigc Veschästigungsverhültnis sortbcstcht, sich als
Erntehelfer betätigen .
Unfallversicherung für aye

Bisher war der Versicherungsschutz in der Unfallversicherungdavon abhängig , daß der Verunglückte zu dem Arbeiterstand ge¬hört . Das Reichsvcrsicherungsamt hat aber numehr in einer
grundsätzlichen Entscheidung klargestellt, daß für die Frage , ob
Versicherungsschutz zu gewähren ist, die gesellschaftlich - wirtschaft¬
liche Stellung des Verletzten keine Rolle mehr spielt . Auch in
all den Fällen , in denen jemand nicht auf Grund eines Arbeits¬
oertrages oder festen Ärbeitsverhältniffes , sondern nur vorüber¬
gehend sich in einem versicherten Betrieb betätigt , kommt es
lediglich darauf an , ob für die Ausnahme der Arbeit die Ver¬
hältnisse des Betriebes entscheidend waren oder ob sie hinteranderen Momenten (z . B . Liebhaberei, ' Verwandtschaft ) zurück¬
getreten sind . Demzufolge genießen also alle Erntehelfer , ohne
Rücksicht auf ihre gesellschaftliche und wirtschaftliche Stellung ,den Schutz der Unfallversicherung.
Verwandtenhilfe

Auch Angehörige der städtischen Bevölkerung , die ihren Unauo
bei Verwandten auf dem Land verbringen und sich dabei gleich¬
zeitig im landwirtschaftlichen Betrieb nützlich machen , dürften
nach neueren Entscheidungen den Schutz der Unfallversicherung
genießen. So hat auch das Reichsversicherungsamt in einer Ent¬
scheidung vom 5 . Juli 1939 die Beschäftigung bei Verwandten
als versicherte Betriebstatigkeit angesehen.

Wald getrieben . Diese Eichelmastweide wurde erst 187g
stellt . Seitdem heißt der Eichelqarten Pflanz - oder SaattzDie Schweinsäcker oder der Schweinsgrund verdankenNamen den Borstentieren , die zur Ausrottung des „>§Knoblauchs auf die Reut in die Weide getrieben wurden.

Die Weidgerechtigkeit auf das Ackerfeld hatte von ^her die Herrschaft inne . Die herrschaftlichen Schafe mußten ,Echashof in das Brachfeld obenaus über die Schaf- oder Obausbrücke ( Oberausbrücke) den Schasweg hinauf . Das --
übertriebsrecht war die Quelle eines Jahrhunderte !»Streites mit Durlach .

Von dem großen Allmendbesitz war schon 1701 jedem Biin»zweioiertel Wiesen von den Hausallmenden an der Pfinz
'*

am Storrenacker als Hausallmend zugewiesen worden
eine Gebühr von 24 Kreuzern und Ausbesserung der
Mit dem aus Grasversteigerung erlösten Geld der VücheMwiesen wurde der ganze Eemeindehaushalt bestritten . Füx
Besoldung standen 32 Morgen Dienstwieien zur VersLqû Z(Viirgermeisterwiesle , Klingelsäckelwies usw.)

Das Weiden des Viehes war die bequemste Vichhamund blieb jahrhunoertelang unverändert . Außer den be«
angeführten Flurnamen wird die Erinnerung an die
noch in folgendem festgehalten : Entensee . Fassclwiesen,rain , Sauweid , kleine Weid , Weidbuckel , Weidbrüchle , WxA
gärten , und Weidwäldle . Erst die durch die starke Zungder Bevölkerung verursachte Notzeit führte neben verschied.,wirtschaftlichen Verbesserungen zur Umwandlung eines Testder Kuh - und Roßweid in Ackerland , so daß man bereitstdort 15000 Garben Dinkel erntete . Dieser Kulturplan mM
jedoch, weil die Tieferlegung und Verbreiterung der Pfinz !
möglich war ohne die erst später von Tulla durchgesührte RhA !
korrektion. Da die Bevölkerung aus Kurzsichtigkeit und ereri»ter Abneigung alle Verbesserungsvorschläge ablehnte , wn1803 die Weide mit militärischer Gewalt aufgehoben und .Stallfütterung eingeführt . Die 624 Morgen Allmendweib
der Rest der alten Markgenossenschaft, wurden teils zu U
angelegt , teils als Bürgernutzen unter die Bürger verlost ,den man 1938 wegen Wertlosigkeit durch Abstimmung vertete . Durch die Pfinzregulierung wird nun neben der
tigung der Hochwassergefahr wertvolles Kulturland gescha.und durch die auf dem Weidegelände entstehenden Erbhofe eoFrage zum Abschluß gebracht, über deren Lösung unsere VoHLren sich wiederholt Gedanken machten.

Nebenbei sec bemerkt, daß Tulla 10 Jahre seiner Jugend »
Erötzingen verbrachte. Vielleicht legten die Verbesserungsv« - ,
schlüge seines hier als Pfarrer wirkenden Vaters und das HG. !
wasser vom Jahre 1778 in dem Sohn , der ursprünglich zur The-
ologie bestimmt war , mit den Grund zu seinem für die Bewoh¬ner der Rheinebene so wichtigen Lebcnswerk .

Wilhelm Mössinger.

Kampf den VlaMLusen !
In diesem Jahre treten die Blattläuse in fast allen Eegendr»

Deutschlands stark ans . Ihre schädliche Wirkung besteht vor allem ^
darin , daß sie an den jungen , zarten Trieben und Blättern sauge»
und so den Obstbüumen wertvolle Stoffe entziehen. Jnfolgedesse»
wird die Entwicklung der Früchte, ebenso aber auch der Ansatz
der Blutenknospen für das nächste Jahr gehemmt und ber« -
tächtigt . Bei besonders starkem Befall können die Blattläuse
sogar ein Vertrocknen der Blätter und ein Eingehen ganzer
Triebe und Zweige verursachen. Doch damit nicht genug - -m»
gleichem Maße schädlich sür den Obstbaum werken sich die Ans-

rlch » idWN>ae» ,dav,BlnttlüML -an Älirttcau .. und .Trieben , aus . , Ans-
diesen Ausscheidungen, die zuckerhaltig sind und daher als
„Honigtau " bezeichnet werden , siedeln sich entweder die schwärz¬
lichen Rußtaupilze an , oder aber sie locken Ameisen an , denen
dFr Honigtau eine willkommene und bcgebrte Nahrung ist . Und
schließlich werden die Ameisen durch ihre Eier nach dem Honig¬
tau mittelbar selbst zu Schädlingen , indem sie die Blattläuse,
ihre Nahrungslieserantsn . aui die bisber na4> nicht befalle««»
Bäume verschleppen.

Das Wetter
Der Neichswetterdienst Stuttgart meldet Freitagabend :
Voraussichtliche Witterung bis Samstagabend : Veränderliche

Winde, überwiegend bewölkt , zwischendurch auch söhuartige Aus-
heiterung, immer noch einzelne zum Teil gewittrige Negeu-
sälle . Temperaturen wenig verändert.

Für Sonntag : Nach keine beständige Witterung. L
ülniiMllWW»

Reklamationen wegen Zustellung des Blatte » tm Psinztel
wollen bei Druckerei Hasner gemacht werden . Daselbst A»-
nähme von Inseraten und Bestellungen auf das „Durlacher
Tageblatt " — „Psinztäler Bote"

Ureigen cru § c! sm
Evang. Gottesdienste in Erötzingen und Jöhlingen . Sonntag.

6 . August 1939 . Jöhlingen : vorm . 149 Uhr Predigtgotles -
dienst (Miss. Zimmermann ) . Erötzingen : vorm . 141,0
Predigtgottesdienst ( Miss . Zimmermann ) ! 1411 Uhr Christen '
lehre sür die Burschen ; nachm . 142 Uhr Kindergottesdienst und
Nachmittagskirche.

Methodistenkirche (Evang . Freikirche) Grötzinge», Gemeinde¬
haus : Niddaplatz 1 . Sontag vormittag 9 )4 Uhr : Predigt !

"
Uhr : Sonntagsschule ! abends 7 )4 Uhr : Predigt (Pred . Dc >-
siegel) . Dienstag 814 Uhr : Bibel - und Eebetstunde .

Evang . Kirchengemeinde Berghausen . Sonntag , 6 . August
149 Uhr : Gottesdienst in Wöschbach . In Verghausen -
1- 10 Uhr Gottesdienst , Gedenken an Kriegsausbruch vor 2s
Jahren , gold. Hochzeit G . D . Nothweiler .

Methodistenkirche (Evang . Freikirche) Berghausen , Gemeind ^
saal , Hindenburgstraße , Sonntag nachm . 1214 Uhr : Sonntags-
schule ; 214 Uhr : Predigt (Pred . Beisiegel ) . Dienstag abends
8 Uhr : Bibel - und Eebetstunde .

Evang . Gottesdienste in Söllingen . Sonntag , 6. Augusts
vorm . 9,30 Uhr : Hauptgottesdienst : 10,45 Uhr : Jugendgotte --'
dienst. Nachm. 1 Uhr : Christenlehre .

Kath. Kirchengemcinde Grötzingen . 10. Sonntag nach
sten, 6 . August. Samstag nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.
Sonntag früh 1- 7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr Kommunion-
messe ( Kinder und Mütter ) ; 9 Uhr Predigt und Amt ; abends
148 Uhr C>' poris -Christi -Vruderschaft . Non Samstag mittag
12 Uhr bis Sonntag abend kann der Portiuucula -Ablaß
Wonnen werden . Werktags -Gattesdienst 7 Uhr . e



Durlacher Tageblatt — PiinMler Bote Saiustag , 5 . August / Sonuiag , 0 . August 1030 .»er 181.

Friedrich Lift
vor 151 laliren wurde er ln Neurungen geboren

^»rich List ist am 6 . August 1789 , im ersten Jahr der
Dicken Revolution , geboren, und vielleicht lag darin

.staMjAhafter Zusammenhang. Gerade weil er den gro¬ll* 'Amstutionären Geist einer neuen Zeit — im positiven
71- mit brachte , gerade weil er, der weit vorausschau-

- ladcnschaftliche Mensch, stets rebellieren und räsonie-
- wie er selber einmal sagt, konnte in der noch soT^ ighcrzigen und ängstlichen Welt seiner Zeit ioE ? « latz für ihn sein . Es mag uns heute unbegreiflich^ daß es so schwer sein konnte, den großen Cedan -

Fortschritts , des modernen Zeitalters mit der Be-
von allen hemmenden Fesseln wirtschaftlicher und

Entwicklung zum Durchbruch zu verhelfen.
«l« dieselbe Zeit , die aus den Köpfen der Massen her¬

rsch dem Fortschritt gegenüber feindlich bis zum äutzer-'
«äst ist es auch, die sich den Schrittmacher ihres un-'̂ -Mlmen Wandels hervorruft , um ihn mit der offen¬
en Erkenntnis ihrer künftigen Belange auszustatten .
. M , dieser wahrhaft moderne Märtyrer , ist nur im

Aminenhang mit jener Zeit , wie andererseits im Zu-
^Wchang mit seiner engeren Heimat zu fassen . „Schwabe
, Deutscher mit Leib und Seele und noch dazu geborener
Hssteier Bürger"

, der sich gern der großen Zeiten deut-
Kaisertums und deutschen Bürgertums erinnerte , hat

' seiner Zeit den Kamps ansagen müssen, bis ihn der
ttuflwh traf , mit dem er sich vom Boden der Heimat
geschleudert und nach Amerika verschlagen sah .
N« vergegenwärtige sich List , wie er einmal bei einer
Mfahrt, mit einer zornigen Bewegung den Kahn zum
jttkNchen Schwanken bringend , zähneknirschend hinaus -
-°̂ „ O Schreiber , Schreiber !" den ganzen leidenschaftli-
.. ZKmerz über jenes heillose , lebens- und fortschritt-

Bürokratentum hineinlegen , dessen feindselige und
Mhtige Ueberheblichkeit er selber genuaiam kennen ge-
^ hatte. List, dem Handwerkersohn aus Reutlingen , dem

UH allem das Glück anfangs günstig schien , hätte Amerika
«ne sein Streben reich vergeltende zweite Heimat werden

" aen. Hwr standen dem Fortschritt und der großen prak-
Leistung alle Wege offen ; auch Neichtümer fielen

^ zu . nachdem er im Gebirge zufällig eine Kohlenmine
BdWkt hatte . Aber das große, ihn nie loslassende deutsche

nseh trieb ihn zurück und es begann jener 15 Jahre
irssende Kampf für den Fortschritt , der ihn doch von ei-
>Mißgeschick ins andere stürzte.
H erscheint uns in erster Linie als der H e r o l d d e s

«Len Zeitalters des Verkehrs , als der große
Mer des Eisenbahnwesens. Mit Eisenbahnplänen war
x«st den Hamburgern , dann den Leipzigern naheqetreten ;"

k seine Eisenbabnkarte von 1833 . in die seherisch sämt-
,! großen deutschen Eisenbahnlinien vorgezeichnet waren ,'
wir heute bewundern, konnte seinen , dem Eisenbahn -
«kn noch gänzlich fremd gegenüberstebenden Zeitge-

i nichts weiter sein als Zukunftsphantasie .
Lr Tübingen wurde der damals 28jährige Rechnungsrat

Jahr 1817 Professor. Kultminister von Wangenheim
A diesen Schritt , der in der Geschichte der Landesuni -
M etwas Ungewöhnliches darstellte , und erteilte dem

blichen Verwaltungsbeamten den Lehrauftrag für
« erwaltuLgspraxis an der neuerrichtetsn staatsroirt . "

stächen Fakultät . Ein unerhörter Glücksfall! So glaub -
die meisten , die List um jene Zeit nahestanden . Aber
dieser Berufung auf einen Lehrstuhl der Universität
«n die Tragik im Leben dieses Mannes , der nach seiner
a Veranlagung wie kaum ein zweiter dazu bestimmt
>als Mann des öffentlichen Lebens zu wirken. Es er-
ihn von früher Jugend an ein leidenschaftliches na¬
rr Sehnen. Ein zerrissenes Deutschland zu einer Ein -
Mmmengesaßt, mächtig und reich zu sehen , das war

s Inbegriff dessen , was er erstrebte. Dabei war aber sein
Ws Leben ein Ankämpfen gegen die Widerstände des
Schals . Die Daten dieses Lebens reden eine erschütternde

che. Weil er bei allem Wissen vornehmlich ein Mann
Praxis und bemüht war , seiner Tätigkeit als Hoch -« ehrer die Wirkung in die Breite zu geben , nahm er

^Posten eines Konsulenten des vor 120 Jahren gegrün -
„Deutschen Handels - und Eewerbevereins " an . Die

. ! «won war die schlichte Entlastung aus der Profes-kvelne erste Wahl in das württembergische Landespar -
wurde für ungültig erklärt» weil er das 30 . Lebens-

^wch nicht vollendet hatte . Ein Jahr hernach, 1820 ,er von den Wählern seiner Vaterstadt Reutlingenals in den Landtag entsandt . Er verfaßte dann eine
Memorandum über die Mißstände in der württember -
?Abtaatsverwaltung , die sog . Reutlinger Petition , dieMreichen Unterschriften versehen der Staatsregierung
IMndgebung der Wählerschaft überreicht werden sollte.
, 2

" ?" *hrer Vervielfältigung wurde List als Verfasser
^ iert und es kam wegen der Schärfe der in dieser Pe -
^ Muhrten Sprache zu dem schmachvollen Prozeß gegen- « r Prozeß endete mit Li sts Verurteilung zu? ^ ten Festungshaft . Er floh nach Straßburg , wurde
^ auggewiesen ; er ging in die Schweiz , ließ sicheiniger Zeit von Verwandten dazu überreden,

Württemberg zurückzukehren , wo er verhaftet und als
ajllibp den Asperg gebracht wurde . Alle
i ML . .̂ ile Begnadigung zu erreichen , waren vergeblich,«embergische Regierung und Bürokratie wollten ,
> ,

0 Strafe verbüße ; aber sie wollten ihn auch gerne
^ ^ er los sein. Um diesen Preis und bei Verzichtlei-sein Staatsbürgerrecht wurde ihm die Hälfte sei -
>^ ^heitsstrafe „ in Gnaden" erlasten.' 1825 trat List von Le Havre aus mit seiner^ seine Frau war die Tochter eines Tübinger Pro -

im, nach Amerika an . Drüben kam er nach^ Mißerfolges sozial und wirtschaftlich
i«, L -

0 erhielt er das amerikanische Bürgerrecht .
>§ Hintergrund all seines Strebens und Schaffens'" Vaterland , stand Deutschland. 1832 siedelte er

endgültig in die deutsche Heimat über . In Leipzigeinen Wirkungskreis , in dem er Bedeutendes hätte
- ?""EN , wenn — ja wenn man ihn nicht als Ver -
,

^ handelt hätte . Die württembergische Regierung* ihm noch nicht verzeihen, daß er die Staatsver -
Landes vor einem Dutzend von Jahren heftig

i, ? dn hatte. Ihre Auskünfte über List waren so zwei -
! A

"v fhn die sächsische Regierung aunorderte . er solle
t ^ eines Konsuls der Vereinigten Staaten , das er

Leipzig bekleidete , niederlegen. Seine Bemii-« M den Bau der Eisenbahn Leipzig—Dresden be-
Ausschuß der Leipzig-Dresdner Eisenbahngesell-

„Ehrengeschenk " von 2000 Talern . 1837
nach Paris , wo er sich schriftstellerischen Ar-

idm,^ Im Frühjahr 1840 erhielt er ein Angebot

des französischen Ministers Diners, bei einem Jahresgeyauvon 12 000 Franken in französische Dienste zu treten . Listlehnte ab und kehrte nach Deutschland zurück. Die drei thü¬
ringischen Staaten nahmen seinen Rat und seine fördernde
Mitwirkung bei der Ausarbeitung von Vlänen für den Bau
thüringischer Eisenbahnen in Anspruch ; sie übermittelten
ihm dafür , als er seine Schuldigkeit getan hatte , 100 Fried -
richsdor. Im gleichen Jahr verlieh ihm die juristische Fa¬kultät in Jena die Doktorwürde. 1840 erschien auch sein
Hauptwerk über sein nationalökonomisches System , ein von
Berufenen als klassisch gerühmtes Buch . Sein ganzes Bestre¬
ben war , wie er es selbst einmal bescheiden ausdrückte, dar¬
auf gerichtet , daß die Deutschen zu einer Nation würden ,auch in ihrem wirtschaftlichen Leben.

Als Begründer einer Theorie der Nationalwirtschaft steht
List unter den Vertretern der Volkswirtschaftslehre in der
Frllhzeit der Entwicklung dieser Wissenschaft an ersterStelle . Vom Frühjahr 1841 an lebte List in Augsburg , wo
vom Jahr 1843 an bei Cotta sein „Zollvereinsblatt " her¬
auskam . In Württemberg war er mittlerweile , zwanzig
Jahre nach seiner Verurteilung , amnestiert , seine bürger¬
liche Ehre durch den König wiebcrhergestellt worden . Einer
der württ . Etaatsminister schrieb ihm jedoch, daß er keine
Aussicht auf eine Verwendung im württembergische»
Staatsdienst habe . Auch in Bayern und in Wien bewarb er
sich vergeblich um eine Anstellung . 1846 unternahm er eine
Reise nack-> England , um den Gedanken einer Allianz zwi¬
schen England und Deutschland , für die er in seinen Schrif¬ten cinqetreten war , praktisch zu verfolgen ; er konnte aber
in London, wo er als Gleicher unter Gleichen mit den eng¬
lischen Staatsmännern verhandelte , trotz sehr freundlicher
Aufnahme nichts ausrichten . Im nämlichen Jahr trennte
er sich auch von seinem Verleger Cotta .

Seelisch und körperlich schwer leidend, sah der nun 57-Jäh¬
rige , vom Widerstand der dumpfen Welt Besiegte, keinen
Ausweg mehr und keine Möglichkeit , sich eine angemessene
Existenz zu schassen und für sein Vaterland weiter zu wir¬
ken , und so gab er sich am 30 . November 1846 während ei¬
nes Schnessturms in der Nähe von Kufstein den Tod . Am
3 . Dezember fand man die Leiche des seit drei Tagen Ver¬
mißen : am Tag darauf wurde er in Kufstein bestattet . Bei
Kufstein steht auch sein Denkmal, ebenso in seiner Vater¬
stadt Reutlingen , die sein Andenken im besonderen durch
Herausgabe des „Fricdrich-List -Polksbuches" ehrte.

Interessantes aus alter Welt
Für 8 Mark über den Ozean

Ein englischer Fischer aus Portsmouth hat soeben seine zweite
Zahrt über den Ozean beenedt. Er fuhr mit einem kleinen
i-Tonnen - Schifs . Die Fahrt kostete ihn, wie er selbst versicherte,rur rund 6 RM . I » diese Summe ist aber nicht der Proviantnit einbegriffen , den er für die Ilcbersahrt an die Ostküste von
llmerika und von dort zurück nach England brauchte. Für die
.'inmalige Ueberquerung des Ozeans benötigte er 32 Tage .

In Sachse» 21 WO Dauerarbeiter auf das Land
zurückgeführt

Eine erfolgreiche Aktion zur Versorgung des Landes mit Ar -
"beitskräften ist in Sachsen durchgeführb worden . Der Kräfte¬
mangel trat dort mit besonderer Schärfe in Erscheinung. Am
Jahresbeginn fehlten aus Tausenden von Bauernhöfen 25, 50
und bis zu 100 Prozent der notwendigen Kräfte . Neben allen
anderen Maßnahmen appellierte der Gauleiter an die sächsische
Wirtschaft . Sie wurde aufgefordert , die Belegschaften zu über¬
prüfen , um 1 bis 2 Prozent der Arbeitskräfte für die Landwirt¬
schaft freizumachen. Auf Grund dieser Aktion sind seit Anfang
dieses Jahres in Sachsen der Landwirtschaft 21 000 Dauerarbsi -
ter wieder zugesührt worden . Unter ihnen befinden sich 4500
rückgegliederte Arbeiter aus der Industrie .

Vierjähriger als Lebensretter
2n einem kleinen Dorf bei Toulouse wird gegenwärtig ein

vierjähriger Junge als Lebensretter gefeiert . Er ging mit sei¬
nem Kameraden gleichen Alters an den Dorfteich, wo beide auf
dem Sperrzaunam User entlang zu balancieren begannen . Plötz¬
lich stürzte eines der Kinder in den Teich hinein und ging unter .
Der vierjährige Junge hatte die Geistesgegenwart , seinen Ka¬
meraden , als er wieder auftauchte, beim Schopf zu fassen und
mit größter Anstrengung ans Ufer zu ziehen.

Millionentante enttäuschte bitter !
Die reichen Onkel von Amerika, die bei ihrem Tode den Ver¬

wandten eine Millionen -Erbschast vermachen, sind scheinbar aus¬
gestorben. Die unbegrenzten Möglichkeiten sind heute von sehr
engen Grenzen umspannt Es wirkte deshalb wie eine Art
Donnerschlag aus ein« französische Familie , als sie in diesen Tagen
die Nachricht von einer Millionen -Erbschast erhielt . Nicht weni¬
ger als 250 Millionen Reis wurden ihr angekündigt . Mit über -
strömcnder Dankbarkeit erinnerte man sich des alten Erbonkels ,der in diesem Falle eine Erbtante war .

Als junges Mädchen hatte Marie Robin ihr Heimatdorf in der
Nähe von Saint -Nazaire verlassen. Sie hatte große Pläne im
Kopf. Sie wollte als Tänzerin , Sängerin oder Filmschauspielerin
ihr Glück machen . In den ersten Jahren traf ab und zu ein
Brief ein , in dem sie mitteilte , daß es in Amerika doch nicht so
leicht voranginge . Sie halte sich das ganz anders vorgestellt und
die Sensationsromane über Amerika hatten doch wohl stark über¬
trieben . In den letzten fünfzehn Jahren hörte ihre Familie
überhaupt nichts mehr von ihr . Sie galt als verschollen .

Nun kam die Nachricht von ihrem Tode und gleichzeitig die
Ankündigung von 250 Millionen Reis . Marie mußte also doch
etwas Tüchtiges geworden sein , wie hätte sie sonst Multimillio¬
närin sein können ! Bei ihren Verwandten herrschte ein wahrer
Freudentaumel . Sie ließen die Tante von Amerika hochleben
und erklärten , daß sie ja „ in ihrer Kindheit schon immer ein
tüchtiges Mädel gewesen war ".

Im Triumphzug begaben sich die Verwandten zur nächstenBank . Dort erwartete sie eine niederschmetternde Enttäuschung .
Wohl hatte es mit den 250 Millionen Reis seine Richtigkeit .Aber nach der letzten Kursnotierung galten 100 000 brasilianischeReis nur 220 Franc . Da ein französischer Franc nach deutscher
Währung etwas mehr als 6 Pfennig gilt , belief sich die Gesaint -
erbschaft auf rund 30 000 RM . Die Erben , die sich schon als glück¬
liche Millionäre gewähnt hatten , waren auf einmal tief traurig .
30 000 Mark sollten in vier Teile geteilt werden . Das wäre
immer noch ein schöner Betrag gewesen , wenn nicht aus allen
Ecken und Enden von Saint -Nazaire zahlreiche „Verwandte " her-
beigestörmt wären , die an der Erbschaft ebenfalls teilhaben woll¬
ten . Bis jetzt läßt sich noch nicht absehen, bis zu welcher Höhe die
Zahl der Erben anwachsen wird . Hinzu kommt noch, daß die Erb¬
schaftssteuer, die Eerichtskosten und andere Gebühren einen gro¬ßen Teil der Summe beanspruchen werden . Einer der Ver¬
wandten will bereits ausgerechnet haben , dag er sich von seiner
Erbschaft gerade noch ein Lotterielos kaufen kann. Die reichenOnkel und- Tanten scheinen eben wirklich ausgestorben zu sein .

Panzcrtruppcnabzeichen der Legion Londor .
2n Anerkennung der hervorragenden Leistungen der Panzer¬
truppe in Spanien hat der Oberbefehlshaber des Heeres geneh¬
migt , daß das vom Kommandeur der deutschen Panzertrappe
in Spanien verliehene Abzeichen auch weiterhin in und außer
Dienst zur Uniform getragen wird . Das Abzeichen besteht aus
einem ovalen Eichenkranz, in dem sich über einem Panzerkampf -
wagen ein Totenkopf befindet . (Scherl -Bilderdienst — M .j

DauervsMell m Neichsserltcr SLullgarl
Znm 150. Eeburtst -rg von Friedrich List

Der Reichssender Stuttgart ehrt Friedrich List in einem Vor¬trag , der am 0. August um 8 .05 Uhr in der Sendung „Bauerhör zu !" gehalten wird . Ebenso befaßt sich mit Friedrich Listdie Sendung , die am selben Tag um 21 Uhr gebracht wird .
Die Neichssorte» beim Eemiise

Ueber die Reichssortenliste beim Gemüse bringt der Neichs-sender Stuttgart .am 7 . August um 11 30 Uhr in seinem Bau¬ernkalender einen Hörberickt. Dieser Bericht wird zeigen, daßauch auf dem Gebiets des Gemüsebaues die Marktordnung zu¬nächst beginnt bei der Lenkung des Anbaus und d ^ ß der Reichs¬nährstand auch hier den Wirrwarr der vergangenen Zeiten be¬
seitigt hat zugunsten der Vereinfachung uriü der Leistunasstei -
qerung im Gartenbau

Anzeigen Laben im „DmliMer 3-agMlktn denen Elsoig !
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sr-rrr»

bisuts vesncisnveu an; sn 8is sllsl Wir v,ollsn sin Icurrss Urtsil
cisr üks !>t -Vsrftrsucbsr übsr itirs ücksbrungsn mit clen ülszit-
^uhpstsgs -kstspsmisn, 5s ! sc mit Î uhbscl, Î uhpucisc, «insm cisr
ftsiclsn snclsrsn prspsrsts ocisr mit s»sn ru !smmsn . 8sgsn 8is
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lcsnnt, soli sn cllsssm Wsttksvesrk nictit tsilnslimsn . Wir veollsri
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Mir Lsklsn zsÄLK Vsg 4V vlsrk
lür clis dssts singsbsncls lösung , unck rvvar Iris 16. Okto¬ber 1?ZY, ausgenommen 5onn- uncl feiertags . Oie 40 b-Isrle
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Danksagung

Vs VS uns niodt wögliob ist jedem einreioen
ru daokoa spreeken wir auk diesem XVege all
dsuen die uns beim Nvimgaog unseres liedeu
Latseblakenen 211 iröslen versuckten , unseren
»ukriobtigen Vavk aus . vesonderen vank Herrn
vekan Ledübls tür seine überaus .rostreiebe ? re -
digt , der dl . 8 liriegsopkerversorguog kür die
Nrao ^niedvrieguog und die rührenden ^vbseNieds -
worto , kerner danken wir kür die vielen Cranr -
und kluwenspenden und allen die dem Heim¬
gegangenen das letrts Oeleit gaben .

Larlsrube - ^ ue , den 5 . August 1939

Die trauernden Hinterbliebenen :
krsu kllre 8LSKV Vl « .
LsüMS 8ÜIÜIM , in, - .

8«5t. dsl : vrog . v^äckksr , äoklsnrtr. 14

. . . unc! olrsncis
IN 5

Teinaeher
Aprudrl

Vor berühmt » ^ insrolworzsr

^ eürnA <L ^Ls/isnakä
vurlaed , ^ dvlk vitlerstraLe

Lade» mit WatzMg
(Lebensmittel ) auf 1 Oktober zu

vermieten .
Anfragen unter Nr . 380 an den
Verlag erbeten .

mit Werkstatt , Einfahrt und Hof
zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag .

Gat msvl. Zimmer
in Einfamilienhaus , Turmberg '
läge , zu vermieten .

Näheres im Verlag .

K L r o S r » - a c r 1 c : 1 b r »

Evang . Gottesdienst für Durlach am 9 . Sonntag nach 2 rin .
(6 . August 1939) . Stadtkirche : 8 Uhr : Frühgottesdienst
(Pf . Neumann ) ; 'X10 Uhr : Hauptgottesdienst (Pfr . Neumann ) ;)^ 11 Uhr : Christenlehre der Nordpfarrei (Pfr . Reumann ) ;
1412 Uhr : Kindergottesdienst (Pfr . Neumann ) . Luther¬
kirche : 10 Uhr : Hauptaottesdienst (Dek . Schühlc ) . Wol¬
fartsweier : 119 Uhr : Hauptgottesdienst (Dek . Schühle ) . D u rl .-Aue : 1110 Uhr : Hauptgottesdienst ( Miss. Hecker) ; ^ 11 Uhr :
Christenlehre ( Miss. Hecker) : 13 Uhr : Kindergottesdienst (Miss.
Hecker) .

Kath . Stadtpfarrcj St . Peter u. Paul , K. -Durlach , Kanzler¬
straße 2 . Gottesdienstordnung für den 10 . Sonntag nach Pfing¬
sten (Fest der Verklärung Christi ) , 6 . August 1939 . Samstag :
nachm. 4—7 und abends 8— 9 Beicht für Portiunkula ; abends 6
Eebetswache mit Rosenkranz. Sonntag : 6 Uhr hl . Kommunion
und Beicht, 6,90 Uhr Frühmesse mit Monatskommunion der
Frauen und Mütter , 8,30 Uhr Hauptgottesdicnst mit Predigtund hl . Kommunion , ) 0,90 Singmesse mit Predigt , abends 8
Uhr Corporis Christi -Bruderschaft mit Segen ; täglich 0,30 Uhr
Austeilung der hl . Komunion . Montag : 6,15 Uhr hl . Messe
für H . H . Pfarrer Fahrmeier - Vrühl und seinen Bruder , 7 Uhr
hl . Messe für Ottilie Wackershauser. Dienstag : 7 Uhr hl . M .
für Eduard Josef Dörr . Mittwoch : 7 Uhr hl . Messe für Otto
Keller . Donnerstag : 7 Uhr hl . Messe für 2da Altselix , abends
8,15—9 Uhr hl . Stunde . Freitag : 7 Uhr hl . Messe für Ludwig
Becker . Samstag : 7 Uhr hl . Messe ; nachm . 1—7 und abends
8—9 Uhr Beicht besonders für Männer u . Iungmänner . Näch¬
sten Sonntag morgens 0,30 Uhr Monatskommunion der Män¬
ner und Iungmänner .

Bruder Konradkapclle Hohenwettersbach . Sonntag , 0 . Aug.8 Uhr Beicht, 9 Uhr Gottesdienst . Montag keine hl . Messe .
Friedenskirche — Evang . Gemeinschaft, Durlach , Ecboldstr . 4 .

Sonntag , H10 Uhr : Predigt (Prediger Trrppmann ) , 11 Uhr :
Conntagsschule . Donnerstag 20 H Uhr : Gebetsvereinigung .Aue, Westmarkstr. 32 Sonntag , 20 Uhr Predigt (Pred . Trepp¬mann ) , Donnerstag , 201- Uhr : Esbetsvereinigunz . Wolfarts¬weier, Immanuelskapelle . Sonntag 14 Uhr (Prediger Leon-
Hardt) , Mittwoch , 20 )4 Uhr Bibel - und Betstunde .

Gottesdienstordnung der kath. Pfarrei Stupferich . Sonntag ,6 . August : 7,15 Uhr : Frühmesse mit Eeneralkommunion der
Frauen , 9,15 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Amt . 8
U.hr abends : Corporis Christi Bruderschaft mit Segen .

Evang . Bereinshaus . Sonntag 8 Uhr Bibelstunde . Montag8 Uhr Bibelbesprechung. Montag 8 Uhr Blaukreuzverein . Diens
tag 3 Uhr Bibelbesprechung. Freitag 8 Uhr Bibel « und Gebet-stunde.

Advent -Gemeinde Durlach , Amthausstraße 21a. Samstagvorm . 9 Ubr Bibelsckmle . vorm . 10 Uhr Predigt .
Landeskirchliche Gemeinschaft, Amthausltrage 6 . Jeden Sonn¬

tag abend 8 Uhr Versammlung , sowie jeden Dienstag abend 8Uhr Bibelstunde .
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Koäöoste ^sit ckes ckabre-s / O/e ?>eucks be¬
grünt «eborr beim Knbsrr / der msnrrrr/-
/aeberi Nereerrotrve/ickiAberte/r — rrrmak,
roenrrn §re sr'eb meiner- </r-o/tsn Krrrroab / rn

Keksen - u . Knaben -

kiekslnng
/ tlr- Ltrs^ e, 8/-or-t rrnck Ner'se beckrenen .-

klegsnie Zsirko - ^ nrüge
in bekannt guter Doktorin , scböns belle
u . mittlere falben , in bester Verarbeitung
44 .— 46 - 54 — 67 — 75 —

klolle 5por1 - ^ nrüge
aus testen baliborsn Ltroporisrslottsn
dloppsn , fiscbgrötsn - oder Koiomustsr
35 - 44 - 52 .- 56 .— 65 .-

No6erns 5por1 - ! sklkor
in einer rsicbsn ^ uswoki neuester
färben und tlottsn formen
28 . - ° 34 - 36 . - ° 41 — 48 . - °

Ltrslislsine - Zakkor
„ Oos Ltottsrvndsr " lsickt, porös , ideal
im kragen . 43 . - °

Ueiekle ! ommer - ttoren
ru den öport - Lokkos passend , aus
tsinsm flans », fissko und Qaba ' dins
9 . - ° 12 . - o I 7 . » o 22 . - ° 29 . - o

klolle I. einen - ! sIckoL
lsicbr lvttig bequem
besonders auck tür starke Herren
6 . - ° 13 ." 15 — 16 . - o 21 —

Zcköne 7rsek1en -1snker
in vielen Normen und (Dualitäten
8 . - 0 12 .- ° itz — is .- o 24 —

kckle I. e6er - I1orvn
19 .- 0 21 . - ° 24 . - 0 29 .- o

Kegsn - N3n1el
in Qummibgtist und Popelins
12 . - 0 Itz . - o I9 . ro 26 . - 0 Ztz. ro

Knsben - Wsrek - ^ nrüge
5 .- o 7 .2- 9 .- o 10 .7 - itz . ,o

Knsben - 51oi < - ^ nrüye
13 .- - 15 .7 - 16 . - 0 24 — 29 . - 0

Knsben -Irseklen - /Artikel
in bekannt groksr /tusvrokl

Norleksur

ts,/ § Lköpf
^ ^ ^ ^ ^

i<orIsruks
^

om
^ ^

2ls - IZitlsr -
^

Iotr

^ elanA «L ^ te/ronatä
vurlaed , t^dolk liitlerstraüe

neue ^ arkübruag
jetrt prompt liekerbar

ksrprcis . . . . 65 —
oder ^ orsblaug . 6 20
l8 blouatiratcu vou Z ? 0

Karlrrubv Vvrlock
liäolk liitlsrstr . 5- kornruk 32

vei allen Käufen und Verkäufen
sowie bei Voknungsgesuchen

ist und bleibt das „Durlacher Tageblatt" — „PfinztäleiBote"
, die beliebte Heimatzeitung der Turmbergheimat, der

beste Berater.

. . . Kaden 8ie rekon einmal
extrafein vei suedt ?
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2 Zimmer und Küche , Adolf
Hitlerstraste 34 ivrort oder später
zu vermieten . Näheres durch den
Hausverwalter Fnl Gerhardt
« arlsruhe . Kaiserstraße N3 ,Telefon 4120.

MdI . ZiA« er LL
Zu erfragen im Nerlag .

Sedr. Kioderwigell
sofort zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag .

Em sehr gut erhaltener vier¬
rädriger

«»MllMllMdllM
billig zu verkaufen . Nehme auch
schönes Stroh in Zahlung .

Karl Gehring . Dnrlach
Milteistraße 20.

zu vermieten»utorUenKt varlrud
Carl Widmaher

Adolf Hitlerstr . 75. Telefon 115

Modi . Ammer
ohne Bedienung , mit Küchenbe
nützung . an alleinsteh Frau oder
Fräulein sofort zu vermielen
Nnzusehen von 10 3 Uhr .

Zu erfragen im Verlag .

voppeMe ^r -Verksut «»!
vrag . iiinkslmonn , hg.Isntrol-vrog. pau>

Lrllllerle -is,
DarLnvl ».

Heute abend V- 9 Uhr
Kameradschastsal »

bei Kam . Zaiß , Schweiz
Auch die Grötzinger Kan
sind eingeiaden ! Bolljs
Erscheinen erwünscht.

Oekkentlicke Verwaltung !n Ksrlsru^l
sucht für sofort oder später mehrere jüngere , gewan

Stenotypistinnen

Kontoristinnen
und Vlttlikallerfinnen)

Bewerbungen mit Lebenslauf , Lichtbild , Zeugnisabsckten , G - Haltsanfprüchen und Angabe des frühk,Emtrittscernuns unter Nr . 390 an den Verlag erveti

Gas - und Wasserleitung,
Es wurde vielfach festgestellt, daß die Hauptabsper ^tungen der Gas - und Wisserleuungen im Keller der Häuf«frei zugänglich sind, svdaß sie ihren Zweck im Falle einer

bezw Wassergefabr nicht erfüllen können Auch für den Lust
dienst ist es erforderlich , daß dre Hauslestungen in kürzest
abgesteüt werden können.

Wir ersuchen deshalb alle Grundstücksbesitzer , die Kucä»
keit der Haupthähne nachzuprüfen und hindernde Mats
(Kohlen , Kartoffel , Kisten) zu beseitigen .

Tie Hähne werden in nächster Zeit auf ihre Gängli
nachgeprüst werden

Karlsruhe , den 1 . August 1939 .
Städtische Werke Karlsruhe.

5onn!og§6iensk 6er Xrrls vn6 Apotheken
vr . Uelvlna — i.ü« enspoMeke

Stechende
Hühneraugen
werden Sie schneit los
durch 5 zN U K 0 -
Hühneraugen - Tropfen
Entfernt schmerzlos in
6 Tagen Hühneraugen,Ballen und barte Haut
mit Stumpf und Stiel .
Machen Sie noch heute
einen Versuch. Packung
6s Psg . Zu haben bei :

dons Iiinkslmonn, üdlsr - vrogerie
vurlock, l̂ illsrrtroks

1». Sröuvr , Vrogsnv, vudodi ^ae

^ SlcrU
veopoldatraLv 4.

Reife
pvsumen

kauft an
-^ Ld « r1 Koos

Weinhandlung
und Brannlweinbr nnerei .

sistjeäenfa -

Anpt ° beveibm

guten
5 >

^

Kai-Isrubei-^

vurlaed , ^ dolk vitlerst ^

Abonnenten kauft bl
unseren Inserer

6 !» guter Ket —
rur recinea Lei !
2ur Herstellung eines guten Nausge -
tränkvs to ĝeudes Nerept :

H. uk ein CaL von 150 viter nimmt
1 Mai . r gvlisaal !>ds. r . n , » vlgsldssron . Miod . or««
Nronwoors -> — vg. n bO- 10» k>rg. 0b. « — -0 -- jantl ^ k Îsseks x« 300 l^u ^s Kunsk-" ^MD sslr mtk ^ p7olLo»Gtr mit » o 1cko»doo ^ o» r»ir .
Vas Leträak ist erkrisebend , gut und battdsr !

k «derl KM.
Verkauksstelie o :

lktsia « !!» »-« » klliloS'
v«n>»edr
QnVtLlnxsn r
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. Berlin, 4 . Aug. Die jüngsten Ausführungen des britischen
^nHerpräsidenten vor den Mitgliedern des Unterhauses nimmt^

Deutsche Dienst zum Anlaß folgender Betrachtungen :
^ macht sich gut , bevor man das Unterhaus in die Ferien

>t, noch einmal die Wellen der Agitation hochgehen zu lassen
»e Drohungen gegen die „Aggressoren - ungeachtet aller

tischen Ueberbeanspruchung auszustohcn , mit forschen Reve¬
rsen das Wort Krieg in den Mittelpunkt der Betrach -

>e« zu rücken und die Kriegshetzer im House of Commons
zu lassen, dag man gewillt ist, auch beim Sonnenbad in

Pool ihren Dispositionen vorbehaltlos Folge zu leisten,
«berlain wiederholte die oft gehörte Frage , warum Eng -

nicht gegen Japan dasselbe tue, wie der Friedensfeindim Weißen Haus . Wir wollen in diesem Zusammcn -
kürzliche Feststellung über die Ähnlichkeit der Ziele

Absichten der USA und Großbritanniens gegenüber Japan
' seinen gleichzeitigen Hinweis darauf erinnern , daß in ver -

^ ebrnen Fällen verschiedene Methoden angebracht seien . Und
Dauben , daß Herr Chamberlain sich selbst damit die tres-

Antwort erteilte , weil er mit diesen Worten unumwun -
die Doppelgleisjgkeit der britischen Diplomatie , zugleich
*»ch die Tatsache zugab , daß man in China mit verteilten

Zu spielen sucht . Der Kniefall von Tientsin war vor
offensichtlich . Ob man in diesem taktischen Rückzugl Wechsel in der britischen Fern -Ost -Politik erblicken kann

^
oichj, darüber dürften die Auffassungen geteilt sein . Je -
^ scheint man in London mit der Außenpolitik einigeüber dem Boden zu schweben . Vor allem wenn man ge-
uuzu durchsichtige Berechnungen über mangelnde Mei -

Weichheit zwischen Tientsin und Tokio anstellt . Derartige'"
Übungen mögen nach innen hinlänglich zum Trost ge-

> lauschen aber nicht darüber hinweg , daß das japanische
^Uen einheitlichen Block und eine geschlossene «niiberwind-
^ «nt erst recht in dem Augenblick bilden wird, wo es dem

Dssice in die politische Strategie paßt, die Drohungen
Premierministers in die Tat umzusetzen.

^ "lnberlain kocht das Blut angesichts der Vorgänge
Osten . Das kann besonders dann nachteilige Fol -

' u/
" ' ^ nn man im Fernen Osten der Flotte eines Geg-

^Mrgebener Massen unterlegen ist. Der britische Mini -
> ^ ut hat von den Grenzen für Verpflichtungen gespro-
t ^ England vernünftigerweise unternehmen könne . Nun
^ angesichts der Mißakkorde im Unterhaus so scheinen ,^ stch Großbritannien bereits etwas zu übernommen .

Es hat sich zu den Vereinbarungen von Tientsin bereit erklärt ,um freie Hand in Europa zu erhalten , und notfalls — wie
Chamberlain im gleichen Atemzuge zur Befriedigung des
Kriegshungers der Opposition mitteilte , — hier zum Krieg
schreiten zu können. Dazu gehört allerdings auch eine „Flottein heimischen Gewässern"

. Herr Chamberlain scheint sich also
offenbar über den Kurs seiner Außenpolitik wie über den Kurs
der britischen Kriegsschifseinheiten noch nicht völlig im Klaren
zu sein , wenn er Tokio bedeutet , daß man diese Flotte im Ernst¬
fälle vor Japan Revue passieren lassen würde .

knglanv in fernost machtlos
durch die ln karopa elngegangvnen Verbindllchkellen — kin kingestän-kls ttiamber-lalns — Japans ui»überw1n0licher Mock gegen kngland

„ „ 4 . Aug. Bor der Vertagung fand im Unterhaus am2"
Nochmals eine außenpolitische Debatte stostt . die

Mich den Labour -Abgeordneten Noel Baker ein„' eleitet

k. « ies einleitend darauf hin , daß in Japan und Nordchina
^ Ausschreitungen

" gegen die britischen Staatsbürger in die
Lude gingen. Das Endziel der Japaner sei, die Westmächte
^ -en hinauszudrängen . Der Abgeordnete wandte sich mit

Nachdruck dagegen, daß England auf dem Gebiet der
, ug irgendwelche Zugeständnisse an Japan mache und

schließlich die naive Frage , warum Holland , das sich
!
*
iinmer kür die kollektive Sicherheit eingesetzt habe , eine bri -
Garantie nicht wünsche . ( !) Warum , so fragte er weiter ,

sich die amerikanische Öffentlichkeit aber in starkem llm -
>dem Jiolierungsgedanken zu ? Einer der hierfür ausschlag-
zden Faktoren sei der Glaube dieser Völker , daß für Eng-
Angrifse erst Angriffe bedeuteten , wenn England ange-

^Lrissru werde .
r Lbamberlain erwiderte , er wolle nicht verhehlen , daß

britische Negierung „starke Einwendungen " gegenüber vie-"
der Zwischenfälle in Japan und im Fernen Osten zu ma-

A , ^ be . Das Haus müsse sich aber besten bewußt sein, daß die
für England besonders schwierig sei . Er höre oft die

; ^ ae warum England nicht dasselbe tue wie die Vereinigten
« raten . Er brauche aber wohl kaum auf den grundlegenden

^-Unterschied zwischen Amerika und seiner Isolierung von Europa
. Mb Englnad hinzuweisen. Man müsse daran denken , daß es
Grenzen für das gäbe , was England in dieser Zeit tun
«»« um seinen Staatsangehörigen im Fernen Osten zu hel-

Im Augenblick habe England im Fernen Osten
feine Flotte , die der japanischen überlegen sei .

Ja den heimischen Gewässern habe England eine solche Flotte ,
Md unter gewissen Umständen könnte England es für notwen¬
dig halten , diese Flotte nach dem Fernen Osten zu entsenden.

. Hamberlain meinte weiter , er wolle das nicht als Drohung
ausgefaßt sehen, sondern „nur als Warnung "

. Gleichzeitig ziehe
- England es vor, seine Differenzen mit Japan auf dem Verhand¬

lungswege beizulegen.
Was man in der Silber - undWährungssrage auch

: tim möge , so mäste das immer ein viel weiteres Gebiet als
Tientsin betreffen. Chamberlain betonte erneut , daß England

frinerlei Verpflichtungen übernommen habe , dis das Land
sWingen . den Handelsvertrag mit Japan zu ksindigen . Das be¬
iten« allerdings nicht , daß England entschlossen sei, ihn keines¬
falls zu kündigen . England habe „unter dem Druck der Um -

ßkude - einige sehr schwere Verpflichtungen und Berbindlichkei -
- tu, iu Europa übernommen . Die Auswirkung dieser Berpslich-
^ «ge, sei, daß, „sollten sich gewisse Dinge ereignen "

, England
iPa» Kriege schreiten müsse. Es sei für England unmöglich, die
iBMen Verpflichtungen im Fernen Osten zu übernehmen . Es

jib« auch Grenzen für die Verpflichtungen , die England ver-
Austigerweise übernehmen könne . Chamberlain stellte schließ¬

lich pathetisch fest, daß die Vorgänge im Fernen Osten „sein
Nut zum Kochen brächten"

. So sehr man sich darüber aber er-
, «gm möge, so dürfe man doch nicht die Verpflichtungen ver¬
gehen, die England übernommen habe , ebenso wenig wie die
f Stellung der britischen Staatsbürger , die im Fernen Osten
«ulten . Man dürfe nicht vergessen , daß im Laufe der nächsten
Einigen Monate , so orakelte Chamberlain zum Schluß , vielleicht
. ernstere und näherliegende Probleme zu er -'
klein sein würden "

, und England müsse daher seine
stte sparen , um jeder Krise begegnen zu können, die sich ent -

ckeln könnte.
Nach Abschluß der außenpolitischen Debatte im Unterhaus

snvidte sich das Parlament der Behandlung der Flüchtlings -
' md Emigrantenfrage zu . 2m Anschluß vertagte sich das Haus
f tis zum 3 . Oktober. Dem Sprecher des Hauses ist dabei das
Acht gegeben worden , nötigenfalls das Haus früher einzu-
f kerusen .

USA.-Finanzminifter soll nach London
Britische Wünsche nach Wiederaufnahme der Kriegsschulden¬

besprechungen und Tauschhandelsabmachungen
Neuyork, 4 . Aug. Das Hearst-Vlatt „Journal American '

meldet am Freitag aus London , die britische Regierung habe
den am Mittwoch nach Europa abgereisten amerikanischen Fi¬
nanzminister Morgenthau zu Besprechungen über
die Kriegsschuldenfrage und über die Gewährung
von Krediten für englische Rohstoff käufe in USA . für
den Fall eines europäischen Krieges nach London einge¬
laden .

Durch die britische Botschaft in Washington fei vorgefchlagen
worden , daß Morgenthau entweder auf dem Wege nach Finn¬
land oder bei der Rückkehr nach den Vereinigten Staaten seine
Ferienreife für mehrere Tage in London unterbreche . Falls ein
Englandbesuch zu viel Aufsehen Hervorrufe , sei die britische Re¬
gierung auch gewillt , einen bevollmächtigten Vertreter zur Füh¬
lungnahme mit Morgenthau auf den Kontinent zu entsenden .

Holländische Kabinettskrise
Der Führer der zweitgrößten Partei mit der Regierungs ^

bildung beauftragt ^
Amsterdam, 4 . Aug. Die Königin der Niederlande, die im/

Zusammenhang mit dem bevorstehenden freudigen Ereignis uns
Kronprinzenhause im Schloß Soestdijk weilt , hat dort den Frak ->
tionsvorsitzenden der Christlich-historischen Union , de Geer , in !
Audienz empfangen und ihn mit der Negierungsbil - !
düng beauftragt . In politischen Kreisen wird angenommen , de!
Geer werde versuchen , sowohl die Katholiken als auch die Anti - >
revolutionäre heranzuziehen, de Geer gehört zu den konservativem
Politikern Hollands Er steht im 70. Lebensjahr und hat be¬
reits mehrfach Ministerposten bekleidet. Die von ihm geleitete !
Christlich- historische Union ist ihrer Größe nach die zweite prote¬
stantische Partei Hollands . Sie hat acht Sitze in der zweiten
Kammer inne und unterscheidetsich nur wenig von der von Colijn ,
geführten Antirevolutionären Partei .

Es hat in Holland Aufsehen erregt , daß , entgegen dem parla -j
mentarischen Brauch, de Geer und nicht ein Vertreter der RL-!
misch-Katholischen Staatspartei mit der Regierungsbildung be¬
auftragt wurde , obgleich diese als größte Oppositionspartei gegendas letzte Kabinett ausgetreten ist.

Rücktritt des bolivianischen Außenministers . Der boli¬
vianische Außenminister Dr . Jutierez , der 'frühere Gesandte
in Brasilien und der erst vor einem Monat als Rachfolger
Diez de Medinas das Außenministerium übernommen
übernommen hatte , ist zurückgetreten . Wie es heißt , stimmte
er mit Staatspräsident Busch in verschiedenen Wirtschasrs -
und Berwaltungsinaßnahmen nicht überein .

Chamberlain geht angeln . Ministerpräsident Chamber¬
lain hat , nachdem dir Frage der Vertagung des Parla¬
ments in dem von ihm gewünschten Sinne geklärt ist, sei-,
nen Ferienplan bekannt gegeben . Er geht auf drei Wochen
nach Schottland und dann zum König aus die Insel Wight .

Immer neue Mißerfolge koosevelts
fluch die wolinbatioorlage abgeleflitt

Washington , 4 . Aug. Der Kongreß setzte einen Schlußstrich
unter Roosevelts Ausgabenpolitik , indem das Unterhaus am
Donnerstag mit 190 gegen 17 Stimmen die weitere Debatte über
eines der bedeutendsten New-Deal -Prozekte, die 800 Millionen
Dollar vorsehende „W ohnbau vorlag e "

, abIehnte . Nach¬
dem das Unterhaus bereits am Dienstag Roosevelts 3 -Milliar -
den -Arbeitsbeschaffungsprogramm in ähnlicher Weise nicht ein¬
mal der Durchbesprechung für würdig befunden hatte , ist dies
die zweite schwere Niederlage des Vundespräsidcnten innerhalb
von zwei Tagen . Beide Niederlagen kommen einem Mißtrauens¬
votum und einer Auflehnung der Bolkoertretung gegen den
Grunülehrsatz des New Deal gleich , daß das Nationaleinkommen
nur durch gesteigerte Ausgaben erhöht werden kann. Gegen die
Wohnbauvorlage stimmte wieder die Koalition aus Republika¬
nern , Konservativen und Demokraten sowie zahlreiche Demokra¬
ten aus den Farmerstaaten . , Starken Beifall löste die Rede des
Abgeordneten Gore aus Tennessee aus , der den jüdischen Vor¬
sitzenden der Vundeswohnbaubehörde , Strauß , der Vorsprrge - -
lung falscher Tatsachen bezichtigte und nachwies, daß das Vau -
programm einschließlich der Zinseszinsen und der Amortisierungdie zukünftige Generation mit Milliarden belasten würde .

Die Oppositionspresse schreibt zu den letzttägigen Entwick¬
lungen , daß der plötzliche Stimmungsumschlag eines Kongresses,der leider zuerst einen Rekord der unüberlegten Verschwendungausstellte, die wachsende Sorge der ganzen Nationüber eine Politik widcrspiegele, dieAmerikadem Banke¬rott täglich näher bringe . Rooesvelt bekomme jetzt die
Quittung für seine Mißerfolge und seine überoptimistifchen Wahl¬versprechen vorgelegt . Der Farmer , der 1932 die größten Hoff¬nungen auf ihn setzte , stelle heute fest, daß der Ertrag beinahejeder Ernte niedriger ist als zu der Zeit , da Noosevelt erklärte :
„Wir werden cs schaffen .

'" Beinahe ebenso groß sei , wie es inoppositionellen Blättern weiter heißt, die Enttäuschung der Ar¬beitslosen , deren Heer nach sechseinhalb Jahren New Deal immer
noch über 10 Millionen betrage . Ebenso kraß seien die Gegen¬sätze zwischen Roosevelts Versprechen und Taten in bezug auf dienationale Verschuldung. 1932 habe Noosevelt verkündet : „Kren --ziget den Verschwender Hoover ! Schande über ihn ! Ich schwöreSparsamkeit !^ In sieben Jahren jedoch habe derselbe Roose-velt 20 Milliarden Dollar Schulden zu den an sich geradezulächerlichen 4 Milliarden Hoovers hinzugefügt.

Griechenland feierte den 4. August
Jahrestag der Rettung des Landes durch Metaxas

Athen, 4. Aug. In ganz Hellas wurden begeistert die Feierndes 4. August, eingeleitet . Athen ist mit Flaggen geschmückt und
Triumphbogen sind erbaut . Aus allen Gegenden treffen ständig
überfüllte Sonderzüge , Personenautos und Dampfer ein . Auchin allen Städten und Dörfern ist eine begeisterte Teilnahme der
Bevölkerung an den Feiern des 4 . August zu bemerken. 1936
wurde an diesem Tage die parlamentarische Mißwirtschaft durchdas autoritäre Regime Metaxas ' ersetzt . Er riß Grie¬
chenland vom Abgrund des Verderbens zurück und rettete das
Land vor einem Schicksal, wie es Spanien erlebte . Er schuf ein
geeintes, von Parteihader befreites und von nationalem Bewußt¬
sein getragenes , wehrhaftes Hellas .

Gering im Sudetengau und Sachsen
Berlin , 4 . Aug. Nach seinem kurzen Aufenthalt in Württem¬

berg hat sich Generalfeldmarschall Eöring im Sonderzug nach
Tetschen - Vodenbach im Sudetengau begeben. Der Re¬
gierungspräsident von Aussig , (- -Oberführer Krebs , hieß den
Generalfeldmarschall und Ministerpräsidenten am Freitag bei
seinem Eintreffen in Bodenbach willkommen . Der Feldmar¬
schall hielt mit dem Regierungspräsidenten eine längere Aus¬
sprache , insbesondere über wirtschaftliche Fragen , wobei er
sich über die Lage im Sudetendeutschen Braunkohlenrevier , über
den Elbschiffahrtsverkehr und die vordringlichen Fragen der
Industrie und Landwirtschaft berichten ließ.

Am Landungsplatz verabschiedete sich der Ministerpräsident
von dem Regierungspräsidenten und begab sich auf seine Mo¬
torjacht „Karin II "

. Unter herzlichen Kundgebungen vieler Tau¬
sende Sudetendeutscher, die inzwischen von dem überraschenden
Kommen des Eeneralfcldmarschalls erfuhren und sich zum Elb¬
user begeben hatten , setzte der Feldmarschall seine Reise strom¬
abwärts fort . Nachmittags erreichte das Motorschiff Dres¬
den . Reichsstatthalter und Gauleiter Mutschmann fuhr dem
Generalseldmarschall entgegen und begaben sich an Bord der
„Karin II"

, um Hermann Eöring zu begrüßen und ihm insbe¬
sondere über die Maßnahmen und die Lage der sächsischen
Wirtschaft zu berichten. Von Dresden aus ging die Fahrt wei¬
ter elbabwärts nach Meißen . Wie in der sächsischen Eau -
bauptstadt , so überall in den Dörfern und Städten entlang der
Elbe bereitete dem vorüberfahrenden Esneralseldmarfchall die
Bevölkerung einen herzlichen Willkomm in Sachsen.

Deutschland-Fahrt der Jungfaschisten. Am Freitagvor -
mittag bereitete die Eauhauptstadt Augsburg den 220 Iung -
faschisten auf ihrer Deutschland -Reife einen sehr herzlichen
Empfang im Goldenen Saal des Rathauses . Die Jugenddes Duce marschierte mit klingendem Spiel unter dein Bei¬
fall der Bevölkerung . Im Goldenen Saal hatten sich die
Spitzen der Partei und ihrer Gliederungen , die Ratsherrsnund Stadiräie versammelt . Stellv . Gauleiter Traeg bot den
Willkommengruß des Gauleiters Wahl sowie der gesamtenN SD AP , des Gaues Schwaben .

Amlsanlrrit des deutschen Gesandten
bei der slowakischen Regierung

Topolctankq, 4 . Aug . Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso em -
Psing am Donnerstag als Oberhaupt des slowakischen Staates
in seinem Sommersitz in Topolcianky den ersten Außerordent¬
lichen Gesandten und Bevollmächtigten Minister des Deutschen
Reiches bei der slowakischen Regierung . Hans Bernhard ,in Antrittsandienz . Im Schloßhof scbritt Gesandter Bernhard die
Front der angetretenen Ehrenkompagnie der Wachabteilung des
Staatsoberhauptes ab . Der Vertreter des Deuiichen Reiches und
der slowakische Ministerpräsident begrüßten sich mit erhobener
Rechten, worauf Gesandter Bernhard das Beglaubigungs¬
schreiben mit einer Ansprache überreichte, in der er u . a . er¬klärte , das deutsche Volk habe den bewunderungswürdigen
Kampf der slowakischen Nation um die Erreichung staatlicher
Unabhängigkeit mit wärmster Sympathie versolgt . Er werde
mit ganzem Herzen daran arbeiten , die engen Beziehungen , die
die beiden Nachbarvölker miteinander verbinden und die in den
Verträgen vom 18 . und 32 . März ihren sichtbaren Ausdruck ge¬funden haben , noch weiter auszubauen und zu vertiefen .

Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso gab in seiner Anspracheder Ueberzeugung Ausdruck , daß die Anwesenheit des deutschen
Gesandten zur Vertiefung der guten Beziehungen zwischen bei¬
den Völkern beitragen werde, die sich insbesondere bei den letzten
Ereignissen offenbart hätten . Bei dieser Zusammenarbeit sei sichdas slowakische Volk dessen bewußt gewesen , daß das Deutsche
Reich stets einen gerechten Standpunkt zu den Rechten jedesVolkes aus seine Selbständigkeit bezogen Hai ohne Rücksicht auf
dessen Größe. Nach dem Staatsakt unterhielten sich Minister¬
präsident Dr . Tiso, Außenminister Durchansky und Gesandter
Bernhard zwanglos im Arbeitszimmer des Ministerpräsidenten .

Glanzleistung unserer GeLirgstruppen
Mt Maschinengewehren durch die Fleischbank-Ostwand
München. 4 . Aug . Unsere Eebirgstruppen haben eine neue

Glanzleistung vollbracht. Am 3 . August erstieg eine Abteilungder Brannenburger Gebirgsjäger unter Führung ihres Ba¬
taillonskommandeurs , Oberstleutnant Rohmeder , die Fleischbankim Wilden Kaiser über die schwierige Ostwand mit Maschinen¬
gewehren und Gewehren. Die Stärke der Abteilung betrug sechs
Offiziere, ein Sanitätsoffizier , ein Oberfeldwebel , elf Unter¬
offiziere und Mannschaften. Die llebung , bei der aus der Wand
und vom Gipfel gefeuert wurde , dauerte 21 Stunden . Die Zeit
für den Durchstieg der Wand betrug acht bis zehn Stunden . Die
Ucbung verlief ohne jeden Unfall . Wer die Fleischbank-Ostwandim Wilden Kaiser kennt , der weiß, daß sie nur für die bestenund erfahrensten Bergsteiger überhaupt in Frage kommen kann.Man möge sich nun einen Begriff machen , was es heißt , in voller
Ausrüstung und mit Maschinengewehren diese gefährliche Wand
zu bezwingen.
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Älm trauten Gerd
Dur laich er Tageblatt Pfinztäler B

Taunacht
Von Heinrich Anacker .

Ost ist die Nacht so unerhört
Der tiefsten Stille voll,
Daß man den eig 'nen Herzschlag hört.
Daß schon der Gang der Uhren stört :
Weil er die Unruh herbeschwört ,
Wenn alles ruhevoll.

Der Reigen der Gestirne zieht
Durch klares Dunkelblau.
Kein Wind verrät , kein Tropfenlied ,
Daß leis ' ein Wunder sich vollzieht,Und das; Erlösendes geschieht,
2m Niedergang von Tau .

Doch wenn der erste Sonnenstrahl
Die goldnen Sperre zückt,
Bricht er sich funkelnd tausendmal
In Diamanten ohne Zahl ,
Vollkommener ward kein Spiegelsaal
Zum Hefte je geschmückt !

Der stumme SchLfer
Erzählung von MaxLippold .

Unweit der deutschen Grenze im Osten lebte zu Beginn
des Krieges ein alter Mann , der die Schafe eines großen
Hofes hütete . Sein weißes Haar hing ihm fast bis auf die
Schultern herab , und sein Gesicht hatte den Ernst eines Hei¬
ligen . Aber die ihn kannten , wußten , daß es mit seiner Hei¬
ligkeit nicht wLft her war : denn er trank gern scharfen
Kornbranntwein .

Als das Gerede vom kommenden Krieg sich immer mehr'ausbreitete und die Bewohner feden Tag den Einmarsch
!der Russen befürchteten, wollte der Bauer den alten Scha¬
uer auf dem Hofe behalten , damit er in der Stunde der Ge¬
fahr mit den andern flüchten könne . Aber der Schäfer dachte
micht an Flucht ; er füllte morgens seinen Krug mit Brannt¬
wein , trieb seine Herde und zog wie immer auf die Weiden
Hinaus .

An einem der letzten Iulitage 1914 nahm er eines Morgensein Bündel Kleider mit hinaus . Als man ihn fragte , was
er mit den Lumpen bezwecke , öffnete er das Bündel und
brachte Kleidungsstücke zum Barschem, die eine Frau
braucht. Einen Tag lang trieb er sich verkleidet umher . Die

-

ZWK

Das schöne Ostpreußen .
Sonnenuntergang über der Memelniederung bei Tilsit .

(Scherl -Bilderoienst M .)

Steine Geschichte« «m Kindenbrivg
Der junge Kadett

Schon im Alter von neun Jahren kam Hindenburg , der Fa -
milientraditon entsprechend , auf die Kadettenanstalt . „Soldat
zu werden"

, sagt er rückblickend in seinen Erinnerungen „Aus
meinem Leben"

. ..war für mich mein Entschluß: es war eine
Selbstverständlichkeit," Es ist rührend zu sehen , wie er beim
Verlassen des Elternhauses ein förmliches Testament aufsetzt :
ischon hier offenbart er die Umsicht und Fürsorge , die sein ganzes
Wesen kennzeichnst : Die Spielsachen vererbte er seinem jüngeren
Bruder Otto : zugleich beauftragte er ihn , einem bedürftigen
Häuslingssohn täglich eine Frühstückssemwel mit in die Schule
Au bringen , wie er es selbst bisher getan hatte : „Otto soll dem
Schweiger alle Tage eine Semmel mitnehmen .

"

Die Feuertaufe
Bei Ausbruch des deutschen Krieges 1866 war Hindenburg

ftg Jahre alt . Er rückt sogleich mir in „Feindesland " ein und
macht die Schlacht bei Königgrätz mit . Beim Sturm auf eine
Batterie wird er von einer Kartätschenkugel getroffen und sinkt
bewußtlos zur Erde . Als er wieder zur Besinnung kommt, haben
die Leute seines Zuges schon drei feindliche Geschütze erobert .
Zwei andere suchen zu entkommen. Der junge Ofifzier stürmt
mit Hurra auf sie ein . und es gelingt ihm. auch diese zu nehmen.
Bekanntlich stand der Helm mit dem Kugeleinschlag bis zum Le¬
bensende des greisen Feldmarschalls neben seinem Schreibtisch.

Zeitfinu
Als Hindenburg noch Oberst war , war er wegen seiner mili¬

tärischen Strenge allgemein gefürchtet, Einst ließ er sich bei
einer Regimentsbesichtigung vom Hauptmann bestätigen , daß
er mit seiner Kompagnie auch den „Zeitsinn " geübt habe ; es
handelte sich um eine neue Anweisung „von oben"

, die durch -
zusiihrrn war . Hindenburg wandte sich an einen Soldaten der
angetretcncn Kompagnie : „Sie werden mir Bescheid sagen, wenn
sechs Minuten verstrichen sind !" — „ . . . Befehl, Herr Oberst !"
Der Rekrut stand stramm und blickte starr geradeaus . Hinden¬
burg setzte die Besichtigung der Kompagnie fort . „Zeit ist um,
Herr ^Obcrst" , schnarrt plötzlich die Stimme des Soldaten . Der

Regimentskommandeur vergleicht mit der eigenen Uhr : die
Angabe stimmt auf die Minute . „Kerl , wre haben Sie das so
genau getrosten ?" fragt er verblüfft . „ Ich habe die Zeit von
der Turmuhr dort drüben abgelesen. Herr Oberst" , antwortete
der Soldat ruhig und zeigt auf die Kirche, die sich neben der
Kaserne erhebt.

Jeder an feinem . Platze !
Bei allem Ernst seines Wesens war Hindenburg mit einem

wundervollen Humor begabt . Als ihn die Tertia eines Gym¬
nasiums 1914 zu seinem Sieg über die Russen beglückwünschte ,
ließ er es sich nicht nehmen, persönlich mit humorvollen Reimen
zu antworten :

Dann wird 's in Deutschland sicherlich
am besten stehn , tut jedermann
das Seine , ohne viel zu schnacken.
Packt ihr eure Vokabeln an :
Ich will die Russen packen !

Das Vorbild
Hindenburg , so wird berichtest wurde nach seinem Entschei¬

dungssiege bei Tanenberg von einem Besucher gefragt , wer seine
Vorbilder in der Kriegskunst gewesen seien „Hannibal , Fried¬
rich der Große , Moltke , Schlicsfen und Eduard VII .

" erwiderte
er ohne Besinnen. „Exzellenz belieben zu scherzen"

, meinte der
Frager überrascht. „Worin sollte König Eduard Ihnen Vorbild
geiyesen sein ? " Der Feldherr lächelte leicht : „Im . Einlreifen .

"

Nerven
Ein alter Waffenfreund Hindenburgs , der ihn einst während

aufreibender Verhandlungen im Neichspräsidcntenpalais be¬
suchte, äußerte ihm seine Bewunderung , daß der greise Soldat
inmitten des anstrengenden und gehetzten Lebens seine Nerven
so zu wahren wisse.

„Wenn ich nervös werde, pfeife ich ein Liedchen vor mich hin " ,lächelte der Feldmarschall ruhig . „Aber man hat Ew . Exzellenz
noch niemals pfeifen hören"

, wagte einer der Herren aus Hin¬
denburgs täglicher Umgebung einzuwenden . „Ich selbst auch
nicht" , war die gelassene Bestätigung des Reichspräsidenten .

ihn sahen , hätten ihn kaum erkannt , wenn sie nichj üiy ^Vorhaben gewußt hätten . Als aber nichts geschah, leg^ 2
die Röcke ab , da er sich offenbar nicht darin wohl M °
vielleicht auch, weil er nicht recht an das KrieqsgrsH ^
glaubte . Jedenfalls war er wieder der alte Schäfer, als i
Russen in der Morgenstunde des Augusttages über
Grenze kamen . Er hatte keine Zeit mehr, sich zu verber-
es blieben ihm nur ein paar Augenblicke zu einem TrWDann hatten ihn die Russen bemerkt und schrien ihn, !
schußbereiten Gewehren an .

Aber der Schäfer war stumm , er gab es den So l!
durch Zeichen zu verstehen. Als sie ihn auf die Straße -H ^
ten , wo soeben einige Offiziere gehalten hatten , benie^
die Russen mit Erstaunen , daß die Schafherde dem
folgte. War es nun . daß der russische Offizier durch die !
hünglichkeit der Schafe auf den Gedanken kam , die h^,der Truppe folgen zu lasten , oder ob er auf höheren Bef,
handelte — jedenfalls machte man dem Schäfer mit viel
Mühe klar, daß er die Schafe und sämtliches Vieh , dasH,4
antreffen würden , dem Heere nachzutreiben hätte,
Schäfer schüttelte den Kopf ., In Wahrheit jedoch- verst«^er ganz gut die russische Sprache, da er sein ganzes ^an der Grenze zugebracht hatte .

^
Es blieb dem alten Schäfer nichts anderes übrig , als de»

Marsch aufzunehmen. Es war klar , daß er schon nach NW^ -
gen Tagen erschöpft auf den Fluren liegen bleiben wür̂ l
Aber das traf nicht ein. Sobald er mit seiner Herde zu wchl
zurückfiel , erschien ein Trupp Reiter , setzte den alten MaimI
auf den nächsten Transportwagen und trieb die Tiere n<Am Abend, wenn die Russen Quartier machten , wuiL
etliche Schafe geschlachtet und unter freiem Himmel zube^ I
lest Trotzdem vergrößerte sich die Herde mit jedem TagMdie Bewohner fast ihren ganzen Viehbestand hatten zuchz !
lassen müssen.

Wenn der Alte in den Nächten den Brand sah , der de»
Himmel rötlich färbte , dachte er an seinen Herrn , der s,
gut zu ihm gewesen , wie nur ein Mensch sein konnte . Nuy
würde er ihn nie mehr Wiedersehen , es gab kein Zurü§ ,
mehr. Wohl hatte er anfangs an Flucht gedacht , aber d«
Land war von Soldaten überflutet , und wenn es ihm gs>
länge , sich in den Wäldern zu verbergen , müßte er ja dock
verhungern .

In einer Nacht aber , als er bei den Schafen wachte , drMj
von Norden her Maschinengewehrfeuer. Der Schäfer Mi
berte , denn nun wußte er, daß die deutschen Truppen »
der Nähe waren . Er stand auf und schritt unruhig hin ust
her . Er glaubte , daß seine Füße ihn wohl einige Stunstjst
tragen würden . . .

Der Mond stand im Süden , es war die Zeit der hell« '
Nächte . Stunde um Stunde schleppte sich der Alte durch ist
Flüren , es war eine Flucht auf Leben und Tod : denn zu¬
weilen sprengten Reiter die Wege entlang und kamen dicht
an ihm vorüber . Ileberall dröhnten an diesem Tage die Ge¬
schütze. Hier und dort bekam er auf den Höfen noch Wasser
und Brot , aber bald war es mit seinen Kräften zu EM
Er wurde mutlos . Die Nacht verbrachte er in einem Waüt
und hörte das Donnern der Schlacht , die mit jeder Stund«
näher zu kommen schien . Am Morgen verstummten die Ee-
icküks . . .

Als deutsche Reiter den stummen Schäfer am Waldrand«
auffanden , hielt er ein Stück schmutziges Papier in lm
Hand , auf dem sein Heimatort und die ungefähre Starke
der feindlichen Truppe , die ihn verschleppt hatte , ausgezeich¬
net waren . Es waren auch die Orte angegeben, in dem»
die Truppe zur Stunde seiner Flucht gelegen hatte . Der
Reiter , der das Papier las , steckte es zu sich und ritt fluH-
artig davon . .

' .
Noch heute erzählen die Mütter ihren Kindern , daß st

den stummen Schäfer bei einem Krug Branntwein fand« ,
als sie Monate nach der Flucht in die befreiten Erenzdorf«
zurückkehrten . Er saß da , wo er früher oft zu sitzen psteg«,
und hütete seine große Herde. Er hatte alles Vieh geiwn-
melt , das sich herrenlos umhertrieb , und auf die RuMst
der- Flüchtlinge aewartet . Sprechen konnte er nicht , aber ist
seine stumme Sprache verstanden , erfuhren von stnM
Abenteuer . Nur die Aufzeichnungen, die er damals gnnW
hatte , als er im Walde zu sterben meinte , hielt er rncht M
erwähnenswert , und er konnte ja auch nicht wissen , M
sein Fetzen Papier an jenem Tage tausend Gefangene e»
gebracht hatte . . .

fln Ser wiege des Lebens bei Mutter und
Kind ieiien wie die eigentliche Aufgabe einer
völkischen Wohlfahrtspflege. ft»genl«m-

Sommerfest
Skizze von O . E . F o e r st e r .

'

Eine Helle Kette bunter Lampions wand sich um die
breite Terrasse vor dem Sommerhäuschen der Familie
Steckest Die Nacht war lau , aus allen Gärten der Nachbar¬
schaft strömte der Duft der Nelken und Rosen süß und erre¬
gend herüber . Und Herr Steckel las , seine Lachlust mühsam
zurückhaltend, die neckischen Gedichte vor , die er , seine Frau
und seine Tochter Erna für die Festzeitung gedichtet hatten .
Ja , es war schon ein richtiges Sommerfest, mit Papiergir -
landen über blühenden Büschen und mit einer achtseitigen
„Festzeitung" .

Aber seinen Höhepunkt erreichte das Fest erst , als Frau
Steckel eine mächtige Bowle auf den Tisch setzte . Sogar Er¬
win Seybold , der sonst jo schweigsam und wohl auch ein
wenig linkisch in einer Sofaecke saß, taute sichtlich auf.
Sein Freund Heinz , der ihn vor ein paar Monaten in die
Familie Steckel eingeführt hatte , prostete ihm ermunternd
HU.

„Vergiß deine Tischdame nicht , alter Junge ? Fräulein
Erna , schenken Eie ihm tüchtig ein, er trinkt Bowle für
stein Leben gern !"

Erwin errötete wie ein Mädchen . „Es ist gar nicht wahr ,
Fräulein Erna !" sagte er stockend . „Ich . . .

"
„Aber die Bowle schmeckt Ihnen doch ?" lachte sie zurück

und goß ihm das Glas voll . „Es ist doch ein herrlicher
Abend . Erzählen Sie etwas Schönes ! Sie sind immer jo
still . . .

"
Erwin starrte in das dunkle Gewirr der Staudenpflan¬

zen. Erzählen ! Oh . was hätte er Erna alles sagen mögen!
Seitdem er sie gesehen hatte , stand ihr Bild lockend , aber
auch unerreichbar fern vor ihm. Er konnte eben nicht aus
Hck heraus . . .

Aber die Bowle machte ihm heut Mut . Und er begann zu
erzählen . Von seinem Leben sprach er, von seiner Arbeit
und seinen Zukunftsplänen — und mitten drin fiel ihm ein,daß all dies das Mädchen neben ihm eigentlich gar nichts
anging und ihr sicher langweilig erschien . Aber sie horte
aufmerksam zu.

Dis Bowle war prächtig. Erwin fühlte sich freier , und
plötzlich, er wußte selbst nicht , wie es geschah, tanzte er mit
Erna zwischen den anderen auf dem grünen Nasen zwi¬
schen den Blumenbeeten nach den Klängen der Schallplatte .Er drückte das Mädchen an sich , und es war ihm, als er¬
lebe er einen zauberhaften Traum . Nach einigen weiteren
Gläsern , die Erna übermütig immer neu füllte , führte er
gar unter allgemeinem Beifallsgelächter einen Handstandvor . Zuletzt saß er mit Erna auf einer Eartenbank unter
einem Lampion , das die grotesken Züge eines bärtigen
Fauns trug , und redete wirres Zeug . Als er im Morgen¬
grauen Abschied nahm , hatte Heinz Mühe , ihn unangefoch¬ten heimzubringen , weil der Verliebte die Absicht zeigte ,jeden Vorübergehenden zu umarmen .Am nächsten Morgen erlebte Erwin einen ungeheuren
Schreck .

„Gratuliere , Erwin !" begrüßte Heinz ihn im Büro .
„Hätte ich dir gar nicht zugetraut . Aber ich gönne es dir .

"
„Wieso ? Was ist denn geschehen?" fragte Erwin ver¬

wirrt . Sein Gesicht war der trübe Spiegel eines schlechten
Gewissens.

„Na ja !" sagte Heinz . „Daß du Erna gern hast , wußte ich
ja . Und lange genug hast du geschwiegen . Aber daß Ihr
euch gestern verloben würdet . . .

"
„Verloben ? " flüsterte Erwin . „Davon weiß ich doch garnichts . . .

"
Heinz lachte dröhnend . „Das macht die Bowle , Freund -

chen ! Aber last nur , es war schon das Nichtige . Endlich hat¬

test du den Mut , dich ihr zu erklären . Na , und sie liebt dH
ja auch . . .

"
Ein Mühlrad drehte sich in Erwins Hirn . „Lieber HE'

mel, was soll ich nur tun ?" murmelte er.
„Wir fahren heute nachmittag hinaus "

, schlug Hein-
„Aber nun darfst du nicht wieder schüchtern werden!
gefällt den Frauen nicht . Gib Erna gleich einen mchM
Verlobungskuß wie es sich gehö ^ , und alles Weitere sinoe
sich.

"
Am Nachmittag stand Erwin wieder in dem Karten.

dem noch die Lampions hingen : der Rasen war vommE
lichen Tanzen festgestampft , aber die Rosen und Neu
dufteten noch so süß wie in der Nacht . Erna trat ihm
gegen . Sie lächelte . Das Herz klopfte ihm bis zum Ham '

Da gab Heinz ihm einen ermunternden . Rippenstoß - ^win überwand alle Hemmungen und legte seine Arme
das wartende Mädchen . Sie küßten sich , und da Heinz
lich verschwunden war , setzten sie dies, beglückende irp
aller Liebenden auf der weißen Gartenbank fort .

„Ich muß dir etwas gestehen , Erna !" sagte Erwin dan
„Ich täte es wirklich vergessen , daß wir uns gestern oer>
hatten . Vielmehr — ich habe dir gestern alles gesagt, a
diese Bowle . . .

"
.»n

„Was redest du für konfuses Zeug !" unterbrach Krna ^
verblüfft . „Keinen Ton hast du mir gestern gesagt !
ich habe so darauf gewartet . Was erzählst du von einer
lobung ? " .

„Streitet ihr euch schon ?" fragte Heinz, der gerade
kam . „Dann wird es eine glückliche Ehe. Macht euch r
Sorgen wegen gestern. Die Sache mit der Verlobung ^
ich Erwin nur eingeredest damit er sich die vielen ^
sparen kann. Seid Ihr mir böse darum ? "

,Nein, sie waren es nicht . Schuld hatte ja nur die Powl^ - i
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Nach der großen internationalen Nlpenfaiirt
Bei der vom 31 . 2uli bis 2 August zum zweitenmal im Groß -

deutschen Reich ausgefahrenen Internationalen Deutschen Alpen -
sahrt waren in den beiden Wertungsgruppen II ! E (Sportwagen
bis 2000 ccm! und IIID (Sportwagen bis 3000 ccm) insgesamt
74 Fahrzeuge , davon 33 Mercedes - Benz , beteiligt . Auf dem über
38 der steilsten und schwierigsten Alpenpässe führenden Kurs der
rund 1600 Kilometer langen Strecke mußte sich die Güte und
Zuverlässigkeit der Fahrzeuge ebenso beweisen wie das Können
der Fahrer . Sechs Sonderwertungen , sämtlich Schnelligkeits¬
prüfungen am Berg - die in sehr knappen Zeiten gefahren werden
mußten , verlangten von Motoren und Fahrern Spitzenleistungen .
Nur dem besten Fahrer winkte der Sonderpreis „Edelweiß der
Deutschen Alpenfahrt "

. Diesen erhielt in der Wertungsgruppe
IIID NSKK .- Mann Magnus von der Motorgruppe Alpenland
auf Meredes - Venz Typ 230 S . Wie das „Edelweiß " für die
Einzelfahrer , bedeutet der „Mannschaftspreis der Deutschen Al -
pensahrt " für die Mannschaft eine besonders hohe Anerkennung .
Ihn erhielt die Mannschaft der Motorgruppe Berlin auf Mer¬
cedes - Benz Typ 230 S . Es war dies der einzige Mannschafts¬
preis , der in der Wertungsgruppe IIID verliehen wurde . Von
35 Mercedes - Benz - Fahrzeugen waren 30 mit Auszeichnungen
am Ziel und erhielten 12 goldene und 18 silberne Alpenplakettsn .

In Wien fand am Donnerstag die Siegerehrung der Alpcn -
fahrt statt . Korpsführer Hühnlein selbst sprach im Rathaus zu
den Fahrern . Die eigentlichen Sieger waren die Gewinner des
Edelweißes der Alpenfahrt . Die Edelweiß -Gewinner sind : Kraft¬
räder bis 250 ccm : ^ -Mann Cmyral -Wien (Puch ) ; bis 350 ccm :
Obertruf . Heimbucher - Niirnberg (Zündapp ) ; über 350 ccm :
Unterscharf . Denzcl - Eraz (BMW ) . Sportwagen bis 1500 ccm :
H . Ahrem (DDAL .) auf BMW . ; bis 3000 ccm : F . Roth ( DDAC .)
auf BMW . ; bis 3000 cm : NSKK . -Sturmmann Magnus (Mer¬
cedes -Benz . Seitenwagen -Maschinen : NSKK .-Rottensührer Hecker
(Zündapp ) . Serienwagen bis 1500 ccm : E . Kittner (DDAC .)
auf Opel ; bis 3000 ccm : NSKK . - Mann Diehl auf Opel . Auf
Grund der Zugehörigkeit der Edelweißtrüger wurden die ff ,
das NSKK . und der DDAC . mit Alpenpokalen ausgezeichnet .

Der Mannschaftspreis der Deutschen Alpenfahrt , der nur an
Mannschaften vergeben wird , deren sämtliche Fahrer mit der
goldenen Alpenplakette ausgezeichnet wurden , konnte an sechs
Mannschaften verliehen werden , und zwar an die Mannschaft
der Ardie -Werke , zwei NSKK . - Mannschaften der Ostmark auf
Puch und drei NSKK .- Wagen - Mannschaften (Motorgruppe Nie¬
dersachsen auf Hanomag . Motorgruppe Berlin auf BMW . , Mo¬
torgruppe Berlin auf Mercedes -Benz ) .

Rusrdkl

Hk

Geleitet von Theo Weißtnger , badischer Meister ,
Aufgabe Nr . 29 von P . A . Orlimont .

Hess. Landeszeitung 1938.

d o

Weiß : Kcl . Tc7 . La7 , g6. Sa6 , d6. (6)
Schwarz : Ka8 . Dc6 . Ldl . Bc2 , e7 , f3 . f4 . (7)

Matt in 3 Zügen .

Aufgabe Nr . 30 von W . Koslowski .
Schwalbe 1939.

» doävlkkd
Weiß : Ka8 . Dg7 . Tel , s5. Ld7 , d8 . (6)
Schwarz : Kak . Lc4 . Sal , c2 . Ba2 , b3 , d5 , ek, f7 . (9)

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 27 : 1 . Db5 — b8 ! KdlXcS 2 . Sc7 —

e8 ! usw ., oder 1 . . . . Kd4 —e5 2 . Sc7 — e8Z- Kf5 3 . flXgb matt ,
oder 1 . . . . c3— c2 2. Sc7 —b5-j- 3. Ddk matt . Eine schwere Auf¬
gabe !

Lösung der Aufgabe Nr . 28 : 1 . Lfk —dl .
Richtige Lösung sandten ein : Georg Becker , Wilhelm Heß ,

Karl Höfler , Adolf Kille , Richard Lerch , Fritz Kleiber , Otto
Schrittner .

Sie NS. - volkswoiilsahrl
sist der Saront des sorialistische »

Willens der NSdflp .

fluf )UM knielinger Pferderennen
So ein Rertntag ist immer von einer besonderen Atmosphäre

umgeben , man fiebert dem Beginn der Veranstaltung entgegen
und kann kaum abwarten , bis das Startzeichen zu den ersten
Rennen hochgeht . Die Menge der Besucher , die festliche Auf¬
machung des Rennplatzes und derTribünen '

schmetternde Klänge
der Platzkapelle und das ganze vielseitige Leben und Treiben ,
all das erfaßt den Beschauer vom ersten Augenblick an und läßt
ihn nicht mehr los , bis die letzten Resultate verkündet sind und
nach dem ernsten sportlichen Teil der Veranstaltung nun im
Festzelt das Vergnügen beginnt . Wenn am Sonntag , 6 . August
die Knielinger Pferderennen stattfinden , wird es auch nicht an¬
ders sein . Die Liebhaber des edlen Pferderennsportes sollen
nicht enttäuscht werden und erstklassige Leistungen zu sehen be¬
kommen . Wie bereits mitgeteilt , werden insgesamt 7 Rennen
zum Austrag kommen , und zwar 2 Offiziers ( 1 Flach - und 1
Hürdenrennen ) , 1 Unteroffiziersrennen (Flach ) , ferner 2 Voll¬
blutrennen (1 Hürden und 1 Flach ) , 1 landwirtschaftliches
Zuchttrabrennen und schließlich 1 Reitervereinsrennen . Am
folgenden Montag , 7 . August , wird der traditionelle Fohlen¬
markt mit Versteigerung abgehalten . Ein verstärkter Verlehr
mit Straßenbahn und Omnibussen ermöglicht es allen Interes¬
senten , die abwechslungsreiche und rennsportlich bedeutsame
Veranstaltung zu besuchen .

«-

Auvre SvovtnarSvkrbteu
Meisterschaften tragen die Schwerathleten aus : in

Nürnberg werden von Freitag bis Sonntag insgesamt 52Titel im Ringen . Gewichtheben und Judo , Tauziehen , Rasen¬kraftsport und Rundgewichtriegenkampf vergeben .
Der Schwimmer - Länderkampf Deutschland — Eng¬land in Erfurt hat etwas an Interesse verloren , seit einige Ab¬

sagen die englische Mannschaft stark geschwächt haben . Der
deutsche Sieg steht fest.

Programm des Nelchssenders Stuttgart
Sonntag , 8. Angust : 6 .00 Sonntag - Frühkonzert , 8 .00 Ad,»standmsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !" , 8lz «?nastik , 8 .30 Kleine Morgenmusik , 9 .00 „ Vertrauen wird nu? ,gewinnen , der sich selbst vertraut "

, 8 .30 Das Kammerkonzert !Reichssenders Stuttgart , 10 .15 Vom Wandern und Heimk-^ '
11 .00 „Die Freiübungen der 16 000"

, 11 .20 Das Musikkorn- ^
Leibstandarte Adolf Hitler spielt , 11 .30 Chorqesang , 12.0g M ^am Mittag , 14.00 Es singt und spielt der Mozartchorliner Hitlerjugend , 14 .30 „Das Lumpenröckchen "

, 15 .ggund Mikrofon , 19.00 Aus der Welt der Oper . 19.45 Spa ^ ^ ASonntag , 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .15 -ADes euch gefällt !" , 21.00 Friedrich List , 22 .00 Nachrichten ^ ^
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .20 Ech« -Vergleichskampf der Hitlerjugend Württemberg — Baden - ^
Tanzmusik , 24.00 Nachtmusik . ' '

Montag , 7 . August : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wettert ,richt , Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , LandwirtschaD !!
Nachrichten , 6.00 Gymnastik , 6.30 Frühkonzert , FrühnachriM2F >8.00 Wysserstandsmeldungen , Wetterbericht .
Gymnastik , 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit AZetz«^
bericht . 12.00 Mittagskonzert . 13 .00 Nächrichten des DrM ^
Dienstes , Wetterbericht , 13 .15 Mittagskonzert , 14.00 Nachri^des Drahtlosen Dienstes , 14.10 „Eine Stund ' schön und b^16 .00 Nachmittagskonzert , 17 .00 Eichendorffs „Freier "

, 17z» ,( Aufnahmen des Deutschen Rundfunks ) , 18 .00 Aus unser»Wunschmappe , 18.45 Aus Zeit und Leben , 19 .00 Auf der Es»,merreise , 19.45 Kurzberichte , 20 .00 Nachrichten des Drahtlos
Dienstes , 20 .15 „Stuttgart spielt auf "

, 22 .00 Nachrichten d«Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22,30 Tanrw».
sik, 23 .00 Musik zur Nacht , 24.00 Nachtmusik .

vücherfchau
Karin Bucha : Seelenkampse um Eva . Roman in -

Bänden . Kart , je RM . 3 .— ; Ganzleinen je RM . 4 .—.
Die unerfahrene junge Komtesse Jrmingard war einmal t«Stimme ihres Herzens gefolgt und mußte dies durch viele Lhumit Leid und Tränen büßen . Um ihres Fehltritts willen !

riß ihr die adelsstolze Mutter das Kind und zwang sie, e«mi ^
ungeliebten Mann zu heiraten , um das Ansehen der Familie fzu retten . 2n der Hoffnung , durch ihren Mann wieder
ihrem Kinde zu gelangen , opfert Jrmingard nach uns mcheinen großen Teil ihres Vermögens , ohne zu ahnen , daß sie ,einem Betrüger und heimlichen Spieler in die Hände gefall» !
ist . Ihres Mannes Hohn und Mißachtung treiben sie oftnsh ^
fast an den Rand der Verzweiflung . ^

Sorgsam umhegt und gepflegt von dem braven Förster Wil, !kens und seiner Frau wächst die kleine Eva in der Stille
Waldes zu einem warmherzigen Menschenkind heran . AuchßeZlernt die Liebe kennen — und erfährt durch sie gleichfalls « I
Tränen und bitteres Leid . Ein gütiges Geschick fügt es zuletzt, )daß sich doch noch alles zum Guten wendet : die Mutter findet lihr Kind wieder und zugleich ein spätes Glück an der Seite d»
Jugendgeliebten . ^ jLin ebenso inhaltsreicher wie umfangreicher Roman , der durch 1
seine lebendig gestalteten , reichbewegten Schicksale jeden Lesriergreift und gefangen nimmt .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , DurloL
Mittelstr . k . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 53. Fernspr . Ach
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur:Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlHfür den übrigen Tertteil : Luise Dups , verantwortlick kür d«,
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A . VII. » L

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig .

Neichsfeslspiele Heidelberg 19ZS
Reichsfcstspiele Heidelberg 1939 : „Die Räuber " .

Zu den festlichen Freilichtaufführungen in Heidelberg sindnun „Die Räuber " neu hinzugekommen , die verantwortliche
Leitung hat damit das Glück, ihrem Spielplan ein zugkräftigesund anspruchsvolles Stück einzufügen , das zweifellos bis Ende
August noch oft den Cchloßhof füllen wird . Man hatte ehr¬
licherweise allerdings kaum erwartet , daß die Verpflanzung des
Schiller '

schen Jugendwerkes ins Freie in so vollendetem Maße
gelingen werde , und deshalb ist es wohl erste Pflicht , den Na¬
men des mutigen Spielleiters Werner Bruno Jltz hier nie¬
der zu schreiben , dem zu großen Teilen die schöne Tat zu dan¬
ken bleibt . Denn mutig darf man ihn schon nennen , weil er
bis zum Letzten die Umformung , die eine Ueberführung aus
dem geschlossenen Raumtheater in breiteste Öffentlichkeit be¬
dingt , durchdacht und eine Umfärbung von eigenem Reiz ge¬
schaffen hat . Am besten wird das vielleicht deutlich an der
Tatsache , daß man überhaupt nicht mehr an eine fünfaktige
Tragödie denkt , sondern sich vom Einbruch der Dämmerung an
bis zur vormitternächtlichen Stunde überrascht dem Eindruck
eines monumentalen Freskos hingibt , das in all seinen Bild¬
details die Spannung wachhält und die Aufmerksamkeit der
Zuschauer vom ersten bis zum letzten Wort fesselt ..

Es mag allerdings hinzukommen , daß ja auch die „Räuber "
irgendwie lokalhistorisch an die Gegend , in der sie jetzt gespielt
werden gebunden sind , und man braucht dazu nur an deren
Mannheimer Uraufführung zu erinnern , die vor mehr als
einem Anderthalbjuhrhundert stattfand . Ein wichtiger Faktor
scheint jedoch ebenfalls , daß sie ähnlich wie der „Götz von Ber -
lichingen " oder das „Kätchen von Heilbronn " in ihren großen
Volksszenen eine Dramturgi der Massen beanspruchen , die
allein schon als rein optisches Element bildstarke und einpräg¬
same Aufzüge gewährleistet und eben die Masse als verstärken¬
des , raumsüllendes Motiv gleichberechtigt neben die Einzel -
schauspieler stellt . Diese Eruppenauftritte nun , mit den Mit¬
teln einer weisen Statisterie dem Spielfeld stets richtig einge¬
ordnet , waren sozusagen die Grundlage und hatten gegenüber

der Guckkastenbühne eine durchaus selbständige Funktion ; Lie-
ihnen dort versagte freie Ausspielen zeigte deutlich , welch kli¬
matische Möglichkeiten der theatralischen Kunst als neuer 8«i-
tung sich heute ergeben und wieviel man gerade dafür immer¬
hin schon aus den Erfahrungen der letzten Sommer hinzuze-
lernt hat .

Trotzdem wäre es natürlich unsinnig , darob die Leistunze»der einzelnen Cchauspielkräfte verkleinern zu wollen , es ist «
Gegenteil so , daß sie eigentlich jetzt erst ganz und ohne sich Ge¬
walt anzvtun , hervortreten konnten , selbstverständlich auchHeiner einrichtenden und lenkenden Hand unterstellt , die um W
Sondergesetze einer stetig sich entwickelnden Freilicht - Regie ge»
nau Bescheid weiß . Man merkte das vor allem an der Aus- ,
fassung des Franz , den Paul Hoffmann so anders wie mj
gewohnten klassischen Theaterstil spielte , aber mit seiner An¬
stellung eine außerordentliche Wirkung erzielte . Auch der Keck
Moor von Ernst Wilh . Borchert war nicht derselbe , denM ,
von der Bühne her kennen und doch, nebenbeibemerkt übrige«
in mancher reifer Nüancierung an dem Vorbild Heinrich Eccr-
ge's gewachsen , ein Kerl , dem seine Räuberleute «' bcnstvielM -
hänglichkeit entgegcnbrachten wie die Amalia (LieseÄtte
Schreiner ) ihre unerschütterliche , tiefinnerliche Liebe . ^
waren überhaupt alle Schauspieler treffend ausgesucht , und di»
Geschultheit des Spielkörpers erwiesen u . a . noch, um weW
stens hier einige zu nennen , Emil Hetz (Maximilian ) , AlM
Mühl Hofer ( Spiegelbcrg ) , Josef Renner (Roller ) , W»
Quallf lieg (Kostnsky ) und vorab Hanskarl Friedrich
( Tin Pater ) . Dem von W . Br . Jltz gemeinsam mit Max Meu
bearbeiteten Werk hat weiterhin Winfrid Zillig eine nE
kalische Umrahmung beigesteuert , die sich gleichfalls dem Diklm
des freien Raumes gut einfügte (der Komponist dirigierte a
selbst mit dem Städt . Orchester Heidelberg ) und an Kulin^und Versatzjtllcken hatte Rochus Gliese nur soviel aufgestelsf -
wie zur illusionssördernden Erweiterung der Vorderbühne no¬
tig und dem starren Hintergrund der Ottheinrich - Fasfade zu¬
träglich war . Es gab starken , wohlverdienten Beiiall .

Prof . Hans Schorn.
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